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CENAP, das Centrale Er­
forschungsnetz außerge­
wöhnlicher Himmelsphä-

nomene, ist eine seit 
1976 bestehende private, 
unkommerzielle, weltan­

schaulich unabhängige 
Organisation zur Entge­
gennahme, Analyse und 

Bewertung von Berichten 
über vorgeblich unidenti­

fizierte Flug-Objekte 
(UFOs) und nimmt eine 

kritische Position ein. 
CENAP ist integriert in 

die gemeinnützige Darm­
städter Wissenschaftler­
organisation GWUP (Ge-

sellschaftzur �ssen­
schaftliehen Untersu­

chung von Para�ssen­
schaften). 

1986 wurde CENAP vom 
badenwürttembergi­

sehen Innenministerium 
als Anlaufstelle für UFO-

Meldungen empfohlen 
und dient der Deutschen 
Agentur für Raumfahrt­
Angelegenheiten(DARA 
in Bann) als Beraterstab. 
Seit Frühjahr 1993 bieten 
wir astronomischen Ein­

richtungen einen speziel­
len UFO-Info-Service an. 
CENAP arbeitet zur Klä­
rung der UFO-Thematik 

mit verschiedenen in­
und ausländischen Insti­
tutionen in einem welt­
weiten Network zusam­
men, tauscht Informatio-

nen aus und baute ein 
umfangreiches UFO-Vide-

oarchiv auf. Zielsetzung 
ist u.a. die öffentliche 
Aufklärungsarbeit mit 

den Medien (TV, Rund­
funk, Presse) sowie im 

Rahmen wissenschaftli­
cher Einrichtungen wie 
Universitäten, Planeta­
rien, Sternwarten und 
Volkshochschulen etc. 
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Zu diesem CR, hallo Zielgruppe ... 
V Nachfolgender Zeitungsartikel entstammt der Münchner 

" Abendzeitung vom 15.Juli 1994. Wir haben uns bis zum 

I '"Ai€ Redaktionsschluß dieser Ausgabe be­:i'!.!Y��fililii'iJ'ii'irehW müht, weitere . Information�n zu die­

Ein .. unbek�nntes F7.ugob-
sem UFO-Fall emzuholen, leider verge­

jekt" wurde im tschechi- bens. So geschieht es immer wieder, 
sehen Luftraum gesichtet. daß die Forschung einige �ichtige 
Pech für Ufo-Fans: Das Hintergründe nicht erfährt. Ostenei­Raumschiff entpuppte sich 

chisehe CR-Studenten seien h1'erm1·t als Motorsegler mit einem 
BOjähTigen Piloten am Steu- aufgefordert, in den österr.Zeitungen 
erknüppel. Der Osterreicher nachzublättern, um die entsprechen­
hatte über den Wolken die 
Orientierung verloren. Nach den Beiträge dort uns nachzureichen. 
der erzwungenen Landung Der hier dargebotene Fall verbirgt 
trat er in Begleitung den mehr Informationen, als daß er solche 
Rückflug an. 

feilbietet. Es wäre schon interessant 
zu erfahren, wie der Motorsegler als 

UFO für Alarm sorgte, welche Aktionen deswegen anliefen 
und zu welcher Tages- (oder Nacht-?) Zeit dies alles passier­
te. Erinnerungen an die ostbelgischen Sichtungen ab Herbst 
1989 kommen hoch. 

Endlich ist es soweit: Auf mehrfachen Wunsch gibt es ab so­
fort ein CR-Inhaltsverzeichnis für jede Nummer. Wir haben 
es praktisch plaziert, sodaß Sie es sofort zur Hand haben, 
wenn Sie den CR ergreifen: Auf der Umschlagrückseite. 
Jetzt können Sie gezielt auf Expedition durch diese dicken 
Wälzer gehen. Auch für diesen CR haben wir wieder eine 
schwere Auswahl getroffen: Aus fast 200 Manuskriptseiten 
mußten wir wählen, um Sie mit Informationen zu versorgen. 
Wir schieben einen immer höher anwachsenden Material­
berg vor uns her, sodaß Sie (leider) nur einen Bruchteil an In­
formationen vorgelegt bekommen können. Eine Steigerung 
des Umfangs ist aus Kostengründen unmöglich. Gleiches gilt 
übrigens auch für den mehrfach vorgebrachten Wunsch älte­
rer Leser, wir möchten doch das Format auf Din-a-4 aufzie­
hen und ohne Verkleinerung arbeiten. 

Die deutschsprachige Schweiz lag im UFO-Fieber. In der Reihe 
" Schweiz aktuell" des SF DRS gab es eine achtteilige S erie narnens "Der 
große UFO Report" zwischen dem 19 .4.nnd 7. 6. 1994, jeweils arn Diens­
tag-Abend nnd um die achtMinuten perFolge. Verstarkende Elemen­
te heizten die Stimrnnng des TV-Publikums zusätzlich in dieser Zerit an: 
Ausstrahlnng des Pseudo-Drarnas INTRUDERS (hierzulande als In de1 
Gewaltder Außerirdischen im Dezember 1992 auf RTL bekanntgewor­
den, wir berichteten) nnd arn 3 .Mai noch eine 70minütige Talkrnnde 
des Zischtigsclub. Verantwortlicher Redakteur war Rene Munz, der im 
Vorfeld bereits mit dem CENAP in Kontakt stand nnd lange Gespräche 
zum Gesamtaspekt UFO führte. Die dann zu sehende Reihe war nicht 
von allzu schlechten Eltern, wenn auch der skeptische Standpunkt 
nicht von einem konkreten Vertreter der UFO- Phänomen- U ntersuchung 
wahrgenommen werden konnte nnd so Uber den Moderator lief. 

Schon die erste Folge stieg gleich mit dem Basler Journalisten Ronald Gold­
berger ein. welcher seine nächtliche Observation vom 13.12.1992, gegen 
0:35 h, mn Basler Stadtrand beschrieb: Er hatte hier ein lichtartiges Phäno­
men. bogenartig auf und niedergehen gesehen. welches er mit 28 Durch-

..,...,.._ gängen abzählte. Für ihn war es ein "Energiefeld" gewesen. welches da ryth­
misch durch den wolkenbesetzten Himmel wanderte und vielleicht 12 Meter im Durch­
messer gehabt hatte. Während nachfolgende Zeugen-Sichtungen visuell in einer Ani­
mation umgesetzt wurden, hatte man dies hier nicht getan. Die Erinnerung an einen 

Ufo im Anflug auf «Schweiz aktuell» 
Hirngespinst oder Rea­
lität? Mit Ufos und ihren 
Ceschichtcn, mit ausserir­
dischem Spuk und ihren 
Fürsprechern hat sich 
«Schweiz aktueii»-Redak­
tor Rene l\lun1. hefasst: 
I Ieute und an den nikhstcn 
vier Dienstagen herkhtl'l 
er i.iher Augenzl'ugen, Ufo­
Forscher und ihrt• Thl'nri­
en (DRS, JC).Illlllhr). 

D1c Ko111ur.:n lthL'Il \IL'h ;111, 
Lktn grauen Hintergrund. l.ang· 
'am \liJTI da' 1:1ugohj.:�1 heran. 
Sanft. fa,l go:r:tu,chlo' 'cl/1 e' 
auf uie Erue auf. Kl.:inc Mann­
ehen t:nl\tcigen uem Ufo und 
"in�en lkm Bc1rachter frtihlich 
t.u. Dann i't uer Spu� \'lu·hei: 
Da' grelle SF DRS-Signet 
\Chichi >ich un,cntimt:nlal vor 
den au,scrirdi,chen ße,uch. 
Die>mal gihl c' kein Entrinnen 
via Sigth!I-Bal�cn. Wühre11u 
fti11f Wochen ''""' ,ich 
<<Sehwci1. aktuell» iL'<kn Dlc'Jh 
1;1� dem TIIL'ma «i\u"c'rtrdl­
"·llc,.. Rt·n.: i\lun.r.. R,·d.t�lllt 
und Moderalot \llll .. SL'itWL'II 
d�tuL·:! ... crpl\lhl -..iL h .d ... Bl' 
riL'Illcr,laiiL'r au' dc1· \\eil dc1 
i\u"e11rui,chcn. 

Au�t:nt.t:li!!Cnhcrichl.: 'olll'n 
ho:t�IL' au( Ja, ThL'Illa O:lll,lllll­
lllL'Il. l·:1n S\\ 1\\air-l'dnl. L'lll 1<.1 
thojournali'l und ,·in Fho:pa;tr 0:1 
tahkn \ un ihrL'Il B�...·�L'!.!Illlll!.!L'Il 
und l·.rkhnt".:n 11111 i q;,, I :tllL' 
'l'h\\ L'hL'Illil' ,\rtll;td;t \ llll kuL·IJ. 
IO:tltkll Oh(L'�IL'Il 11111 I )UIL·h 
111.:'"'tn '"n uhe1 '""II i\k­
IL'rn !ldc·t c'tll Rto:,o:n-l'l" 
.tu' n;t,·h,ln N:ihc· 'ind d.t 
c'l\\;t hL'\I;tutll \\onll'n. 
:\ud1 "''1111 dio: (;o:,chtL·h­
IL'Il hi\\�o:ikn ungLtuh" tird1g 
"1r�.:n. ro:!!l ,·in Punk! doch 
llttll Na,·h�knk.:n an: Di,· 
J\.u��nteugcn waren .... teh 
in Bcgkilllng anLkro:r 
P�...·r,llllCn .. 

Keine Seltenheit 

Millionen 

Weil hcril'IHcn \Oll tllll<ktlltll· 
;inlcn 1:1ugohjr:�1.:n h>lo�taft 
cn 'lr;tkn Knll�<'l I.U!!L'II. f\1, 
i.IL'Ili�Uc:ein. i·irL'�L'IIlk: l IIIL'J­
I.t\\ell " mkr �lnhe,lltlllllh.u 
\Ch\\L'hc•nLk Oh)<:�lc' '111d l'l"' 

do�UIIIL'IIItert. l�c·Ltit\ IL'll \\ ttd 
dto:,o:t l· nhl;tnd .tlktd!li�' du!L·h 
d!L' T.tl ... ,l\.._'hl·. d., ......... ll'h dL'I �'!{I\, 
\IL' ·�c-tl dL'I heoh.tL·IJiL'iL'Il -� (II 
I'IJ;tlllliiiL'IIL' ,1111 h,·�;tllllie 1-t 

ll1hro:n l.1"1 D.r '111d '"h"n 
JJII�/L'll!..!l' :Ii.._ l1Jo-.. \L'rti.tdlll�l. 
\kl,·on!,·n fur l t .tthpollllllli,·l 
\Oll \li""L'flldl"l'lh.'ll �l'h.dll'll 

\\IHdL'Jl lllkl �l lllll' �l.t .. l"lll,lllll 
Lhc·n ;1111 htiJti�\ll"L'II gL'IIIIL'II 

Der Berner Oberländer, 1 9 .April 1994 
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Gluck u11d �;1;111 neh,·n 
l'vk1cr auch gk1L'11 ,.,_ 

ncn Pkpd1o:r \OIIl Pla-
neten Erra lx:gru ...... l!rl '' 

Eh.:r "i".:n,chaftlich "1rd "' 
am :1. Mai. Ufo-For,chn und 1h 
re Unter,uchunlc!'-Erg.:htu"'' 
\ICht:n uann im MiiiL'Ipun�l. Lr­
nc Wlll'llc '1';11,., "11d uh,·l .11,· 
lJfll-RL'IhL' llilan/ �e/ll�l'll 
V.',·r \\L'I". \IL'Ikll'ill 1\l dtl' fL'II 
lal\adtlll·IJ rL'ti. L'IIIL' lloi\L'IJ.tli 
llll' ;\u-..-..L'I!I di'-ILilL' /ll L'ltilllh.'ll 
,\li�L'Il/L'lH!L'Il JordL'I 11 d.t ... "L'IHHI 
l.ln� ... tt.·n ... .. 
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Disco-Scheinwerfer kenn auf. Ansonsten stellten die Swissair-Piloten Peter Bircher und 
Hcms-Georg Sehnlid ihe Sichtungen vor. 

Die Folge Nummer Zwei beinhaltete das UFO-Dossier des schweizer Geheimdienstes. 
über welches allzuviel bereits spekuliert wurde. Erst durch die Bemühungen des SF DRS­
Journalisten Munz bekenn die Welt nun endlich diese Dokumente zu Gesicht. vorher je­

Ufos fliegen 
in TV-Stube 
ZÜRICH - Fliegende Untertas­
sen, lichtkugeln , flimmernde 
Dreiecke: « Schweiz aktuell» 
schaut ab dem 19. April jeden 
Dienstag gegen den Himmel und 
zeigt den grossen Ufo-Report. 

«Schweiz aktuelh>-Redaktor 
Rene Munz (39) hat Augenzeugen 
besucht, Ufo-Forscher interviewt 
und Fotos und Filmmaterial aus 
aller Welt zusammengetragen. 
Jeden Dienstag um 19.00 Uhr will 
der Thurgauer in einem achtminü­
tigen Beitrag über das Phänomen 
«Ufo» berichten. Swissair-Piloten, 
die auf ihren Flügen schon mehr­
fach unerklärliche Erscheinungen 
beobachten konnten, kommen zu 
Wort - und natürlich auch Erich 
von Däniken. TV-Redaktor Manz: 
«Es kommen sehr interessante 
Fälle zur Sprache, und glaubwür­
dige Augenzeugen berichten von 
rätselhaften Beobachtungen am 
Himmel.» Leo Lüthy 

BLICK, 2 . 4 . 1 994 

doch ging mcm auf die belgischen Sichtungen und das Verhal­
ten der belgischen Luftwaffe hierzu ein. Luc Bürgin befcmd sich 
im Lou Zinstag-Archiv cm der Uni-Bibliothek Basel und betonte. 
daß es "immer wieder Sichtungen gibt. die relativ unkonventio­
nell sind". Luc Bürgin vertrat hier die These. daß die schweizer 
Luftwaffe bereits in den 50er Jahren "UFO-Sachbearbeiter" be­
saß, was mcm aber bisher nach Außen nicht zugestcmd. Die An­
strengun�en des Senders haben sich gelohnt. mcm sieht jetzt 
diese Aifare klarer. Hcmsruedi Fehrlin. Divisionär Flieger & Flab, 
legte jetzt "zwei kleine Hänge-Mäppli" vor, die der Nachrichten­
dienst ihm zwei Wochen zuvor ausgehändigt hatte. Diese Map­
pen enthalten hauptsächlich Zeitungsausschnitte und etwa 12 
Fallschilderungen von Piloten und "3-4 Zivilsichtungen", im wei­
teren eine urnfcmgreiche Korrespondenz. Warum die bisherige 
Geheimhaltung? Herr Fehrlin klärt uns auf: "Wir wissen immer 
noch nicht. was die UFOs sind, da sind wir natürlich sehr vor­
sichtig gewesen. Heute wissen wir. daß das Ganze keine militä­
rische Bedrohung ist und so liegen die Informationen hier zur 
Einsicht." Die USAF hat uns dies schon in den 60er Jahren ge­
sagt und mehrmals betont. 

Im weiteren wurde eine dicke Mappe gezeigt, die wohl im all­
gemeinen, als das Dossier überhaupt verstcmden wird, und wes­
wegen alle Spekulationen überhaupt erst aufgekommen sind. 
Divisonär Hcmsruedi Fehrlin macht es aber deutlich, daß dieses 
Dossier von "einem interessierten Mitarbeiter" cmgelegt wurde. 
"der dem Phänomen als Hobby nachging". In den Unterlagen 
finden sich auch zivile wie militärische Radaraufzeichnungen 
der Luftraumüberwachung, die sicherlich interesscmt für uns 

sind, da "sie vor allen Dingen aus der Nacht stammen". So gibt es Radarechos wie von 
gcmzen Fliegerflotten, obwohl keine einzige Maschine in dem betroffenen Sektor in der 

Menschen als einzige intelligente Lebewesen? 
•Wenn Ufos landen, heben Einschaltquoten 
ab·. und -Fliegende Untertassen: ·Un­
sinn·•. RZ vom 24. Mai 
Mit Freude las ich den Bericht über 
die Ufos. Als jemand, der bereits sel­
ber einige Erfahrungen mit diesem 
Thema machen durfte, möchte ich 
gerne einige Gedanken weiterge· 
ben. Ich gratuliere der BZ und dem 
Schweizer Fernsehen (Schweiz ak­
tuell) zur seriösen Berichterstat· 
tung über das Thema Ufo. Lange 
Zeit wurde dieses Thema nicht ernst 
genommen oder gar lächerlich ge­
macht. Dass jetzt nicht gleich alle zu 
Ufo-Gläubigen werden. ist ja wohl 
klar; ich bin übrigens auch keiner, 
denn ich weiss. dass es sie gibt' 

Endlich werden die Leute, welche 
Sichtungen oder andere Erlebnisse 
gehabt haben, ernst genommen, 
und in diesem Bereich könnte' die 
Schweiz einmal mehr eine Pionier-

rolle übernehmen, weil man bei· 
spielsweise in den USA offiziell 
nichts von Ufos wissen will. 

Ich finde es schon eine ungeheure 
Anmassung der Menschen zu be­
haupten, wir Menschen seien die 
einzigen intelligenten Lebewesen 
im riesigen Weltall! 

Weshalb sollten sonst die Millio­
nen anderer Planeten geschaffen 
worden sein, wenn sie niemandem 
dienen würden? Zuden ist unsere 
dichte, schwere Dimension nicht die 
einzige bewohnbare Dimension. 
sondern nur eine von vielen. Die an­
deren sind jedoch weder mit unse­
ren fünf Sinnen noch mit techni­
schen Geräten wnhrnehmbar. 

Zum Schluss möchte ich noch sa­
gt·n, dass es fnlsch wän•, die Hände 
in den Schoss zu legen und einfach 
auf die Hilfe von nussen zu warten. 
Alles Gute kommt von oben, jn dns 

Berner Zeitung, 9.Juli 1994 

stimmt, wir haben jedoch selber 
auch eine Verantwortung zu über­
nehmen. 

MARTIN ZESIGER 
Ittigen 

Nun ist's geklärt! Ufos sind doch nur 
Hirngespinste von Spinnern, Möch­
tegern-Propheten und solchen, die 
meinen, durch ihre Existenz zum 
persönlichen Heil zu gelangen. Dass 
diese Vorurteile noch immer auftau­
chen, sobald eine Diskussion zu die­
sem Thema läuft, ist ja klar. Meines 
Wissen sind Ufos schon per Radar 
geortet und auf Satellitenbildern 
(per Zufall) abgelichtet worden. In 
ßelgien hat sogar die Luftwaffe ein­
gestehen müssen, dass Ufos ein real 
existierendes" Phämomen" sind. 

ROBERTO DIAZ 
Thun 
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Luft war. Die Frage war so auch: wSindesvielleichtelelctronischeStörungen?wUnd diese 
Frage ist gänzlich kompetent gestellt und macht uns alle auf einen gewichtigen Teila­
spekt des UFO-Problems aufmerksenn: Radarortungen von cmgeblichen UFOs. Gerade 
im Zusammenspiel mit den Ereignissen in Belgien wird die Darstellung dieser schweizer 
UFO-Radarfälle pi.kcmt. So sehen wir Radaraufzeichnungen vom 2.August 1993. nörd­
lich von Schaffhausen. wo von 23:00 bis 23:15 h ein "Objekt" mit völlig wirrer Flugbahn 
und Zick-Zack-Bewegungen festgestellt wurde, wie sie keine irdische Maschine ausfüh­
��n kcmn. Am 13.6.93 geschah ähnliches südlich von Thun: Hier zeigt das UFO keine 
Uberbrückung flächiger Distanzen, sondern unglaubliche Höhendifferenzen für sieben 
Minuten - inklusive einem superschnellen Jump aus der Höhe von 7.000 m auf sagen­
hafte 20.000 Meter! Korrespondieren hier Signale zwischen Höhen-Radar und Azimut­
Radar nicht. sodaß hier "verrückte Echos" zustcmdekommen? Wenn dem so ist. und die 
belgischen Ortungen gerade aus der Nacht des 30./3l.März 1990 lassen dies streng 

vermuten. dcmn haben die Militärs hier tat-1Qiij1iltij(Jifj.lijmllijlfijjf$!$11 sächlic� ec;:hte Pro�.leme. c!ie die natio!!ale Si-
cherheit direkt berühren. überhaupt die Luft-Uij\lijillf]ijUJII(tfjlljlif;1!;}1ijUüfltGj1 r�-Hoheit t�9ieren und Fragen zur �icher-
helt m den Luftraumen aufwerfen. Wrr konnen 

WÄDEIISWIL(ZH)-Simtll- «schon zehn Anmeldungen davon ausgehen daß diese besonderen Ra-eilt TtMtrlat.I·Grllll abtt· aus der Schweiz», für etwa d Ph
.. : 

K · ht ·t kiiNtf'l Ia Nepal getnll\t 15 weitere bat's noch Platz. ar- cmomene lffi ern ruc S ffil unseren 
dtl""n'nUrwallllfesAma: Eschbach: «fn de� optisch-wahrgenommenen UFOs zu tun ha-
ZOIIU IISb'lift nd btl Woche vo_m 18. bis 24. Jum ben. Alleine schon deswegen. weil die hier alltll Rulaen du Altertums geht es rucht nur um Ufo- vorgestellte Charakteristik der gewaltigen Hö-gewut�? Jetzt ummt das Fakten; Ufo-Kontaktler er- . .. .. Neuutefilrer1ebalshunlri· zählen von den Erfahrun- henschwankungen. Ja Hohensprunge. gerade­
ge Ftriellleart.: du Ufo·St· gen mit Ausserirdischen.>) zu UFO-untypisch für die optischen Objekte ist! mlnar auf Tenerllla, Kontakt Vielleicht werden auch die mit Allen laklalve. Gäste zu Ufo-Kontaktlem. 

«Steht der Kontakt mit Eschbach: «Mit dem deut­
Ausserirdischen bevor?)) sehen Ufo-Experten Mi­
Mit dieser Frage will der chael Hesemann versuchen 
Wädenswiler Mark.us Esch- wir eine Kontaktaufnahme 
bach (26) Feriengäste nach mit Ausserirdischen.)> 
Teneriffa locken, die das Falls sich keine Ufos 
Aussergewöhnliche su- blicken lassen, gibt's aller­
chen. Für das «Erste Ufo- dings kein Geld zurück: Die 
Seminar auf Teneriffa>> in Ufo-Woche kostet mit Flug 
der Villa seiner ausgewan- und Halbpension rund 1800 
derten Eltern hat Eschbach Franken. .-a lillmlT 

BLICK. 28 .5 . 1 994 

Die schweizer Luftwaffe betont: Es gibt für un­
sere Soldaten deswegen keine Geheimhaltung 
und keine Schweigepflicht. Nach dem eigentli­
chen Magazinbeitrag kommt nochmals Red­
akteur Munz im Studio zu Worte. Er berichtet. 
daß der Sender inzwischen schon "gcmz viel 
Post" bekommen habe und darunter allein 50 
UFO-Sichtungsberichte. Die UFO-Frage bleibe 
"jedoch weiterhin gcmz einfach eine Glaubens­
sache" und die "Scharlatcme gibt es hauptsäch­
lich dort. wo damit Geld verdient wird", hierbei 
hält er das Magazin 2000 in Händen und deu­

tet ein Beispiel aus der Hesemcmn'schen Veröffentlichung "Die Beweise" heraus. die er 
dcmn auch "die sogencmnten Beweise" bezeichnet. die dcmn doch wieder nicht ganz so 
klare Beweise sind. 

Folge Drei. Hier wird MUFON-CES als Vertreter der seriösen UFO-Forschung vorge­
stellt. aber zunächst kommt nochmals Piemo-Spieler Bürgin iin Zinstag-Archiv zu Worte. 
um über UFO-Fotos zu sprechen: "Nur ein gcmz kleiner Bruchteil ist echt. der große Teil 
ist gefälscht." Auf dem Schirm wird der Monguzzi-Schwindel vorgestellt. dafür sind aber 
die Ludfora-Fotos echt. wie ein MUFON-CES-FX uns das Objekt und seine Bewegung 
vormorpht. Ganz so flugstabil scheint aber jenes Objekt nicht gewesen zu sein. da es 
beträchtlich hin- und herwackelt Studio-Argumentation: "Es ist nicht möglich eine meh­
rere Meter große Attrappe in die Luft zu werfen und so zu fotografieren; außerdem sind 
Polareid-Fotos schwer zu fälschen" während gleichsenn hierzu eine Flugbahn-Simula­
tion. aus dem Computer generiert. erscheint. Natürlich ist es eine mehrere Meter große 
Attrappe nicht gewesen und Polareid-UFO-Fotos sind enn leichtesten zu tricksen. also 
gänzlich umgekehrt. als es hier gesagt wurde. Gag: Ein ähnliches UFO wie es Herr Lud­
fora fotografiert hat. wurde bereits über Alaska gesehen. "nur größer". 

Herr Adolf Schneider, EX-MUFON-CES. wird in seinem UFO-Büro bzw -Archiv vorge­
stellt. welcher erklären kcmn. daß es für UFOs nur einen juristischen Beweis (in Form 
von Zeugenaussagen) gäbe, "die UFOs selbst entziehen sich aber der Wissenschaft". Ein 
pfeifender UFO-Detektor macht die Sache rund. während das Schilling-Foto "womöglich 
echt" vorgestellt wird und das McMinnville-Foto "vermutlich echt" ist. Ein cmgeblicher 
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Astronauten-Film über einen "Meteoritensch­
warm im Weltall" findet seine Einspielung, 
der uns eher lächeln und an die berühmten 
Scheiben-UFOs der Shuttle-Missionen denken 
läßt. wenn winzige Eiskristalle verflüßigen 
und dahinstreüen. Interessant wurde es dann 
dennoch, da ein weiterer "Greüswald"-Video­
clip vom 24.8.1990 zur Aufführung gelangte, 
wo man tatsächlich zwei Formationen "leuch­
tender Kugeln" dahinziehen sieht. die plötz­
lich von rechts ankommend von einem Ein­
zellicht angesteuert werden. Soundtrack der 
Aufzeichnung durch den Videografen: "Das 
hat nichts mehr mit Luftballons zu tun. Das 
müßen mehrere kleine Flugobjekte sein." Tat­
sächlich zeigt sich an der nach unten weisen­
den Spitze einer Formation eher rötliches 
Lichtflackern der Objekte, während die obe­
ren Lichter weiß erscheinen. Ein entscheiden­
der Hinweis? Wie kommt der Videofilmer ge­
rade dazu, dies so zu betonen: "Das hat nichts 
mehr mit Luftballons zu tun.". Daß die UFOs 
relativ groß gewesen sein müßen, darin gibt 
es keine Diskussion: Sonst wären sie nicht 
über eine weite Region hin sichtbar gewesen. 
Welche Flugkörper, die vielleicht doch Ballo­
ne sind und zusätzlich flackern. könnten sich 
verantwortlich zeichnen? Große, bemannte 
Heißluftballone, die bei Veranstaltungen im 
Massenstart antreten??? 

Die 4.Folge kümmerte sich wn den UFO-Hill­
Billie Eduad Meier und ließ Herrn Moosbrug­
ger auf das Publikwn los. In der Folge 5 kam 
"zwn ersten Mal" Erich von Däniken im SF DRS 
ins Bild. Bisher schien der Eidgenosse den Sen­
der gemieden zu haben oder der Sender ihn, 
aber wie kann man nur "bei 51 Millionen ver­
kauften Büchern"? Im Abspann wird auf die 
am Samstag darauf laufende INTRUDERS-Sen­
dung aufmerksam gemacht. Folge 6 macht 
weitere Falldarstellungen auf. die man auf­
grund von inzwischen "1 00 eingegangenen 
UFO-Berichten" auswählte. Folge 7: An der 
Uni Zürich hat es den Psychologen Dieter 
Sträubli. welcher die reine UFO-Frage vom 
Glauben an Außerirdische abgetrennt sehen 
möchte, auch wenn es deutlich den UFO-Kult 
für ihn gibt. der sich am Beispiel RAEL fest­
macht. Hinsichtlich Entführungen wird Herr 
Sträubli etwas schwammig, geht aber von ei­
ner "Wechselwirkung" zwischen Hypnotiseur 
und Hypnotisiertem aus. 

SonntagsZeitung, 24.4 .  1994 

Abschließend war zur 8.Sendung das Studio 
mit 50 UFO-Zeugen gefüllt. Unter ihnen aber 
auch Herr von Ludwiger, der den lieben UFO­
Onkel spielte und seine wissenschaftliche 
UFO-Gruppe MUFON (CES wurde vergessen) 
mit inzwischen 90 Mitgliedern vertrat: "Wir 
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hatten zunächst gedacht. alles ließe sich auf bekannte Phänomene zurückführen, aber 
das gelingt nur bei 60 %, bei den anderen 40% gelingt es nicht". Wer weiß es nicht 
schon im Voraus? Die physikalischen Wechselwirkungen, "die1mm.erwiederberichtet 
werden", sind es. die die Düferenz ausmachen. Schon vor 15 Jahren "stellten wir 420 
Fälle davon zusanunen": Autostops etc. Und natürlich gibt es dann noch 2.100Landes­
puren1ällemitRadioaktivität und Verbrennungen, "diese Dingen stehen im Zentrwn 
unseres physikalischen Interesses". Mit dem Blick des Vaterstolzes im Gesicht von Herrn 
von Ludwiger erfahren wir: "Fälschungen kriegen wir sehr schnell heraus." Der Fall vom 
Willamette Pass sei in Erinnerung gerufen. wo dies deutlich nicht der Fall war und ge­
rade Herr .:von Ludwiger es war, der diesen Fotofall als Ausgangspunkt für eine hypo­
thetische Uberlegung der verwegenen Art nahm. Aber: Den seriösen MUFONlern geht 
es nicht darwn, Hypothesen zu formulieren ("soweit sind wir noch nicht"!), sondern "nur 
zu untersuchen, was es (im Einzelfall) sein könnte". Willkommen in der CENAP-GEP-Rei­
he, Herr von Ludwiger. 

Mit Erstaunen hören wir von ihm aber, daß es "im deutschen Rawn für das Jahr 1993 
alleine zwei nicht-identüizierte UFO-Fälle pro Monat gab. Allein im süddeutsche Rawn 
gab es 55 Sichtungen durch die militärische Flugsicherung". Als Quasi-Schlußwort be­
kamen wir den leisen Wunsch des Astre-Physikers vorgebracht. daß die etablierte Wis­
senschaft doch bitteschön einmal die "852 exzellenden Berichte über UFO-Sichtungen, 
wo man alle Wetterdaten hat, und auch physikalische Wechselwirkungen, gefördert 
untersuchen" solle. Was Jahre und Jahrzehnte später sicherlich viel Sinn macht. inzwi­
schen ist nämlich nichts weiter als die Tatachenbehauptung als solche dokwnentiert. 
Dies gilt natürlich auch für die 420 Autostop-Fälle und die 2.100 Landespuren "mit Ra­
dioaktivität und Verbrennungen" (aus aller Welt. wohlgemerkt). Zudem ist es nicht so, 
daß die MUFON-CES-Mitglieder diese Fälle selbst aktuell untersucht hätten, sondern es 
ist viel eher so, daß sich MUFON-CES-Leute die ehrenvolle Mühe machten und die Lite­
ratur durchforsteten. wn mal derartige Fall-Kataloge aufzustellen. Dazu muß aber kri­
tisch angemerkt werden, daß die dahinterstehenden Fälle nicht mit jener Intensität 
und Tiefe untersucht. geprüft und kritisch unter die Lupe genommen wurden, wie dies 
heutzutage Stand der UFO-Erhebung ist. Wie hat es Jenny Randles einmal klipp und 
klar gesagt: Früher waren die UFOlogen recht naivl Und selbst Raymond Fowler erklärt 
in seinem gerade bei Bastei-Lübbe erschienen TB Die Beolxrchter, daß die größte ame­
rikanische UFO-Organisation in den 50er und 60er Jahren, NICAP, personell völlig un­
terversorgt war, wn sich mit allen Berichten beschäftigen zu können, ja man mußte ei­
ne Auswahl auf die Fälle beschränken, die einem wichtig erschienen. Gleiches gilt 
übrigens auch zwn Ausbruch der 1989er UFO-Welle in Belgien, SOBEPS gestand ebenso 
zu, völlig an der Wand gestanden zu haben und nur einige wenige unausgebildete 
Untersucher ins Land schicken gekonnt zu haben. Aber genau unter diesen Umstän­
den werden die 'beweislastigen' Fallkataloge zusammengewürfelt. Man nahm die Tat­
Sachenbehauptung als solche hin, basta. Damit bricht die Beweislast solcher Kataloge 
zusammen. 

Die UFO-Reportagereihe in Schweiz aktuell war sicherlich nicht in allen Punkten 
glücklich, gerade auch weil erfahrene Skeptiker fehlten. Dennoch. diese Reihe sollte 
anderen verantwortlichen Sendern im deutschsprachigen Rawne in der Nase jucken 
und ähnliches in Gang setzen lassen. In der Bemer Zeitung vom 24.Mai wurde be­
kannt. daß wenn die UFOs im TV landen, "die Einschaltquoten abheben" und außer­
dem zwn Tagesgespräch im Lande wurden. Ein großes Publikwn wurde gefunden: stol­
ze 60 % der Schweizer schalteten beim UFO Report zu. Sendeleiterin Helen Issler kann 
stolz sein. Rene Munz, der Fernsehjournalist der mit seinem Report den jüngsten Ufo­
Boom in der Schweiz ausgelöst hat, gibt sich gelassen: Die Meinungen sind doch längst 
gemacht. Es gibt die Skeptiker, und es gibt jene. die an die Außerirdischen glauben. 
Wer glaubt. der glaubt. und wer nicht glaubt. der glaubt nicht." 

Korrekturen Ii' Entgleisungen 
Ein Beitrag des CR 215 sorgte für Aufregung im Lager schweizer CR-Leser und UFO­

Studenten. Dort hatten wir auf den Seiten 57/58 den Artikel "UFOs: Der Sensationsjour­
nalismus" eingebracht. Unser Kollege Bruno Mancusi. Payerne. hat uns auf eine Dum­
merhaftigkeit hingewiesen. Delemont hat den deutschen Namen Delsberg (die Schweiz 
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ist ein Mehrsprachenland). Die wahrscheinlichste Ursache für den Stromausfall war 
nach Bruno Mancusi der Biß eines Steinmarders. welchen Leitungs-Kontrolleure ver­
brannt und tot auf einer 16.000 Volt-Leitung auffanden. (Siehe hierzu Meldungen der 
Zeitung Le Democrate vom 19. 11. 80. 21. 11.80 und 7. 1. 1981.) 

Ein recht gehäßiger Brief des Piano-Spielers Luc Bürgin, mit Datum des 18.6.94. er­
reichte uns ebenso. Diesen möchten wir Ihnen ersparen. ein paar Auszüge vielleicht 
doch? 

"Nun. Langweiler sind zumeist derart langweilig, daß es auf die Dauer langewellig 
wird, sich mit ihnen auseinanderzusetzen. Und so laße man mich hier nur noch den 
frommen Wunsch formulieren. Walter solle doch zurückkehren zu dem. was er kann, 
nämlich Möbel zu verkaufen. Das Denken sollte er lieber anderen überlassen ... Was für 
ein Minderwertigkeitskomplex diesen armen Mann tagtäglich verfolgen muß. kann 
sich jeder einfach vergegenwärtigen. wenn er sich einmal mit einer gehörigen Portion 
Masochismus durch ein paar Ausgaben der Walter'schen Zeitschrift quält. wo es von 
grauenhaftester Selbstbeweihräucherung in der Regel nur so wimmelt. .. Der Kosmos ist 
bekanntlich riesig, ob er allerdings al1 die Dummheiten aufnehmen könnte. die 
Deutschlands Skeptikerinstanz. Wemer Walter höchstpersönlich. im Laufe seines Lebens 
bisher von sich gab, wage ich doch bescheiden zu bezweifeln. Naja, mit der Intelligenz 
happert' s beim deutschen Oberkritiker manchmal doch arg. daß wußten wir ja schon 
lange ... Natürlich ist es beileibe nicht das erste mal, daß sich Walter als Diskussionspart­
ner selbst disqualifiziert." 

Aber vorsieht. das ist nicht mehr cool. men! 

Nessie ging endlich 
.�i=,.��:��.������:�.���:.�.�:.:.�.��:��"�:��' �:g:��-�::, 3. 
sagenhaften Ungeheuer von Loch Ness, ist nach britischen Pres- nämlich als Fälscher entlarvt 6 � 
seangaben nicht mehr als "ein großer Jux". Das Foto vom 19. worden. Die von ihm präscn- V. 
April 1934 zeigte erstmals angeblich den Kopf des grusligen tierten Fußabdrücke des Unge-
Wesens und galt seitdem fast schon als Beweis für die Existenz heuers waren vom Museum als 
von "Nessie". In Wirklichkeit sollen fünfMänner aus London das Spuren eines Flußpferdes iden- z 
Bild gestellt haben, wie der "Sunday Telegraph" jetzt berichtet. tifiziert worden. Wetherell hatte 

sie vermutlich mit einem 
Einer der fünf baute auf ein als Kronzeuge für die Existenz Schirmständer gemacht. 

Modell-U-Boot aus ßlech einen des Ungeheuers zitiert. Alle an der damaligen Fäl- tD 
knapp 30 Zentimeter hohen Initiator des großen Gags soll schung beteiligten Personen 
grauen Aufsatz, schickte das der Journalist Marmaduke We- sind mittlerweile gestorben. 
Spielzeug ins Wasser und ließ es therell von der .Daily Mai!" ge- Dem Journalisten Wetherell l:t 
fotografieren. Der renommierte wesen sein. Er ließ Wilson den sind die Kollegen zu Dank Ver-
Frauenarzt Robert Wilson aus .seeschlangenähnlichen Kopf" pflichtet. Immerhin rettete sein 
London machte die Aufnahme leicht unscharf im Wasser ab- Phantasiewesen Nessie die Me-
und wird seitdem in der um- lichten. Das Ganze angeblich dien weltweit 59 Sommer lang 
fangreichen .Nessie"-Litcratur nur, um sich zu rächen. Im Jahr übers sogenannte Sommerloch. 

Absichtlich unscharf fotografierte Frauenarzt Robert 
.
Wilso� vor 

60 Jahren die ssgenumwobene Seeschlange: ln Wirkl1chke1t wsr 
Nessle ein Splelzeug·U·Boot mit einem grau angemalten Hals· und 
Kopfaufsatz sus Holz und Plastik. Foto: SV 

Montag, 14. März 1994 

·I* 
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Ihre CR-Sonderbände besitzen kein oder nur ein 
unvollständiges lnhaltsver�eich�.is?. 

Kein Problem,Rüsten Sie jetzt m1t ausfuhrliehen 
Inhaltsverzeichnissen nach!: 

• • 

Die folgenden CR-Sonderbände können Sie nun endli�h mit einem 
umfassenden Inhaltsverzeichnis (zum nachträglichen Einheften oder 
Einkleben) nachrüsten: 

Ruppelt-Report (2) 
Bevor die UFOs kamen (3) 
UFOs- ein zeithist. Rückblick (4) 
UFOs hinter eisernem Vorhang (5) 
Das Entführungssyndrom (6) 
Frankr. - lnvas. vom Mars (7) 

Angeklagt- der UFO-Beweis (8) 
Project UFO I (11) 
Project UFO II (12) 
UFOs France I (14) * 
UFOs France II (15)* 

*ehemals als "Sonderband 2" bzw. "Sonderband 3" erschienen 

Alle Inhaltsverzeichnisse der oben aufgeführten CR-Sonderb�nde können Sie 
jetzt incl. Porto und Vers. als Einzelblätter im DIN-A�4-Fo

_
rmat fur zusammen nur 

DM 10,-- erwerben. Senden Sie entweder DM 10,-- 1m Bnef an: 
R. Henke, Große Ringstr. 11, 69207 Sandhausen 

oder überweisen Sie den Betrag vorab auf das 
Postgirokonto Karlsruhe 1481 51-755 (B_LZ: 6?0 100 75J R. Henke. 

Bitte beachten Sie, daß die Blätter aus organ1satonschen Grunden nur als kom­
plettes Paket ausgeliefert werden! 
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Wenn "Beweise" brechen ... von Werner Walter 

. 
Es ist schon �in recht übles Gefühl, wenn einem die Glaubensgrundlage entzogen wird. Als 

Ich begann, meme UFO-Karriere zu starten, hatte ich einige Beweisfälle im Hinterkopf, die mei­
nen UFC?-(A�er-)Glauben belasteten. Ihnen dürfte es wohl ähnlich ergehen. Diese betonlastigen 
Nachweise smd aber, nach und nach, zerbrochen. Dieser Tage wurde mir ein weiterer Meilen­
stein geraubt! Nun erhielt ich das Journal of UFO Studies für 1994, wo Chris Rutkowski mir den 
letzten Glauben raubte. Um was geht es diesmal? Um nichts weniger als um den UFO-Spuren­

ONE MILE 

TOWN OF FALCON LAKE 

Map of the Falcon Lake area, drawn by the author. 
Inset shows its location in Manitoba. Winnipego 

Fall vom Falcon 
Lake, anno 1967. 
In meiner Zeit 
als UFO-Phäno­
men-Erforscher 
habe ich viele 
Rück- und Tief­
schläge erfah­
ren, die besten 
Fälle vergingen 
früher oder spä­
ter. Meine origi­
nalen Überzeu­
gungen zerbra­
chen Schritt um 
Schritt. Ich wur­
de deshalb zum 
UFO-Skeptiker. 
In dieser unge­
wollten Rolle 
bin ich gereift. 
Vielleicht geht 
es Ihnen ähn­
lich ... 

In der UFO-Lite­
ratur gibt es so 
manche Story 

"'""esou über angebliche 

. . physiologische 
Effekte �n Zusammen�ang mit UFO-Begegnungen. Es ist ein Wunschtraum der sogenannten 
UFOlogie, wenn es bei CE-Fällen absonderliche medizinische Reaktionen und Effekte gibt, die 
man nur der UFO-Erfahrung zuschreiben kann. Man erinnere sich an den Cash-Landrum-Fall 
vom Dezember 1980. Ein historischer Klassiker ist zudem das Schicksal von S tefan Michalak. 
Sein Fall geschah am 20.Mai 1967 im Gebiet des kanadischen Falcon Lake, Manitoba, etwa 75 
KM nördlich der amerikanischen Grenze in den Canadian Shields. Falcon Lake ist ein Umwelt­
schutzgebiet und grenzt an die südliche Grenze des Whiteshell Provincial Park an. Die Zone ist 
als Lager verschiedener Mineralien bekannt. Stefan Michalak ist ein Amateur-Geologe und hat 
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seit Jahren im Zielgebiet gearbeitet. Am 19.Mai 1967 fuhr er von Winnipeg nach Falcon Lake, die 
Nacht verbrachte er wie üblich in einem Motel an der Trans-Canada Highway. Stefan Michalak 
verließ seine Unterkunft um 5:30 h und ging in den Busch. Um 9 h betrat er unter wolkenlosen 
Himmel ein Sumpf-Gebiet, wo er eine Quarzader auszuschlachten gedachte. Gegen 11 h unter­
brach er seine Arbeit für ein Essen. Gegen 12:15 h wurde er auf einige aufgeschreckte Gänse auf­
merksam, die durch irgendetwas verscheucht wurden. Michalak schaute auf und sah zu seiner 
Überraschung zwei zigarrenförmige Objekte mit Kuppeln in etwa 45° Höhe; sie kamen herab 
und glühten in roter Farbe. Als sie näherkamen schienen sie eher oval zu sein, und später eher 

diskusförmig. 
f-- 2' ---1 tinted Plötzlich hielt 

I 
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LJ 
. 
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.., 
3 
I 
9 
J 

das entferntere 
Objekt an, wäh­
rend das nähere 
herbeikam und 
auf einem fla­
chen Felsen 
knapp 50 Meter 
entfernt landete. 
Das in der Luft 
verbleibende Ob­
jekt verschwand 
dann jenseits der 
Wolken. Micha­
lak richtete na­
türlich sein Inter­
esse auf das am 
Boden gelandete 
Objekt, welches 
die Farbe von 
heißem, rost-
freien Stahl be­

saß und von einem goldenen Glühen umgeben war. Als dies geschah, kniete er neben einem Fel­
sen und schürfte nach Quarzen. Er trug eine Schutzbrille, was sich als sehr nützlich erweisen 
sollte. Es kam nämlich ein brilliantes Licht aus den Öffnungen des Objektes, welches ihn blende­
te und für rote Nachbilder in seinen Augen sorgte. 

Für die nächsten 30 Minuten änderte sich an der Situation nich� und der Zeuge war in dieser 
Zeit imstande, eine Skizze (sieht wie ein Cartoon-Witzzeichnung aus) des Phänomens mit all sei­
nen Charakteristiken aufzunehmen- ein einmaliger Vorgang. Die gesehene Maschine war eine 
typische Fliegende Untertasse von mehr als 13 Metern Durchmesser und etwa 3,5 Metern Dicke. 
Die aufgesetzte Kuppel war nochmals etwa 1 Meter aufragend. Warmluftwellen traten von dem 
Objekt aus, begleitet von Schwefel-Geruch. In der Luft lag zudem ein singendes Geräusch wie 
von einem überlasteten Elektro-Motor. Plötzlich öffnete sich seitlich eine Türe an dem Objekt 
und Licht strahlte daraus hervor. Diese Türe war nicht einmal einen Meter groß. Michalak kam 
bis auf 20 Meter an die Maschine heran, als er zwei menschliche Stimmen hörte, eine höher in 
der Tonlage als die andere. Er war sich sicher, daß diese Maschine ein amerikanisches Experi­
mental-Gerät war, sodaß er sich ihr weiter annäherte und sarkastisch die Frage stellte: "Okay, ihr 
Yankee-Boys, was habt ihr für Probleme? Kommt raus und wir werden dann sehen, was zu ma­
chen ist." Es erfolgte jedoch keine Reaktion, sodaß er nun in russischer Sprache fragte: "Sprecht 
ihr Russisch?" Es gab keine Antwort, sodaß er nun in Deutsch, Italienisch, Französisch und 
Ukrainisch grüßte, um wieder beim Englischen zu enden. Unser Zeuge war nun einigermaßen 
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verwirrt und näherte sich weiter der .�aschine, bis e r  direkt v o r  ihr stand. Er neigte sich mit dem 
Kopf vor und schaute direkt in die Offnung hinein. Nun sah er eine Reihe von Lichtern auf ei­
nen Instrumentenpult; Lichtstrahlen von horizontalem und diagonalem Muster. Dies wirkte für 
ihn, wie "Computer-Lichter". Die Raumschiffschutzhülle war etwa 44 cm dick. Plötzlich ver­
schloßen drei Einzelteile die Öffnung wie eine Art "Kamerablende". Michalak sah sich die Au­

ßenhülle an und berührte sie mit seiner hand­
schuhbewährten Hand. Die Oberfläche besaß 
keinerlei Ausbuchtungen oder Hinweise auf 
Nieten etc, sie war glatt poliert und schien sich 
im "silbernen Spektrum" der Sonnenlichtreflek­
tion zu halten. Der Handschuh reagiert eigen­
tümlich: Er wirkte verbrannt und wie ge­
schmolzen, nachdem Michalak ihn von den 
UFO-Oberfläche zurückgenommen hatte. 

Unerwarteter Weise veränderte die Maschine 
leicht ihre Position, nun sah sich Michalak di­
rekt mit einem gittrigen Maschennetz (?, ist ja 
völlig untypisch für eine auf elektromagneti­
schen Welen reitende Untertasse) konfrontiert, 
welches er zuvor schon links neben sich gese­
hen hatte und welches er als "Auspuff-Schacht" 
bezeichnete. Dieser Auslaß war etwa 27 Zenti­
meter hoch und 18 Zentimeter breit, er bestand 
aus einem uniformen Muster runder Löcher 
von jeweils nicht mal 1 Zentimeter Durchmes­
ser. Ein Strom heißen Gases schoß aus diesen 
Löchern auf seine Brust, wodurch sein Hemd 
und Unterhemd in Flammen gesetzt wurde und 
ihm einige Schmerzen bereitete. Rasch schlug er 
die brennenden Stücke seiner Kleidung mit den 

Stefan Michalak am 2 l .Juli 1 967, 1 1  h ,  Handschuhen aus und von sich weg. Gleichsam 
nahe der Landestelle am Falcon Lake. war die fremde Maschine hochgestiegen und 

zog mit einem spürbaren Luftdruck rasch da­
von. Hierbei roch Michalak den ausgrprägten Geruch wie von verbranntem elektrischen Kabeln, 
vermischt mit dem ursprünglichen Schwefelgeruch. Als er nun am Boden einiges ausgetrockne­
tes Moos durch seinen brennenden Hemdfetzen angesteckt sah, trampelte er mit den Stiefeln 
d� ra.uf herum, um es zu löschen. Nun lief er zu seiner am Boden zurückgelassenen Ausrüstung 
hnmber und stellte fest, daß die Kompaßnadel sich wie wild drehte und sich erst nach einigen 
Minuten wieder stabilisierte. Als er sich dann wieder umdrehte und der Landestelle näherte 
spürte er sofort Übelkeit hochkommen und starke Kopfschmerzen überkamen ihm. Der Lande� 

fleck selbst schien wie mit dem Staubsauger blitz-blank gereinigt: keine Steinehen und keine 
Zweige lagen mehr herum. Erst jenseits eines Kreises von fünf Metern Durchmesser lagen wie­
der Tannenn�deln, Staub und Blätter. Als er sich umdrehte, wurden seine Kopfschmerzen uner­
träglich, die Ubelkeit steigerte sich noch und kalter Schweiß brach ihm aus. Michalak mußte sich 
übergeben. Geschwächt und verwirrt beschloß er in sein Motel zurückzukehren. Auf dem Rück­
weg mußte er sich dann noch mehrmals übergeben und setzte sich nieder um zu verschnaufen, 
Kraft zu sammeln. 

Als er
. 
schließlich die Highway eine Meile weiter erreichte, lief er der Straße entlang Richtung 

Motel. Em Wagen der RCMP kam ihm entgegen, dem er beiwinkte. Michalak erzählte dem Be­
amten, was geschehen war, aber dieser war davon wenig beeindruckt und fuhr weiter. Ein sehr 
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merkwürdiges Verhalten, welches uns Michalak da schildert. Schließlich ist es die hochgelobte 
Aufgabe der Polizei, zu dienen und zu schützen - wie kann man dann einen kranken Mann im 
Wald alleine zurücklassen? Spätere Untersuchungen gelang es nicht, diesen Beamten ausfindig 
zu machen, merkwürdig. Nach einer Ewigkeit erreichte Michalak also sein Motel. Denkend ir­
gendwie kontaminiert zu sein, ging er nicht ins Motel hinein, sondern setzte sich draußen in ei­
ner Lichtung nieder. Michalak versuchte vom nahen Park-Verwaltungsbüro Hilfe zu erlangen, 
aber dieses war geschloßen. Um 16 h schließlich ging er doch ins Motel und in den dortigen Kaf­
fee-Laden, um zu fragen, wo es einen Arzt gäbe, da seine Schmerzen nun immer noch anhielten 
und unerträglich waren. Doch der nächste Arzt befand sich im 45 Meilen entfernten Kenora, On­
tario. Dies war ihm zu weit weg und so beschloß Michalak, nach Winnipeg zurückzukehren. Da 
er dachte, daß der Ort eine Gefahr für die Waldbesucher darstellen würde und seine Begegnung 
einer Nachricht wert sei, rief er die Redaktion der Winnipeg Tribune an, davon ausgehend, daß 
man ihn abholen und zu einem Arzt bringen würde. Aber es war Samstag und die Redaktion 
nur knapp besetzt, seine Geschichte klang zwar interessant, aber da er nur Hilfestellung und 
"keine Publizität" wollte, erlosch das journalistische Interesse schnell wieder. 

Michalak ging dann in sein Motelzimmer und wartete dort auf den nächsten Bus nach Winni­
peg, welcher gegen 20:45 h ankam. Er rief seine Frau an, schilderte er etwas von einem Unfall, 
aber sie solle sich nicht aufregen (obwohl er selbst fürchtete Strahlen-verseucht zu sein?), dafür 
aber ihren Sohn ans Bus-Terminal zu schicken, damit er in Winnipeg abgeholt werden können. 
Dies geschah um 22:15 h und Michalak's Sohn brachte seinen Vater ins Misericordia Hospital . 
Während der nächsten zwei Jahre wurde Michalak von einem Dutzend Ärzten in den USA und 
Kanada untersucht, ein Psychiater der Mayo-Klinik fand keinen Hinweis, daß das Ereignis auf 
einen Traum oder Halluzinationen zurückginge, und der MMMPI-Test zeigte nichts außerge­
wöhnliches: "Ich kann keinen Nachweis festmachen, wonach hier eine signifikante mentale oder 
emotionale Erkrankung vorliegt." Untersuchungen an Ort fanden durch Mitglieder der RCM P, 
der RCAF, Regierungs-Vertretern und zahlreichen Zivilisten statt. Im Einzelnen zeigten folgen­
de Behörden ihr Interesse an dem Fall: die Royal Canadian Air Force über ihr Training Com­
mand Headquarters; die Canadian Forces Base in Winnipeg; die Criminal lnvestigations Divi­
sion der RCMP; die Bundesgesundheitsbehörde ebenso wie das Manitoba Provinz-Department 
of Health and Welfare. Außerdem schaltete sich das Condon Committee ein und LI FE-Reporter 
schickten sich an, die Affäre aufzunehmen. Zwei private UFO-Organisationen ermitteln ebenso ­
APRO und CAPRO. Schließlich zeigte sich das Bundesamt für Minen und Naturresourcen,  das 
Whiteshell Nuclear Research Establishment (WNRE), das Manitoba Krebs-Institut sowie die 
Mayo-Klinik interessiert. Dieser Fall sorgte aufgrund einer Reihe von Elementen für besonderes 
Forschungs-Interesse: die Verbrennungen die Michalak erfuhr und andere physiologische Effek­
te, die an Ort gefundenen Bodenspuren, angebliche Radioaktivität•an Ort und merkwürdige Me­
tallfragmente, die man dort auffand. 

Zur Zeit des Zwischenfalls arbeitete Stefan Michalak als Mechaniker in der Industrie, mit 
Spezialkenntnissen im Maschinenbau, Schweißen und der Metallbearbeitung. Er hatte zuvor 
n iemals eine UFO-Sichtung gemeldet. Während des 2.Weltkriegs war er Nachrichtendienstma nn 
und kennt sich seither mit dem Erscheinen und Verhalten von Militärgerät aus. Ein schlechtes 
Licht fällt jedoch auf den Fall: Michalak hatte einen Freund namens Gerald Hart, den die RCM P 
ein "subversives Subjekt" nannte, welcher keine Einkommenssteuer zahlte und ein Buch heraus­
gegeben habe, wo er seinen Lesern Tips gab, wie man es vermeidet, der Regierung irgendwelche 
Steuern abzuführen. Hart, ein Exzentriker, war Wortführer für Michalak in diesem Fall. Außer­
dem hatten alle Beteiligten den Eindruck, als �olle er Kapital aus der Affäre schlagen. Interes­
sant ist vielleicht eine wichtige Tatsache: Die Ortlichkeit dieser UFO-Begegnung liegt im direk­
ten Einsichtbereich durch einen damals besetzten Wachturm der Forest Ranger. Condon-For­
scher Craig sprach mit dem diensthabenden Forest Ranger, der von dem beeindruckenden UFO, 
seiner Landung oder dem Abflug nichts mitbekommen hatte und erst durch Craig von dem Vor-
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fall überhaupt erfuhr und nicht wenig erstaunt war. Die Schatten werden also länger. Noch län­
ger, da das fragliche Objekt über dem lokalen Golfplatz weggeflogen sein muß, der zu dieser Ta­
geszeit voll genutzt wurde, dort jedoch niemand ein UFO oder ähnliches bemerkte. Und dies, 
obwohl die Michalak-Sichtung mehr als 30 Minuten lang gedauert haben soll.. .  

Die offizielle Untersuchung der Royal Canadian Air Force führte Squadron Leader Paul Biss­
ky an. Seine Berichte an das Hauptquartier der kanadischen Streitkräfte sind bemerkenswert de­

Über diesem Felsspalt kam die Fliegende Untertasse her­
ab, hierin soll weitaus später merkwürdiges Metall ge­
funden worden sein,  welches M ichalak im Mai 1 968 aus­
grub. Mit dem Geigerzähler schaute man nach, ob es Ra­
dioaktivität an Ort gab . 

tailiert und enthalten einige 
Kommentare über den Fort­
gang der Ereignisse. Bissky 
glaubte vor und nach der eige­
nen Untersuchung nicht an 
UFOs, wie er zugestand. Biss­
ky fand so heraus, das Micha­
lak bei seinen Touren zum Fal­
con Lake gerne Stammgast ei­
ner Bar war und dort auffiel, 
weil er bierlaunisch Runden 
spendierte und schon nach 
dem dritten Bier begann, kum­
pelhafte Geschichten von sich 
zu geben. So auch direkt nach 
seiner Begegnung, hierzu hatte 
Michalak aber in seinem Be­
richt nichts erwähnt und es 
gänzlich anders aussehen las­
sen! In seinem 1967er offiziel­
len Bericht hatte er den Fall 
dennoch als "unerklärlich" ein­
gestuft, dies aufgrund von 
Michalak's Erkrankung, seinen 
Verbrennungen und dem 

UFO-Kreis. Bissky war jedoch 1980 persönlich davon überzeugt, in Michalak einen Säufer vor 
sich zu haben, der draußen im Wald berauscht war und sich selbst an einem heißen Barbecue­
Grill die bekannten UFO-Verletzungen auf seiner Bauchdecke zuführte. Im Januar 1 994 sprach 
UFO-Forscher Rutkowski nochmals mit dem UFO-Opfer, welches weiter bei seiner originalen 
Geschichte blieb und die Geschehnisse von damals nurmehr betonen konnte. "Geld habe ich kei­
nes damit gemacht, es waren immer nur die anderen", klagte Michalak. 

Zurück zu den Ereignissen damals. Nachdem ihn sein Sohn am Winnipeger Busbahnhof ab­
geholt hatte, fuhr er ihn bekanntlich ins Misericordia Hospital, wo ihn ein Doktor behandelte. 
Uber das UFO schwieg er sich aus und erklärte "vom Ausstoß eines Flugzeugs getroffen worden 
zu sein". Mehr als ein Beruhigungsmittel bekam Michalak hier nicht ausgehändigt und wurde 
wieder nach Hause geschickt - dies in Angesicht einer vorgeblichen Strahlen-Kondaminierung 
und "Verbrennungen" auf der Haut, schon erstaunlich. Daheim nahm Michalak ein Bad und 
säuberte seine Wunden, dann legte er sich ins Bett. In den nächsten zwei Tagen verlor er drei Ki­
logramm an Gewicht, was ihm Sorgen bereitete und er nun seinen Hausarzt, Dr.R.D.Oatway, 
aufsuchte und nun die Untertassen-Story auspackte. In dem jetzt erstellten medizinischen Be­
richt ist von zahlreichen rötlichen, leicht irregulär angeordneten, ovalen Flecken auf der Bauch­
decke des Patienten die Rede, die eine Verbrennung ersten Grades ausmachten. Oatway ver­
schrieb daraufhin Kodein-Schmerzmittel und ein Mittel gegen die Übelkeit. Weiter wurde Mi­
chalak an einen Dermatologen verwiesen, welcher ihm antibakterielle Hautreinigungssalbe ver-
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ordnete. Doch der Gewichtsverlust ging weiter: am 27.Mai, eine Woche nach dem Geschehen, 
hatte er zusätzlich noch ein paar Kilo verloren. Aber dies muß ja nicht unbedingt ein UFO-Fern­
schaden gewesen sein, sondern auch mit der Aufregung zusammenhängen, die der Fall um Mi­
chalak für ihn selbst auslöste. Im übrigen gibt es keine objektiven Aufzeichnungen darüber. 

Private UFOlogen die allerlei abenteuerliche Wahnvorstellungen über befremdliche UFO-ne­
beneffekte mit sich herumschleppen, unter ihnen ist Barry Thompson vom CAPRO zu nennen, 
drängten Michalak, sich von einem Radiologen untersuchen zu lassen, was am 23.Mai 1967 auch 
geschah. Aber es wurde keinerlei Beweis für ein S trahlen-Trauma festgestellt. Am 30.Mai 
wurde Michalak wieder von einem UFOlogen einvernahmt, der ihn zur Whiteshell Nuclear Re­
search Establishment schleppte, um sich nochmals hinsichtlich Radioaktivität untersuchen zu 
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lassen - wieder ohne fruchtbares Ergebnis für die 
UFOlogie. Aha, so riefen die UFO-Enthusiasten 
aus, es gab eine Nebenwirkung - für vier Wochen 
war der weiße Blutkörperchen-Anteil gesunken: 
von 25 % auf 16 %. Ein Hernatologe jedoch nann­
te dies "keine abnormale physikalische Feststel­
lung" und entkräftete damit die Schwankung. Es 
geisterten später noch einige Behauptungen über 
anomale physikalische Gesundheitswerte von 
Michalak herum, die konnten aber bei Nachfra­
gen an seine Ärzte (Dr.Oatway bis 1968, dann 
Dr.Naud bis 1978) nicht bestätigt werden. 

't Michalak's Verbrennungen ersten Grades auf der 
Brust heilten relativ schnell ab, das Gitterwerk 
auf seinem Bauch dagegen verschwand und 
kehrte immer wieder, was die Möglichkeit einer 
allergischen Reaktion mit irgendeinem Stoff in 
seiner Umgebung in Betracht ziehen läßt. Am 
21.September 1967, zum Beispiel, überkam es ihn 
ganz schlimm, sodaß er seine Arbeit unterbre­
chen und nach Hause gehen mußte. Ein brennen­
des Gefühl überkam ihn, Trockenheit im Hals 

--;----- :.-;--o� - -- -,7--"-;;-, -,.;-- -·; . : 
und seine Haut färbte sich fast schon violett an 
den Händen, die "wie Ballone" aufschwollen. 

Metallstückchen, die Michalak fast ein 
Jahr nach seiner UFO-Erfahrung am 
Ort vorfand u nd für befremdlich hielt. 

Aufgrund dieses Ereignisses wurde er wieder un­
tersucht und die Ärzte stellten tatsächlich eine al­
lergische Reaktion fest, die er später nicht mehr in 
dieser Weise erfuhr, da er den Arbeitsplatz wech-
selte - auch die "Verbrennungs-Narben" durch die 

UFO-Begegnung verschwanden dann und waren nurmehr als leichte Erhebungen auf der H aut 
zu verspüren, wenn man mit den Fingern darüber fährt. 

Am 4.Juni 1967 besuchten Dr.Roy Craig und Mary Lou Armstrang für den Condon-Ausschuß 
Michalak, um mit ihn und John Fried vom LIFE-Magazin die Örtlichkeit zu besuchen, aber Mi­
chalak konnte sie nicht auffinden! Es war, als wenn der Ort von der Erdoberfläche verschluckt 
worden wäre. Schon zwei Wochen nach dem atemberaubenden Abenteuer in den Wäldern am 
Falcon Lake, bekam die Story dunkle Seiten. Ähnliche Erfahrungen machte der RCAF-Mann 
Bissky, der bereits am 25.Mai eine Suche am Falcon Lake unabhängig durchzog, aber die Stelle 
nicht auffinden konnte. Am 30.Mai besuchte er Michalak, um zu sehen, ob er sich wohl genug 
fühle, um die Suchmannschaft anzuführen. Michalak lehnte ab, fertigte aber eine Detailkarte des 
heroffenen Geländes an und identifizierte es anhand ihm vorgelegter Luftaufnahmen. Am 
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31.Mai waren vier RCMP-, zwei RCAF- und eine Reihe weiterer Untersucher in einem H-112-
Hubschrauber unterwegs, um nach der Stelle zu suchen - ohne Erfolg. Erst am 2.Juli 1967 konnte 
Michalak mit einem Untersuchungsteam der RCMP, RCAF und CAPRO aufbrechen, um an den 
Ort der seltsamen UFO-Landung zu gelangen, wo man nun Proben nahm und Bilder schoß. An 
Ort gab es neben dem gereinigten Steinkreis keine auffälligen Hiunterlassenschaften des Fremd­
Objektes in der Gestalt einer Fliegenden Untertasse. Obwohl eine etwa 13 Meter durchmessende 
Untertasse erschienen sein soll, gab es weder abgebrochene Baumzweige noch angesengte oder 
gar verbrannte Bäume etc. Den Ermittlern fiel sofort auf, daß das betroffene Gebiet für so ein 
großes Flugobjekt zu klein war und es beim Abstieg und beim Wegflug zu Direktkontakten mit 
der Umwelt in Form von Bäumen und hohen Büschen gekommen sein müßte, dafür gab es kei­
ne Anzeichen! Michalak beklagte später, daß diese Anzeichen an einigen Bäumen vorhanden 
waren, die Untersucher sie aber ignoriert hätten. 

Die RCMP-Analysen der mitgenommen Proben zeigten an Ort signifikant hohe Strahlenwerte 
an und man empfahl dringlichst eine Absperrung des Gebiets, um eine mögliche Gesundheits­
schädigung vorzubeugen! Als Strahlung nahm man eine Radium-Quelle an. Für die Radiation 
Protection Division des kanadischen Gesundheits-Ministerium führte Stewart Hunt die Untersu­
chung und zeichnete die Feststellung ab. Dies bewegte ihn, nach Winnipeg zu fliegen, um im 
Hause von Michalak dessen Proben auszumessen. Zum Glück war hier keine Verseuchung fest­
zustellen. UFOlogen, freut euch nicht zu früh! Das 13 Meter durchmessende Fliegende Untertas­
sen-Objekt, welches einen 5 Meter breiten Kreis blitze-blanker Felsfläche zurückließ, hatte nur 
ein winziges Fleckchen Fels kontaminiert. Und zwar nicht am Boden, sondern oben auf einem 
Felsen. Der offizielle Bericht nennt dies auch die "Verschmierung einer Verseuchung" von gera­
de mal 1,5 x 24 cm Fläche - weshalb man auch schließlich das Gebiet nicht absperrte und von 
Hunt wieder freigegeben wurde. Verrückt wird die Sache dennoch ein bißchen: Michalak hatte 
sein Stahlmeßband 40 Meter weit vom Ort der Landung entfernt liegen gehabt, dieses war radio­
aktiv verseucht noch an Ort aufgefunden worden, da er es vergessen hatte, mitzunehmen. Auch 
hier war Radium-Strahlung die Ursache gewesen. 

Das kanadische Verteidigungs-Ministerium hatte über das Büro des Chefs des Verteidigungs­
stabs in Ottawa dazu erklären lassen, daß die Quantität der Strahlen-Verschmierung auf dem 
Felsen an der vorgeblichen Landestelle gering sei, aber niemand bisher weiß, wie sie zustande­
kam - und dies der Punkt ist, weshalb sich die Wissenschaft darum bemühen müße. Hunt hatte 
eigene Wege beschritten, um der Sache auf den Grund zu gehen. Beim Environmental Sanitation 
Labaratory in Winnipeg legte er die verstrahlten Proben unter Ultra-Violettes Licht, wo sie auf­
leuchteten und darauf hinwiesen, daß sie mit Leuchtfarbe auf Radium-Basis bestrichen worden 
waren. Auch Proben die Hunt später von UFOloge Barry Thompson bekommen hatte (jener hat­
te sie bei einem späteren Besuch der Landestelle am 17.Juli 1967 gezogen), wiesen diese Merk­
male deutlich auf. Es kam alsbald der Verdacht auf, daß ebenso fotografische Labor-Emulsionen 
für das Vorhandensein der Radioaktivität verantwortlich sein mögen. 

Zwischen Juli 1 967 und Mai 1968 besuchten vielerlei Teams die Landestelle. Darunter war 
auch eines unter Leitung von E.J.Epp vom Department of Mines and Natural Resources. So sehr 
sich Epp mühte, er konnte die gemeldete Radioaktivität nicht mehr feststellen. Am 19.Mai 1968 
jedoch besuchte Michalak mit seinem Freund Hart wieder die Stelle und konnte an Roy Craig 
vom Condon-Ausschuß freudige Mitteilungen machen: In einem Felsspalt innerhalb des "Land­
ekreises" hatten sie massive Mengen von radioaktiven Metall geborgen. Es handelte sich um zwei 
W-förmige M etallstäbchen von jeweils etwa 13,5 Zentimetern Länge und einigen kleineren Me­
tallstückchen irregulärer Gestalt. Dieses Material habe man unter einer 6 Zentimeter dicken 
Flechtenschicht gefunden. 

Das aufgefundene Metallmaterial war weder von massiver Quantität noch war es radioaktiv 
belastet, wie die Universität von Colorade in ihrem Abschlußbericht hierzu notierte. Das Materi-
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1 980 gab es eine nachträgliche Analyse der Bodenproben 
(welche bereits 1 967 geborgen wurden) von der vermeint­
lichen Landestelle. Die Grafik zeigt den Spitzenwert an 
vorhandener Radioaktivität auf, der genau dort liegt, wo 
er bei natürlichem Uran zu liegen hat . 

• •• 
al bestand aus kommerziell 
angebotener verkrumpelter 
Sterling-Silberfolie. Wie nun 
Michalak und sein Freund 
Hart behaupten konnten, daß 
dieses Material radioaktiv sei, 
entpuppt sich als humorige 
Randnote in dem GesamtfalL 
Schwadronen-Führer Paul 
Bissky hatte diese Metallfunde 
ausgemessen undwar dabei 
mit dem Geigerzähler über 
seine Armbanduhr gefahren, 
was Michalak und Kumpel als 
Nachweis für Radioaktivität 
an dem vor ihm liegenden Sil­
ber nahmen. R.J.Traill, Chef 
der mineralogischen Abtei­
lung des National Research 
Council of Canada, hatte das 

Material ebenso analysiert und sofort als verkrumpelte Silberfolie erkannt, die man scheinbar 
geschmolzen und dann in den Quarzsand an Ort geworfen habe. Craig gab Bedenken zu, da 
man dieses Material trotz aufwendiger Suche ein Jahr zuvor nicht gefunden habe. Irgendwer 
muß es also nachträglich eingebracht haben, wer das wohl war? 

Die Affäre UFO wird durch einen affärenbelasteten Spitzenfall kontaminiert, unbemerkt vom 
Rest der ufologischen Öffentlichkeit untersuchte Rutkowski zwischen 1977 und 1 983 mehrmals 
die noch vorhandenen Bodenproben der Landestelle vom Falcon Lake an der Universität von 
Manitoba. Heutzutage weiß man mit Sicherheit, daß die Proben natürliche Uran-Aktivitäten 
ausstrahlen und keinerlei Radium-Signaturen mehr haben. Man kann davon ausgehen, daß die 
früheren Feststellungen von der Anwesenheit von Radium fehlerhaft sind. Noch 1 994 wurde 
von Rutkowski 's Forschungskollegen Greg Kennedy aus Montreal eine Analyse von Bodenpro­
ben durchgeführt, die vier Radionukleide mittels Gammastrahlen-Spektroskopie zutage förder­
te: U235, Pb214, Bi214 und Cs137. Cs137 ist Cäsium, welches im Fallout von Nuklearwaffen­
Tests anfällt! Alle anderen Anteile sind typisch für die Whiteshell-Region; der U ran-Anteil in der 
Gegend ist naturbedingt etwas höher als normal. 

Die kanadische Regierung lehnt es damals ab, Informationen über den zweifelhaften Vorfall 
am Falcon Lake herauszugeben. Am 29.Juni 1967 meldete sich im House of Commons das Pa rla­
mentsmitglied Edward Schreyer zu Worte und fragte die Regierung, was sie mit UFO-Untersu­
chungen am Hut habe und was es im besonderen mit dem Michalak-Fall auf sich habe. Der 
Sprecher des House schnitt das Thema jedoch sofort ab und gab hierzu keinen Kommentar ab. 
Am 6.November 1967 erklärte dann Verteidigungs-Minister Leo Cadieux: "Es ist nicht Absicht 
des Department of National Defence, sich öffentlich zu dieser vermeintlichen Sichtung zu stel­
len." Am 14.0ktober 1968 war es Parlamentsmitglied Barry Mather, welcher den Michalak-Fall 
vor das House brachte, aber House Leader Donald MacDonald lehnte die Diskussion wieder ab. 
Dennoch, es gab Wirkungen. Am 6.Februar 1968 konnte Mather schließlich doch über ein Mit­
glied des Privy Council Einblick in die UFO-Akte nehmen, "von der jedoch ein paar Seiten ent­
fernt worden waren". Es wurde ihm mitgeteilt, daß die Freigabe der Akte "nicht im öffentlichen 
Interesse" stehe, ja sogar gefährlich sein könnte, da sie keinen guten Einblick in die Geschäfte 
dieser Regierung gewähre. UFO-Forscher Bondarchuk teilte im Jahre 1979 mit, daß Teile der 
kompletten Regierungs-Akten über UFOs nun beim National Research Council in Ottawa für 
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die öffentliche Begutachtung auslägen. Sofort stürzten sich Scharen über die auf Mikrofilm er­
hältlichen Unterlagen, die jedoch alle RCMP-Unterlagen über den Brandfall mißen lassen, ge­
nauso wie Feststellungen, welche abschließende Beurteilung die Regierung hierzu habe, "wenn 
es eine solche gibt". Wir wissen jedoch, daß der Colorado-UFO-Ausschuß den Vorfall aufgenom­
men und als "unbekannt" einstufte, d.h. man fand dort keine Erklärung. Oder wollte man den 
steuerzahlenden Bürger, der die eigenen Nachforschungen in UFO-Angelegenheiten finanzierte, 
nicht zum Lügner stempeln? Schließlich erklärte einmal ein USAF-Angehöriger, es sei nicht Sa­
che der Regierung bzw ihrer Dienststellen, ihre Bürger und Steuerzahler zu kristieren ... 

1989 kontaktierte ein Produzent des NBC-Programms Unsolved Mysteries die Michalaks und 
andere Betroffene, um von ihnen Informationen zu dem Vorfall zu erhalten. Im Juni 1992 wurde 
Familie Michalak von NBC an einen Drehort in South Dakota geflogen, wo man eine REkon­
struktion des Falcon Lake-Zwischenfalls abdrehte. In einer dramatischen Version strahlte man 
die Sendung am 4.November 1992 und nochmals am 17.März 1993 in den USA aus (eine Video­
kopie liegt im CENAP-Archiv vor). Damit wurde ein mit vielen Fragezeichen versehener ufolo­
gischer Kernfall betoniert, ein Archetyp des Fernsehzeitalters mehr gesetzt. Nach den jetzt vor­
liegenden Informationen kann es kein Wischi-Waschi mehr geben, einer der bisher besten UFO­
Fälle war ein Schwindel, aus Gründen wie auch immer. Die behördlichen Ermittler hatten also 
recht. Leider ist dies eine besondere Wahrheit, die meinen Weg in der UFO-Forschung wieder 
und wieder kreuzt. Die ehemals hochgefeierten Untertassen-Beweisfälle erweisen sich, teilweise 
erst nach Jahrzehnten, immer wieder als Betrug am Volk. Die sogenannte ufologische Gemeinde 
lebt davon, die Artefakte ihrer Glaubensgemeinschaft läßt sie sich nicht nehmen. Doch die Szene 
bröckelt. Ein weiteres Beispiel von einem knallharten Schwindel ließ uns das englische UFO Ma­
gazine in der März-April 1994-Ausgabe um die Ohren fliegen. Ausgerechnet die eher UFO-kon­
servativ angesiedelte QUEST-Organisation nahm Abschied von einem Lieblingsfall, der hierzu­
lande Dank der Hilfe des rührigen UFO-New Age-Verlegers und -Vortragsreisenden Michael 
Hesemann hochgehalten wird. 

Das Magazin für Neues Bewußtsein, 2000, hat in seiner Nummer 90 für Oktober/ November 
1 992 wieder einmal sensationelle UFO-Fotos versprochen. Ein Kontaktmann namens Amaury 
Rivera schoß eine Sequenz atemberaubender Fotos am Morgen des 9.Mai 1988, als über Puerto 
Rico der UFO-Wahnwitz tobte. Wer das kommerzielle Videostück UFOs: Die Beweise kennt, hat 
auf dem Cover in Glanzdruck und Farbe die unheimliche Begegnung zwischen einer Fliegenden 
Untertasse (schaut optisch aus wie immer, was schon genug Verdacht mit sich bringt) und einer 
amerikanischen F-14-Tomcat vorgeführt bekommen. Verkaufsträchtiger Untertitel im Magazin 
für Neues Bewußtsein: "Der CIA wollte verhindern, daß Sie dieses Foto je zu Augen bekom­
men." Abgerundet wird der umfangreiche Beitrag durch einen NASA-Laborbericht, den UFO­
Spezialist Wendelle Stevens angeblich erhalten hatte, getragen wurde die Story durch den auf 
Puerto Rico beheimateten UFO-Journalisten Jorge Martin. Alle sind darauf hereingefallen, wie­
der einmal. Gerade auch ist die Affäre peinlich, weil alle daran beteiligten Personen sich unter­
einander gerne die Hand reichen, sich schätzen und nutzen. 

Der puerto ricanische UFO-Forscher Wilson Sosa, erreichbar unter der Gruppe GIPV, c/o Lu­
is M.Martin, #68 Com Bentances, Cabo Rojo, Puerto Rico 00623, meldete nun im englischen UFO 
Magazine, daß die Bilderstory (leider) ein Schwindel sei: "Wir, die Gruppe GlPV, entdeckten 
nun, daß der berühmte Fall des Entführten Amauri Rivera ein Schwindel ist, dazu zählen die be-
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rühmten F-14-UFO-Aufnahmen. Rivera verwendete tatsächlich ein F-14-Flugzeug-Modell und 
baute aus zwei Radkappen die Fliegende Untertasse zusammen. Die Trickaufnahmeserie ent­
stand im Garten vor seinem Haus im Cabo Roho-Sektor der EI Mondongo Road. Rivera verwen­
dete eine einfache 110-Kamera für seine Bilder, die ihm einiges an Geld einbrachten und Be­
rühmtheit in ufologischen Kreisen. Die angeblichen Computertests sind ebenso falsch, es gab nie 
irgendwelche NASA-Computer-Tests. Die originalen Negative und Abzüge konnten bisher nie­
mals wirklich analysiert werden. Die damit verbundene Entführungsgeschichte ist ebenso gelo­
gen. Ein 29seitiger Bericht über den Schwindel ist für 20 $ von unserer Gruppe erhältlich, leider 
nur in Spanisch." 

Das Einmotten von ufologischen Beweisen geht in den letzten Monaten Schlag auf Schlag. 
Zuerst war es die Gordon Faulkner-Aufnahme vom August 1965 zur Warminster-Untertasse, 
dann das Willamette Pass-"UFO", beides gefeierte Beweisstücke aus dem ufologischen Kronju­
welen-Schatz ... zurück bleibt nimmer viel. Nun geht auch die an BTLLY angelehnte Rivera-Foto­
serie den Bach hinab. Wie ziehen sich ihre Promoter aus dem Spiel? Sie geben sich etwas beson­
nener, aber beim nächsten Fall dieser Art ist wieder kein Halten in Sicht und die Story geht von 
vorne los. So war es immer, so wird es immer sein. Ob man dafür das Neue Bewußtsein wirklich 
braucht? Es ist doch eher ein Hemmschuh für wissenschaftliche Erkenntnis, aufgezogen und 
ausgenutzt von ihren eigenen Fürsprechern (=Geburtsvätern), die sich in einem nationalen wie 
auch internationalen Netzwerk schon die rechten Kumpels suchen, um die UFO-Promotion wei­
terhin betreiben zu können. Geschichtenerzähler springen dann schnell auf den Zug auf und las­
sen sich feiern. Naivität ist ein überlebenswichtiger Bestandteil für die UFO-Techno-Mythe un­
serer Zeit. Erstaunt haben wir in der Zeitschrift Rätselhafte Phänomene, Ausgabe Nr.91, einen 
überaus kritischen Beitrag ("Können Fotos lügen?") zum Fall Billy Meier gefunden, wo einige 
seiner Tricks aufgezeigt und foto-analytisch belegt wurden. 
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� Im amerikanischen Kiosk-Magazin UFOUniverse vom Frühj ahr 1 994 finden wir 
einen Artikel von Tim Beckley über "UFOs in the House of Lords".  ein exclusives Inter­
view mit dem Earl of Clancarty, Brinsley Le Poer Trench (Autor solcher Bücher wie 
"The Sky People" ,  " Men Among Mankind",  "Forgotten Heritage" und "Secret of the 
Ages") . In England ist Brinsley Le Poer Trench soetwas wie ufologisches Urgstein, au­
ßerdem ein Pionier der europäischen U FO-Bewegung. Seinem Verständnis nach kamen 
Adam und Eva aus dem Weltraum zur Erde und er hat den Eindruck, bereits mehr­
mals mit Aliens (=Außerirdische) zusammengetroffen zu sein.  D ie Begegnungen von 
Adamski, Dan Fry und Van Tassel hält er für authentisch : " Ich denke, daß die Ge­
schichten von Leuten an Bord fremder Raumschiffe wirklich geschahen ."  Für den Earl 
of Clancarty ist es auch normal. daß die Weltmächte untereinander U FO-Daten aus­
tauschen und England nicht nur abgestürzte Fliegende Untertassen aufgreifen konnte, 
sondern auch voll-funktionstüchtige Fliegende Untertassen einbehält. Die Verschwö­
rung der Weltmächte läuft seiner Ansicht darauf hinaus.  daß man mit der Alien-Tech­
nik die Weltherrschaft heribeiführen kann und dies der Hauptgrund für das Cover-Up 
sei. Mittels der Methode zur Nutzung der "freien elektro-magnetischen Mittel" des UF.9-
Antriebs sei man imstande die Industrie, die Nuklear-Technik, die Elektrizität, die 01-
wirtschaft und die Kohle abzulösen und weltwirtschaftliche,  politische Umstürze zu be­
treiben. Russen und Amerikaner tauschten deswegen auf höchster Ebene Informatio­
nen aus . . .  

Vor fast einem Jahrzehnt bekam Tim Beckley die Einladu ng vor dem englischen Par­
lament zu reden, dies vor einer kleinen Gruppe des House of Lords,  geführt vom Earl of 

Clancarty. Brinsley Le Poer Trench bemühte sich bereits seit Jahren die Regierung Ih­
rer Maj estät dazu zu bewegen ,  alle UFO-relevanten Akten freizugeben. Beckley nutzte 
die Gunst der Stunde und interviewte seine Lordschaft über seine U FO-Vorstellungen. 
Der Earl gab erstaunliche Einsichten bekannt. Hiernach war es im Juni 1 976, als er 
sich aus seinem Sitz erhob und über die Lage der Nation sprach . Hierbei kam er auch 
auf das UFO-Thema zu sprechen und einige Lords zeigten sich interessiert. Bei dieser 
Ausssprache stellte er auch einige Fragen an Her Majesty hinsichtlich eines Interviews 
im französischen Radio mit dem französischen Verteidigungs-Minister. welcher zuge­
stand, daß das Land zahlreiche U FO-Berichte hervorbrachte und man die besten da­
von dem Center for Space Studies übermittelte. "Ich wollte in Anbetracht dieser Situa­
t ion nur wissen . was unsere Regierung in dieser Situation tut" . erklärte er. "Ich erhielt 
eine Antwort von Lord Winterbottom von der Labor Party im Sinne des Verteidigungs­
Ministers. Lord Winterbottom sagte, er habe niemals von dieser Radiosendung gehört 
und die Regierung sei an dem Thema nur dann interessiert. wenn es hierdurch eine 

The Earl of Clancarty, Brinsley Le Poer Trench, thumbs through a book in his extensive library located in his 
London home. The Earl is the author of several U FO-related books, including The Sky Peop/e, Men Among 
Mankind, Forqotten Heritage and Secret of the Ages. 

Bedrohung des Königreichs gäbe", machte er die Lage deutlich . Lord Harris vom Au ­
ßenministerium kontrolliert die Aktivitäten der englischen Polizei. Auch er sagte.  nie­
mals etwas von der französischen Meldung gehört zu haben. die englische Polizei auch 
keine derartigen Fälle untersuche. Und wenn, dann sei dies im Alltagsdienst gesche­
hen . 

"Einige Jahre danach wurde ich von Scotland Yard eingeladen. einen UFO-Vort rag 
zu halten. wobei ich die Antwort von Lord Harris verlas" .  t riumpierte der Lord von 
Clancarty. Natürlich hatten die Gesetzeshüter schon immer Fälle von UFO-Sichtungen 
untersucht. Tausende waren es zwischenzeitlich.  "Nein,  nicht nur das Untersuchungen 
stattfanden, gelegentlich waren Polizisten auch Zeugen der Ereignisse" , betont der eng­
lische Politiker und UFOloge. Brinsley Le Poer Trench wird nicht müde darauf zu ver­
weisen. daß in Frankreich eine Gruppe namens GEPAN eingesetzt wurde.  um UFOs zu 
untersuchen . Lord Winterbottom wurde deswegen angesprochen und versprach . diese 
Affäre zu prüfen. Bald darauf mußte er dies tatäschlich bestätigen. Als nächstes berief 
der Earl of UFOlogica eine Debatte in der Kammer der House of Lords ein . 1 4  Lords ka­
men zusammen , wobei der Earl of Kimbery ein Motor war. Mittlerweile hat die House of 
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Lords UFO Study Group etwa 30 Mitglieder. wenn auch von aktuellen Aktivitäten 
nichts bekannt ist.  Unter den Mitgliedern finden sich Lord Oakchester, Admiral der 
Flotte Lord H ili Norton.  Lord Gainsford , Lord Grey, Lord Rennick und Lord Rudgby. In­
zwischen wurden 19 Gastredner geladen, um vor diesem Ausschuß zu sprechen. dar­
unter Vertreter der U FO-Forschung aus Spanien, Italien und Dänemark. 

" Ich bin sicher, daß die englische Regierung Sichtungs-Aufzeichnungen seit einigen 
Jahren zurückhält . Was ich will ist , daß diese Unterlagen freigegeben werden .  Doch 
wir haben es nicht wie in den USA mit einer Freedom of Information Act zu tun, wes­
halb sich alles verzögert" . beklagt seine Lordschaft. 

Steht ein Dwrchbrwch in Engle�ne( bevor1 
Unter der Schlagzeile "Ein neuer Besen im Ministerium" meldete sich im amerikani­

schen Fachj ournal IUR vom Januar/Februar 1 994 Frau Jenny Randles zu Worte. In 
England scheint es einen Wandel in der öffentlichen Informationspolitik durch das Mi­
nistry of Defense (MoD) zu geben. Bisher kamen UFO-Forscher nur eher schwerlich an 
Unterlagen aus dem Archiv des Verteidigungs-Ministeriums Ihrer Maj estät heran. die 
Extraktion von UFO-Informationen schien bisher unmöglich .  Was Sie vielleicht bisher 
nicht wußten ist,  daß das in den USA erschienene Randles-Buch From Out of the Blue 
(Berkley, 1 993) in England wegen einer "D"(Defense)- Notierung bisher nicht erscheinen 
konnte. Der Hintergrund dazu ist vielleicht verständlich , wenn man sieht ,  daß dieses 
Werk sich um Ereignisse rund um die beiden Luftwaffen-Basen Bentwaters und Wood­
bridge im Rendiesharn Forest vom Dezember 1 980 konzentriert und in diesem Fall In­
formationen enthält , die Randles quasi von "hintenherum" aus dem MoD schleuste. 
"Meine persönliche Erfahrung zeigte auf, daß die britische Regierung weiß .  daß die 
UFOs real sind, sondern auch Angst davor hat dies bekanntzumachen. da sie unsicher 
darüber ist. ob sie nun fremde Raumschiffe sind oder ob nicht .  Und dies ist schließlich 
die Frage. Wer will schon als Regierungsoberer das Image abbekommen offiziell unef­
fektiv und unkompetent zu arbeiten?" 

JR ist sicher, daß das MoD Untersuchungen von Berichten durchführt und einige 
faszinierende Daten sammelte, die bisher nicht bekanntgeworden sind (darunter auch 
sogenannte 'gun-camera'-Filme von RAF-Jets ,  welche U FOs j agten ) .  "wobei wirklich 
aufwühlende Geheimnisse es gar nicht zu verbergen gibt".  Das Cover-Up ist eher eines 
der Ignoranz statt eines von "Geheimwissen" . D iese Sicht auf die D inge mag richtig 
oder auch falsch sein,  gesteht Jenny zu . aber sie basiert auf 20 Jahre Forschungser­
fahrung. Doch seit 1 982 hat sich das MoD leicht geöffnet, scheinbar aufgrund des 
Drucks durch die FOIA-Gesetze in den USA und Australien .  Verschiedene englische 
Forscher bekamen gelegentlich U FO-Berichte zugespielt, die aus der MoD-Abteilung 
Air Staff 2A kamen. In gelegentlichen Stellungsnahmen an die Öffentlichkeit nennt das 
MoD auch die Anzahl j ährlicher Sichtungsberichte, die es von Militär- Einrichtungen, 
zivilen Flughäfen. Küstenwacht-EinheUen und Polizei-Dienststellen bekommt. Seit 
1 967 wurden so zwischen etwa 300 bis 350 Fälle pro Jahr registriert. Diese Unterlagen 
sind in aller Regel mit einer 30jährigen Sperrfrist versehen, so daß die ersten Unterla­
gen nicht vor 1 997 zu erwarten sind.  Wasbisher freigegeben wurde ist eher enttäuscht. 
Aus was bestanden nun diese Fallunterlagen? Aus einseitig beschriebene Blätter mit 
fast  keine Daten, zensierten persönlichen Zeugenangaben und ohne Hinweis auf ir­
gendwelche Bewertungsversuche. Frägt man nach Details zu einem bestimmten und 
wichtigen Fall an . schweigt sich das MoD bisher aus.  

Ein britischer Edward Ruppelt zeichnete sich während des Jahres 1 992 für Verän­
derungen verantwortlich . Sein Name ist Nick Pope. Er wurde dazu bestimmt. UFO-An­
fragen an den Air Staff 2A zu handhaben . "Sein persönliches Interesse an dem Thema 
blickt bei allem durch , was er diesbezüglich macht. Er brachte wirklich frischen Wind 
in die Sache" . erklärt uns Jenny verheißungsvoll. Quasi von Heute auf Morgen riefen 
Zeugen bei Jenny an und erklärten . sie wären vom MoD direkt an sie weiterverwiesen 
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worden! Zunächst hielt sie dies für einen Spaß jener Leute, aber bald merkte sie, daß 
die Sache ernst war. Pope hatte Kenntnis über die Arbeit der BUFORA bekommen und 
speziell die Arbeit von JR kennengelernt scheinbar auch zu schätzen. Sobald ein Fall 
interessant erschien und über das MoD-Interesse der nationalen Sicherheit hinaus­
ging, schickte man dessen Zeugen zum Untersuchungsdirektor von BUFORA, eben 
Frau Randles. Einige beindruckende Fälle bekam so die britische Spitzen-UFO-Unter­
sucherin vorgelegt. "Einige Tage bevor ich diesen Artikel im Oktober 1 993 nieder­
schrieb, erhielt ich den Anruf eines Manns aus dem schottischen Lockerbie. Er hatte 
einige befremdliche Lichter auf Video aufgezeichnet. Zunächst hatte er den Prestwick 
Airport angerufen, um seinen Fall zu melden. Bald darauf erhielt er erschrocken einen 
Anruf vom MoD in London. Der Anrufer war niemand anderes als Nick Pope, welcher 
um eine Kopie des Bandes bat, aber gleichsam erklärte, für den Zeugen nichts weiter 
tun zu können, als den Fall zu registrieren. Wünschte der Zeuge weitere Ermittlungen 
und eine Weiterverfolgung des Ereignisses , sollte er sich an mich wenden . Nun läuft ei­
ne Untersuchung an und ich versprach Pope, wir würden ihn vom Ergebnis unterrich­
ten .  Damit sind die endlosen Gerüchte um 'Men in Black' und 'Geheim-Abteilungen' 
vorbei" , schildert sie im I UR. 

Ein weiteres Beispiel betrifft ein Licht am Himmel , welches Crew-Mitglieder eines 
Flugzeugs im Landeanflug auf den Manchester Airport meldeten. Hierzu gab es zu­
nächst nur Zeitungsberichte, wovon Jenny natürlich kenntnis bekam . Aber ohne wei­
tere Daten war es einfach u nmöglich, den Fall weiter zu verfolgen.  Zunächst rief sie mit 
einem unguten Gefühl und der Erwartu ng des behördlichen Schweigens das MoD an . 
Und wurde überrascht: Sie erhielt sofort alle MoO-Serichte aus dieser Nacht. Zu ihrer 
Überraschung sahen und berichteten auch Luftverkehrs-Kontrolleure des Airport jenes 
Licht ebenso und sofort war JR imstande mit dem Senior Controller zu sprechen. "Ob­
gleich die Sichtung keine große Sache war -ein blaues Licht. dessen Herkunft noch un­
klar ist- ist doch der beschrittene Weg der Hilfe durch die Regierung recht beein­
druckend" ,  vermerkt sie zu recht. I n  den vergangenen zwei Jahren gab es so umfang­
reiche Korrespondenz von Pope mit verschiedenen BUFORA-Untersuchern und auch 
einige tiefergehende Telefongespräche. Einige BUFORA-Leute vereinbarten mit ihm , 
daß sie ihre Fall-Unterlagen ihm zuschicken werden. Mal sehen, ob auch Gegenver­
kehr stattfinden wird . . .  

• Ein exzellendes Beispiel der neuen Art von Kooperation machte sich durch einen 
großen Fall aus der Nacht des 30. /3 l . März 1 993 auf. Zwei helle Lichter mit Leucht ­
spuren hinter sich schoßen über Südwest-England . BU FORA·s Doug Cooper }1ängte 
sich gleich an den Fall .  Nicht weniger als 19 Polizisten an fünf verschiedenen Ortlieh­
keiLen hatten das Phänomen gesehen und waren bereit mit dem UFO-Forscher deswe­
gen zu sprechen. Der Fall löste sich bald auf. als BUFORA feststellte ,  daß aus Irland , 
Frankreich und Portugal das selbe Phänomen gemeldet worden war. Um 1 :  1 0  h waren 
die Objekte mit niedrigerer Geschwindigkeit als ein Meteor erschienen und zeigten alle 
Anzeichen für einen Re-Entry-Niedergang (tatsächlich . es handelte sich um den russi­
schen Satelliten COSMOS 2238) . Auch dieser Fall brachte einige kuriose Randnotizen 
mit sich . Wie üblich bei solch prominenten I FOs kommen auch andere Wahrnehmun­
gen. von anderen Objekten hinzu. die man dann aber auf das Hauptobjekt projiziert 
und so diesem irre Charakteristiken zuschreibt. die der gesicherten Erklärung zuwi­
derlaufen und somit die Affäre unnötig verkomplizieren. Typisch auch schlichtweg fal­
sche Dat en wie Uhrzeit-Fehler und falsche Richtungsangaben oder Angaben über die 
Zeitdauer der Sichtung:. BUFORA erhielt so aus Irland Meldungen ,  wonach der Re-Ent ­
ry um 00: 45 h bereits au fgetaucht sein soll ,  also 20 Minuten zu frü h .  Cooper hatte ein 
Fischerboo t -Crew ausfindig gemacht. welche kurz vor Mitternacht ein gewaltiges cat a­
maranähnliches Objekt über den River Parrot flitzen gesehen haben wollte.  In Wirk­
lichkeit war es aber um 1 : 1 0 h gewesen und die Sicht ung ging auf den Re- Ent ry  zu ­
rikk . Für Verwirrung sorgt en jedoch Berichte über Flugzeug-Aktivitäten in dieser 
Nacht . Helikopter hat ten Signallichter ausgesetzt und Zeugen in Bridgewater meldeten.  
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daß diese Lichter zur Suche nach einem gelandeten Objekt eingesetzt wurden! Ein ehe­
maliger Airlinepilot erzählte Cooper wie er 20 Minuten nach dem Verschwinden der 
UFOs gesehen habe, wie Militäljets mit eingeschaltetem Nachbrenner im Gebiet her­
umzogen. Für ihn schien es so, als würden sie etwas verfolgen. Cooper nahm deswegen 
Verbindung mit Pope auf. der alle diesbezüglichen Fragen offen entgegennahm und die 
Angaben der Ze�gen überprüfte: Es gab in dieser Nacht keine Luftfahrtaktivitäten an 
den genannten Ortlichkeiten! Beim MoD war man über diese unbestätigten und unbe­
gründeten Zeugen-Behauptungen genauso überrascht, wie die U FO-Forscher. Aus die­
sem Grunde ging man beim MoD in dieser Sache nicht gleich zur Tagesordnung über, 
sondern hielt Kontakt mit den Verteidigungs-Ministerien der anderen betroffenen Na­
tionen, im Groß ging alles auf den COSMOS-Niedergang zurück. dieser aber wurde von 
einigen schrillen Behauptungen "verseucht" . 

Pat Delaney & Anne Griffin von BUFORA-Irland stellten fest, daß ihr eigenes Ver­
kehrs- Ministerium die Sache ernst nahm. Es gab nämlich einige Meldungen zu diesem 
Geschehen von Aircrews in der Luft: Einer Militär-Maschine erschien das Spektakel 
quasi quer vor ihrer Nase, dies genauso einem zivilen Airliner über Anglesey zur selben 
Zeit auf dem Weg nach Irland. Die meisten dieser Berichte paßten zum COSMOS , eini­
ge aber nicht. Bis Ende April war man deswegen total perplex. Pope stellte Cooper 
dann 14 Berichte zur Verfügung, welche das MoD erreichten .  Sicher war nur. daß der 
COSMOS 2238 um 1 :  1 0  h über der betroffenen Zone spektakulär niederging und das 
Helikopter und Jets der RAF über England zu jener Zeit nicht im Einsatz waren . Coo­
per erhielt in verschiedenen Gesprächen mit Pope den Eindruck, daß das MoD beunru ­
higt war, weil scheinbar Militärpersonal derartige Aussagen gemacht hatte. Die Details 
dieser Sichtungen wurden jedoch nicht herausgegeben. Und nun wird die Geschichte 
geradezu amüsant. Während BUFORA bereit war, die Ereignisse dieser Nacht durch­
weg auf den Niedergang des genannten COSMOS-Satelliten zurückzuführen. wehrt e 
sich das MoD dagegen und nannte den Fall selbst "unerklärt"! Sind Sie nun über­
rascht. verwirrt? Wir auch. Dabei sind die Parallelen zu den Ereignissen aus der Nacht 
des 25. /26. Dezember 1 980 von Bentwaters deutlich . Damals war ein spektaku lärer 
Bolide & ein Satelliten Re-Entry von zahlreichen Zeugen wahrgenommen worden . wo­
bei ebenfalls verzerrte Darstellungen zustandekamen und zudem verschiedene andere 
Stimulis zusätzlich einfloßen, um die Mfäre perfekt merkwürdig zu gestalten. Ähnli­
ches zeigte sich beim Re-Entry des COSMOS 1 068 über Britannien in der Nacht des 
3 l . Dezember 1 978. Damals hatte der respektierte Untersucher Bernard Deiair bereit s 
das selbe Muster der Verwirrung in den vorliegenden Berichten ausgemacht . "ich hat te 
ihm damals aber nicht geglaubt" und Jenny nahm die selbe Haltung ein wie das engli­
sche MoD heute zu den Ereignissen aus der Nacht des 30. /3 1 . März 1 993. Ein simpks 
IFO kann so also selbst in höchsten Kreisen für unendliche Verwu nderung sorgen. In 
der BUFORA-Publikation U FO TIMES Nr. 28 vom März/April 1 994 wurde auf S. l 6  eine 
Karte vorgestellt, in welcher alle UFO- Berichte verzeichnet sind . welche das MoD für 
1 993 erreichten. (Siehe Seite 23 in diesem CR.)  

ttFOs itn :Fof<.-us 
Im IUR für Nov. / Dez. 1 993 hatte JR bereits einen interessanten Beitrag namens 

"UFOs in Focus" eingebracht, welchen wir hier zusammenfassen wollen . Jenny beginnt 
damit, daß in den letzten Jahren der Wert fotografischer Beweisführung zusammen­
brach .  Dies hat natürlich seinen Grund. Der beste UFO-Fall in England in Form eines 
Films vom Januar 1 973 (Peter Day-Film aus Buckinghamshire) zerfiel zu einem IFO,  
wir berichteten. Berücksichtigung muß hier natürlich auch finden , daß das Fot o  vom 
Willamette Pass in Oregon 1 993 zusammenbrach, welches bisher als eines der besten 
visuellen Beweise für exotische UFOs gehandelt wurde, auch darüber haben wir (na­
türlich) repartiert. Jenny hatte gerade dieses Foto hochgelobt und als absolu ten UFO­
Nachweis betrachtet, nun ist sie einmal mehr recht frustriert. "Aber es gibt nicht nur 



(. . CENAPBEPOBTNB 216 Jynj/Jy!j 1994 • •• 
schlechte Nachrichten", läßt sie uns hoffen. In den letzten Jahren wurden UFOs ver­
stärkt von englischen Video-Kameraleuten aufgenommen. "Zwischen Juni und August 
1 993 wurden mir alleine sechs Videofälle bekannt. dies ist wie eine Epidemie" , erfah­
ren wir aus berufenem Munde. 

[;jji 28.Juni 1993, Hartcliffe, Bristol, Avon. Dieser Fall wurde wahrscheinlich in die­
sem Jahr am meisten publiziert und endete in einer 30minütigen Diskussion auf Wire 
TV, welche via Satellit in ganz Europa zu sehen war. Bereits seit dem 26.6 .  war ein be­
fremdliches Licht am Himmel ausgemacht worden. Es erschien immer gegen 4 h und 
stieg sehr langsam am Himmel aufwärts und wurde als "gewaltige weiße Masse" be­
schrieben. Mit Beginn des neuen Tages und seiner aufbrechenden Helligkeit ver­
schwand es am Himmel. Die .. Zeugen nannten dieses Objekt das "eine Große" und "ein 
sehr beindruckendes UFO".  Uber Wochen hinweg erschien dieses Licht am Himmel in 
immer der selben Position ,  aber nur wenn der Himmel klar war. Alarmiert von den Er­
eignissen. machte sich JR also auf den Weg und fand sich zur rechten Zeit dort ein , wo 
man das UFO sichtetel Es war bereits im Juli 1 993 und sie begegnete eine unüber­
schaubare Schar von Begeisterten und UFOlogen an Ort, welche wegen dem UFO die 
Stadt besetzt hielten. Aufgeschreckt von den Meldungen begegnete sie den BUFORA­
Untersuchern Sue Henderson und Ken Phillips. dem belgischen U FO-Experten Paul 
VanBrabant. dem U FO-Sachverständigen John Spencer und dem Psychologen John 
Shaw an Ort. "Wir alle waren uns sicher über das Ereignis.  All das. was die Menschen 
verrückt gemacht hatte und was als Videobeweis vorlag, war nichts weiter als der Pla­
net VENUS. Ich versuchte die Zeugen davon in Kenntnis zu setzen .  sie zu unterichten. 
aber sie lehnten eine diesbezügliche Erklärung durchweg ab . Ganz im Gegenteil. sie 
bezogen sich auf Gerüchte an Ort, welche behaupteten. daß in den USA man dring­
lichst das Filmmaterial einsehen wolle und Computer-Analysen durch die NASA in 
Vorbereitung seien" , erklärt uns JR. 

Venus war im Jahre 1 993 ungewöhnlich vorherrschend am Himmel und so ist es 
nicht verwunderlich . wenn Jenny drei weitere Videoaufnahmen als authentisches 
UFO-Phänomen angeboten bekam. Ein beeindruckender Fall kam aus Devon.  Im Au­
gust 1 993 befand sich eine ganze Familie auf dem Ausflug. als sie um 6 h das Objekt 
wahrnahm .  Auf dem Videoband sind die hoch-interessanten Kommentare der vier Zeu­
gen aufgezeichnet. Hiernach handelte es sich nicht nur um einen ordinären U FO- Fall. 
sondern um eine dose encounter. Die Venus transformierte sich im Laufe der Sichtung 
in ein fremdes Raumschiff und paßte sich den sozialen und kulturellen Faktoren an. 
welchen die Zeugen ausgesetzt sind . Auf Video sind Aussagen der Beobachter festge­
halten. Solche wie "es kommt vom Mars" oder "darin sitzen andere Leute" . Jenny geht 
nun davon aus .  daß dieser I FO-Fall von ultimativen Wert für die U FO-Forschung ist. 
und dies hat seinen Grund.  JR informierte die Familie über den tatsächlichen Her­
gang. aber sie akzeptierte diese Erklärung N ICHT und suchte lieber nach einem UFO­
logen. der eine "bessere" Erklärung anzubieten hatte. Schlußendlich reagierten die 
Zeugen Jenny gegenüber äußert feindlich! 

[;jjl 2.September 1993, West Manchester, Lancashire. In der letzten Zeit gab es ei­
nige Videoaufzeichnungsfälle . wo befremdliche Objekte von Überwachungs-Kameras an 
Gebäudekomplexen aufgefangen wurden. In diesem Fall kann auf Wunsch der Immobi­
lienbesitzer nicht gesagt werden . wo genau sich dieser Komplex sich befindet. Auf je­
den Fall meldete der Sicherheitsinspekteur die Erscheinung dem Jodrell Bank Obser­
vatorium .  sodaß wir innerhalb von 24 Stunden unterrichtet waren und Vic Sleigh so­
fort eine Untersuchung einleitete. Essentiell handelt es sich um einem pulsierenden 
Ball aus weißem Licht; das qpjekt erschien gegen 6 h im Nordwesten und bewegte sich 
langsam gegen Norden . Ein Uberwachungs�.ann sah diese Erscheinung aus dem offe­
nen Fenster heraus und ebenso auf dem Uberwachungsmonitor. ein Geräusch war 
nicht gehört worden . Die Videoaufnahme ist in schwarz-weiß und dauert einige Minu­
ten an. Zugleich dachten wir an ein Flugzeug und diese Erklärung wird von den mei-
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sten Untersuchern bevorzugt. Aber wenn es so ist, dann bewegt es sich mit recht ge­
ringer Geschwindigkeit, mit vielleicht 50 mph. Das Licht ist zu 90 % der Aufzeichnung 
�egen den schwarzen Himmel abgezeichnet und nur kurze Zeit in Relation zu Hügeln 
1m Vordergrund zu sehen. Die Möglichkeit eines Airships ist nicht auszuschließen, da 
sich das Licht mit der entsprechenden Geschwindigkeit bewegt und Blimps in dieser 
Gegend zu jener Zeit operierten .  Nach Auskunft des Manchester Airport hatte man zu 
dieser Zeit starken Luftverkehr im betroffenen Gebiet, private Kleinflugzeuge, die das 
Radar nicht registrierte, erschweren die schlußendliche Identifikation. 

[;jjl Februar und April 1 99 1 ,  Birchwood Mall, Warrington ,  Cheshire. Kommen wir 
schließlich zu einem Fall. welcher von britischen UFO-Untersuchern seit zwei Jahren 
di�k�tiert wird . Er bringt eine mögliche Erklärung, aber keine definitive Identifi�ierung 
mit stch.  So gesehen, handelt es sich um ein UFO im eigentlichen Wortsinne.  Ortlich­
keit der Zwischenfälle ist das Birchwood Einkaufszentrum ,  vier Meilen östlich von War­
rington und direkt an der M6 gelegen. eine der schwer-befahrendsten Autobahnen des 
Landes. Da J R  in den 80ern an Ort lebte und verschiedene Vorträge in dem Einkauf­
szentrum gehalten hatte, war sie dem Geschäftsführer natürlich bekannt. sodaß er sie 
einige Tage nach der ersten Sichtung auf das Geschehen aufmerksam machte. Es war 
kurz nach 1 h an einem Morgen im Februar 1 99 1 :  Eine der vielen Überwachungska­
meras hatte ein weißes Licht von scheinbarer Tennisball-Größe aufgeschnappt, wel­
ches sich offensichtlich über einem offenen Gehweg bewegte. Es schien zunächst eine 
Mülltonne zu inspizieren, stieg dann eine Wand hoch und kam der Kamera recht nahe. 
Ein Kontrolleur zoomte darauf zu . woraufhin es sich zu einer weißen Doughnut-Gestalt 
auflöste. Dieses Gebilde zog dann davon , schwebte über einem Baum im Süden an der 
Eisenbahnstation und verging. Die Überwachungskamera wurde bei dieser Aufnahme 
um 90° nachgeschwenkt Die ganze Aufzeichnung dauert knapp acht Minuten . wobei 
das Objekt nicht immer sichtbar ist. 

Die Untersucher Peter Hough .  Roy Sandbach und JR beschloßen nun, diesen Fall 
als Brückenschlag mit dem U FO-Skeptikern des Landes zu nutzen. Die sogenannten 
British and Irish Skeptics sind besonders aktiv im Nordwesten und geben ihr Journal 
The Skeptic in Manchester heraus. Ihnen sind viele Wissenschaftler angeschloßen , die 
sich besonders für UFOs interessieren, jedenfalls wenn es darum geht sie abzuschie­
ßen. BUFORA hatte nun aber einen soliden Beweis von irgendetwas undefinierbarem . 

"Wir gingen nicht davon aus,  daß dies ein 
fremdes Raumschiff war. darin hätten sich 
wirklich sehr kleine Männchen befinden mü­
ßen.  aber der Definition nach war es ein 
UFO",  scherzt Jenny halbwegs. Steve Donnel­
ly von der Salford Universität lud die BUFO­
RA-Leute zu einem privaten Seminar mit wei ­
teren Skeptikern in Schlüßelpositionen ein .  
u m  dem Videomaterial eine Analyse zugute­
kommen zu lassen . Alle Teilnehmer waren 
ernstlich bemüht.  Die Untersuchung war 
kompliziert. Das verwendete Überwachungs­
System liefert nämlich Aufzeichnungen ver­
schiedener Kameras in einer Sequenz auf 

Still photo ofthe object on the second Birchwood Mall video. Band , dann wird die 24stündige Aufzeichnung 
auf ein 3 Stunden- Band komprimiert! JR: 

"Wir mußten die uns interessierenden Sequenzen erst ausfindig machen, sie entspre­
chend verlangsamen und von den anderen Einblendungen seperater Kameras heraus­
filtern. "  Bald dachte man an ein leuchtendes I nsekt, welches durch das Kamera-beglei­
tende Infrarotlicht-Scheinwerfersystem illuminiert wurde. um auch in der Dunkelheit 
noch Details der abgetasteten Gegend sichtbar zu machen . Die Erscheinung des Ob­
jektes auf Video selbst war ohne Frage jenseits des Brennpunkt-Bereichs der Optik 
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aufgenommen worden und zeigte keineswegs seine reale Gestalt. Das Risley Moss-Na­
turschutzgebiet (hier hat es einige ungewöhnliche Insektenarten) grenzt direkt an das 
Einkaufszentrum an. 

Auf der anderen Seite hatte man zuvor soetwas noch nie auf den Aufnahmen gehabt, 
zumindest nicht darauf geachtet. Man bedenke: Es war M itte Februar und im Winter. 
Auch kam der Gedanke in Anbetracht der transparenten Seifenblasen-Erscheinung 
auf, das es sich um ein unreales oder rein optisches U FO handelte - in anderen Wor­
ten ,  die Erscheinung formte sich innerhalb des Kamerasystems und hat keine externe 
Quelle. Die Untersucher führten verschiedene Tests mit den Kameras durch, kamen so 
aber zu keiner Lösung. Die Affäre war verfahren. Am 26.April 1 99 1  wurde am selben 
Ort von einer anderen Kamera auf der gegenüberliegenden Gebäudeseite dann das sel­
be Objekt wieder aufgenommen! Hierdurch wurde die Theorie von der Kamerastörung 
verworfen und die Theorie vom leuchtenden I nsekt vitalisiert. Dieses Mal wurde das 
Objekt fast 20 Minuten lang aufgenommen wie es ungelenkte Manöver durchführte: 
zunächst schwebte es über dem Boden hin und her, passierte dann ein Straßenschild 
und stieg dann zum Himmel auf und verschwand aus dem Erfassungebereich der Ka­
mera. Als es am nähesten aufgezeichnet wurde, nahm es fast ein Viertel des Bildschir­
mes für sich ein, aber zumeist war es nur ein kleiner weißer LichtbalL Der Wachtmann 
erinnerte sich an die vorherige Diskussion mit den U FO-Forschern u nd schaltete ein 
paar Mal während des Geschehens das I nfrarotlicht weg, immer dann verschwand das 
Objekt sofort. Wurde das Infrarotlicht wieder eingeschaltet, war das Objekt auch schon 
wieder da. Dieser Effekt wies klar nach, daß das Glühen des Objektes in Interaktion 
mit dem Infrarotlicht s tand und die Erscheinung ein direktes Ergebnis davon ist. Opti­
sche Effekte durch das Kamerasystem waren jetzt völlig auszuschließen - ein Insekt 
wurde am wahrscheinlichsten . 

Im Juni 1 993 sprach Jenny nochmals mit dem Sicherheitsdienst des Eink�ufszen­
trums, aber bisher hatte man soetwas nicht wieder aufgezeichnet, obwohl das Uberwa­
chungssystem rund um die Uhr besetzt ist .  I nzwischen erschien Jenny mit dem Film 
und einem Sicherheitsauftragten in einer Fernsehsendung (befindlich ,  natürlich, im 
CENAP-Videoarchiv) und diskutierte den Fall. Kurz darauf meldete sich ein ehemaliger 
Sicherheitsmann des Einkaufskomplexes Birchwood Mall und erklärte, den aufgetrete­
nen Effekt mehrmals während seines Dienstes dort ausgemacht zu haben und ihn auf 
jeweils ein nahe der Kamera fliegendes und "out-of-focus" festgehaltenes I nsekt zu­
rückgeführt zu haben . . .  

Bl ick  zu rück:  IP© i] ij��ij ·--'�fijdJce© v©rru lUJ �(Q)$ rtll rbcew 
�aJ re lr IMJ 1 J  �l l!JJ1f�9J(C ikl)�) ltlt ll 

ln der Nummer 2 vom Juli 1 989 berichtete die UFO TIMES über einen Vorfall mit vielen Zeu­
gen vom Abend des Freitag, den 4.März 1 988, welcher unser Interesse hervorrief. UFO-Berichte 
kamen an diesem Abend des dem Nordwesten von London, aus dem Südwesten von Herfordshire 
entlang der Verbinung 6 auf der M I  von Gorston noch Rickmonsworth. Hier ein zusammenfassen­
der Bericht: 

Am frühen Abend dieses 4 . März 1 988 erhielten diverse Polizeidienststellen im ge­
nannten Sektor Telefonanrufe aus der Bevölkerung, wonach man fremde Objekte/Lich­
ter am Abendhimmel ausmachte. Zwischen "beleuchtete Ballone" und "Punktlichtquel­
len" war alles drin,  in einer Meldung wurde sogar davon berichtete. daß das Objekt 
Licht strahlen aussende . Zwei Polizeistreifen in Watford und Rickmansworth wurden in 
Marsch gesetzt, um den Dingen nachzugehen. Seide Streifen bestätigten dann an Ort 
die Sichtung von hellen Lichtern . Doch in Watford stellten sich die U FOs bald als die 
Planeten Venus und J upiter heraus ,  die damals prominent am westlichen Himmel 

•• 
standen . In Rickmans­
worth ervhielt es sich 
gänzlich anders, da sahen 
die Beamten zwei Licht­
punkte langsam zum Hor­
ziont herabsteigen und 
dort dann vergehen. Ein 
anderes Licht kam von 
dort herbei und zog mit 
hoher Geschwindigkeit 
bald über die Köpfe der 
Zeugen hinweg Richtung 
London. In Welwyn Garden 
City beschloß die Polizei­
führung nun ihre Ver­
kehrs- Uberwachungs-Vi­
deokameras entlang der 
Verbindung 6 zur M 1  neu 
auszurichten , um sie in 
Richtung der gemeldeten 
Sichtungen zu halten. Und 

. .Ji 

1 tatsächlich konnte mit ei­
ner Kamera zu vier Gele­
genheiten jeweils eine 
langgezogene Lichtquelle 
aufgenommen werden! Bei 
den ersten drei Aufnah­
men konnte man die Lich­
ter diagonal durch den 
oberen Bildausschnitt zie­
hen sehen . bei der letzt en 

.. 
arrows mark anomalies 

Aufnahme bewegt sich das Licht in einem Halbkreis wieder aus dem Sicht feld der Ka ­
mera heraus .  Alle "Lichtbahnen" waren eher blitzend .  nur bei Aufzeichnung 2 war das 
Licht zehn Sekunden lang beständig auszumachen und blitzte nur einmal für eine Se­
kunde auf. Gestalt und Helligkeit aller Lichter waren in den Polizeivideos identisch . Au f 
allen Aufnahmen ist im fernen Hintergrund beständig ein paar heller Lichtquellen aus­
zumachen, die sich im Zuge der Zeit ganz langsam zum westlichen Horizont herabbe­
wegen und als die Planeten Jupiter und Venus festgemacht wurden. Das erste anomale 
Licht erschien um 2 1 : 1 4 : 08 h und verschwand um 2 1 : 1 5 :48 h. Das zweite Licht er­
schien um 2 1 : 1 7 :00 h und verschwand um 2 1 : 2 1 : 59 h. Das dritte Lich t  erschien und 
2 1 :23:  05 h und verschwand um 2 1 : 23 : 33 h.  Das vierte Licht erschien um 2 1 : 28 : 54 h 
und verging um 2 1 : 29 : 43 h .  Die Polizeivideos werden ohne Ton aufgenommen . 

Für BUFORA untersuchten Mike Wootten und Nigel Smith das von der Polizei bereit ­
gestellte VideomateriaL In der UFO TIMES 3, September 1 989. wurde der UFO-Alam1 
abgeblasen, nachdem die BUFORA-Leute Harry Harris .  Mike Sachs und Linda Taylor 
den Fall neu aufgerollt hatten. Wieder wurden Jupiter und Vem.is als beständiger Teil 
der Szenerie erkannt.  Die anderen und sich durch das Sich�feld bewegenden vier Ein­
zellichter sind nichts weiter als Flugzeuge auf dem Weg nach London bzw von London 
kommend, wie man sie allabendlich genau in diesem Gebiet sehen kann.  und welche 
sich in gezeigter Form auch auf Videoanlagen wiedergeben. Fall erledigt . 

Das U FO-Video-Problem 
Ein aktueller Videoclip aus England ,  zwingt uns zu einer wichtigen Weiterführung 
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dieses Beit rags. Am 23 .0ktober 1 993, ein ty­
pisch englischer trüber Tag mit bewölktem 
Himmel, befanden sich gegen 1 5  h die Herren 
Mark Wilkins. Bill Deuters und Stephen Far­
row in der Rollesby Broad von Norfolk beim Fi­
schen . Wilkins hatte wie üblich seine Panaso­
nic MC6-Videokamera dabei, als Farrow plötz­
lich aufrief: " He. was ist dies für ein helles 
Licht?" Durch den Sucher des Camcorders sah 
Deuters ein intensiv-glühendes Objekt: "Es war 
zuerst nahe dem Horizont. dann kam es herbei 
und zog über unsere Köpfe hinweg. Als ich es 
anzoomte. verwandelte es sich in einen Dia­
manten . "  Nach für�_( oder sechs Sekunden des 
videografierens . beobachteten die Männer wie 
das helle Licht sich gegen Norden hin absetzte. 
Als die Männer dann den Film betrachteten, 
waren sie erstaunt.  dieses diamantförmige glü­
hende Objekt zu sehen. Sofort folgerten sie. 
daß dieser Film wichtig sein könnte und 
schickten ihn an AS2 vom MoD, wo sich der 
U FO-Spezialist Nick Pope recht interessiert 
zeigte. So fand das Video seinen Weg zu den 
Labors des Network Security Managment. wo 
der Videospezialist Jon Walkin zunächst eben­
so erstaunt war und feststellte : "Soweit ich sa­
gen kann .  ist die Erscheinung auf dem Film 
echt. wir sehen hier ein reales Objekt . "  

Untersuchungen folgten, s ie  schloßen Wetter­
ballone, Militärflugzeuge und Hubschrauber 
als Verursachen des Films aus. Die erste, noch 
klare. optische Erscheinung den bemerkens­
werten Lichtes könnte auf ein Flugzeugschein­
werferlicht hindeuten ; diese Spur wurde 
scheinbar bisher nicht weiter verfolgt. Auf dem 
Soundtrack der Videoaufzeichnung ist jeden­
falls kein Flugzeuglärm zu hören . aber was 
sagt dies schon viel aus? Zahlreiche Fälle von 
Flugzeug- Fehldeutungen als U FO waren ohne 

Geräuschbegleitung. Die Zeitung Mail on Sunday schaltete sich ein und suchte nach 
Hilfe bei Bemie Forward, Senior l nspector für Flugzeugunfälle an der RAF-Basis Farn­
borough . der zunächst "ein Flugzeug" für die Aufnahme verantwortlich machte. Seine 
Kollegen jedoch gehen davon aus,  daß die helle Lichtraute auf einen Prismen-Effekt 
der Kamera-Optik zurückgeht .  Dr. Peter Andrews vom Royal Observatory, Cambridge, 
st immte dem ebenfalls zu . Schließlich legte man das Beweisma-
terial dem Video-Optik- Experten der Herstellerfirma PANASO-
NIC,  Martin Hanson , zur Begutachtung vor. "Dies schaut für 
mich wie eine Abbildung der Kamera- I ris aus" . war seine Exper­
t enantwort Diesen Typ von Kamera- Blende findet man ausge­
rechnet in dem verwendeten Camcorder. Sie dient im geöffneten 
Zustand dafür. um das einfallende Licht zu regulieren. Der Um-

. .. 
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riß dieser Iris wurde irgendwie durch das optische System rückgeworfen und verwan­
delte das Erscheinungsbild der Leuchterscheinung komplett, verzerrte und dehnte sie. 
Im Frühstücksfernsehen des britischen Senders GMTV vom 2 1 . 2 . 1 994 wurde der Fall 
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und der Clip vorgestellt, Kopie liegt im CENAP-Videoarchiv auf. (Wer übrigens an einer 
dreistündigen Videokopie der in England zwischen Januar und Mai 94 ausgestrahlten 
UFO-Fernsehbeiträge interessiert ist ,  schickte DM 60, - an Wemer Walter und bit te  um 
das "England-Video-Set" . )  

UFOs auf Video. Obiger 'Zwischenfall' erinnert uns a n  einen ARD-Beitrag der ehr-
würdigen Tagesthemen vom 1 8 . September 1 989, wo man aus der japanischen "Stadt 

der UFOs",  Hakui.  
berichtete (Video liegt 
im Archiv vor) . Hier­
bei zeigte man kurz 
eine Videoaufnahme, 
welche gegen 19 h 
des 7 .Juli 1 989 von 
Yasuhiko Hamazaki 
in Kanazawa (west ­
lich von Tokio) gelun-

!ower "hemisphere" gen war; leider wurdt" 
der Typ der 8mm-Vi­
deokamera nicht ge-

( B i u e  sky background) nannt . Der Himmel 
' '1 1  J; ' war klar und blau . 

Figure 1 .  1/amazaki Figurc Ia. llamazaki Zunächst dachte der 
VideograL daß das 
Objekt ein bemann ­
ter Heißluftballon sei . 

• die in den letzten Mo­
naten hier häufig 
herumgeflogen wa­
ren .  Doch da er kein 
Brennergeräusch 
hörte. verwarf er die­
se Idee schnell wie­
der. Die Tonspur der 
Videoaufzeich nung 
ist interessant .  da 
auch Frau Ha- maza­
ki inzwischen herbei­
gekommen war und 
fragte . ob dies ein 

Figure 2. 1/amazaki Ballon sei .  Parallel 
einher zoomt Yasu ­

hiko das Objekt heran, welches nun größer aber auch undeutlicher gegen den Himmel 
wird. Der Zeuge zoomt zurück, schießt sich dann mit dem Zoom wieder neu ein. jetzt 
wird ein rautenförmiger kastenförmiger Rand sichtlich. Während in der -.J nur ein kur­
zer Ausschnit t zu sehen war, von einem ruhig dastehenden Objekt . ist das Original (so 
IUR vom Mai/Juni 1 990) 55 Sekunden lang und zeigt das Objekt gegen den fernen Ho­
rizont (das Meer) ziehen bis es zu schwach wurde,  um noch au fgenommen zu werden . 
Diese Sichtung wurde schließlich von den Ortszeitungen aufgegriffen und untersucht ; 
die nahe Luftwaffenbasis hatte nichts auf Radar gehabt und der regionale meteorologi­
sche Dienst will keinen Wetterballon in dem Gebiet gehabt haben. 

Interessant ist das Aufblähen des ballonförmigen Objektes (es kann durchaus ein 
verirrter Wetterballon gewesen sein, solche sind immer wieder außer Kontrolle. auch 
der äußere Schein jenseits des Zoom-Einsatzes spricht dafür; Zeugen neigen außerdem 
dazu , die richtige Antwort auf das beobachtete. aber falschverstandene Objekt einflie-
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Bright spots 
o;m g ep" � 

Und dies machte Bruce Maccabee in seinem ! UR- Bericht .  
Mai/Juni 1 990, aus dem Hamazaki-"Video-Objekt" . . .  

lonkörper! Uns scheint dies eine logische Erklärung zu sein . 

ßen zu lassen. ohne es 
selbst zu merken und 
verwerfen ihren eigenen 
Reduktionismus) bei der 
zweiten Zoomfahrt wo 
dann auch dieser kasten­
förmige Saturn-Ring-Auf­
satz scheinbar zur Wir­
kung kommt .  Blicken wir 
auf den Norfolk-Videoclip 
zu rück . Legen Sie einfach 
das Japan-"UFO" über 
diese Blenden-Spiege­
lu ng, schon erhalten Sie 
die Grundstruktur dieser 
Rauten- I ris aufprojiziert 
in den aufgeblähten Bai-

0 Mit der anwachsenden Beweisflut von UFO-Videos kommen also neue Probleme 
auf uns zu. Den "Kerbscheiben"- Effekt kennen wir bereits.  wo durch das optische Lin­
senführu ngssystem innerhalb der Kamera verzerrte.  batmansymbolartige Lichtschei­
ben mit ausgefressenen Oberkanten entstehen. Der rautenförmige I ris-Effekt ist neu 
hinzugekommen. Tatsächlich,  die geringe Auflösung, das hohe Grundrauschen, die 
schlechte Farbwiedergabe machen Videobeweise zum Problem , die Analyse beschwer­
lich und für diese liegen selten die Originalaufnahmen vor - meistens Kopien der X. Ge­
nerat ion, wobei das Grundrauschen mehr und mehr zunimmt und die Detailschärfe 
sprunghaft verloren geht . Selbst die besten Videokameras haben nur mal 25 % der 
Auflösung wie heutzutage angebotenes normales High-Speed-Filmmaterial . Und man 
kann auch in Zukunft hier wenig verbessern. wennschon S-VHS und Beta beachtlich 
sind . Kopierverluste bleiben Kopierverluste! Gut,  es gibt elektronische Bearbeitungs­
möglichkeiten , wie sie der Video-Profi schätzt : Schärfeanhebung, Farbregulierung, 
Weichzeichner, Rauschfilter etc. Aber all diese Eingriffe sind Manipulationen und ver­
ändern in der einen wie anderen Weise unleugbar das Material .  

• •  Ein Videobild wird in horizontalen Linien gezeichnet , 480 Linen sind da ein Maxi­
mum; bil lige Geräte können dieses Maximum nicht erreichen und verlieren an Auflö­
sung. Das Resultat ist deutlich: eine gerade diagonale Linie wird von Treppchen durch­
setzt . Ein Fehler wäre es nun, wolle man diesen Qualitätsmangel der Auflösung als ak­
tuelle UFO-Struktur deu ten - was jedoch von UFO-Videoproduzenten gerne gemacht 
wird : siehe so das englisch-amerikanische Videobeispiel Messengers of Destiny. In 
den TV-UFO-Shows greift man gerne auf das dumpfbackene Manipluationsmittel der 
Vergrößerung solcher üblen Videoaufnahmen zurück, wo dann durch diesen verstärk­
ten Treppchen- Effekt (und anderen Einflßen, auf die kommen wir noch zu sprechen) 
die "äußere UFO-Struktur" entlarven wil l .  Diese aufgeblasenen Austastlinien und ihr 
Treppchen- Effekt haben rein gar nichts mit dem videografierten Objekt zu tun! 

,,. Die begrenzte Elektronik der Amateur-Camcorder bringt einige Probleme f!.IiL Be­
kannt sind elektronische Spru ng- und Durchsetzungs-Effekte aufgru nd von Uberbe­
licht ung. Diese Sprünge werden als heller Rand an der rechten Seite von dunklen Ob­
jekt en sichtbar. bzw als dunkle Ränder an der rechten Seite von hellen Objekten. Hin­
tergrund : Der elekt ronische Zeichenstift (Strahl) der Kamera zeichnet das Bild von 
links nach rechts auf. sodaß die Ku nstschatten gewöhnlich rechts versetzt sind . Bei 
Nachtaufnahmen ist Ihnen dies sicher bekannt:  neben der kleinen hellen Lichtquelle 
(z . B . ein Planet wie Venus) erscheint ein elektronischer Dunkelstreifen, der sich sogar 
vom dunklen Hint ergrund des Himmels deutlich absetzt . Eine dramatische Herabset -
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zung der elekt ronischen Aufzeichnungsgeschwindigkeit ist dafür verantwortlich . Ge­
nauso erscheinen Farbschatten rechts (aber auch mal links) neben einem hellen UFO­
Bild in rot und purpur, die aber nichts mit den UFO-Antrieben, -Schutzschirmen etc 
zu tun haben. 

• Leider stammt das meiste UFO-Videomaterial aus NTSC-Camcordern amerikani­
scher bzw j apanischer Fertigung, in der Fachsprache übersetzt steht NTSC für das US 
National Television Standards Committee; Lästermäuler aus der Medienwelt nennen es 
aber abgewandelt Neuer Twice the Same Color. Kurz umrißen: H at man keine Farbrefe­
renz, dann weiß man wirklich nie, ob die NTSC -Farben echt sind . Warnung also : Gera­
de bei Nachtaufnahmen kann man den Farben von NTSC -Aufnahmen nicht vertrauen, 
so manches ältere US-Video-TV-Stück hat schreckliche Farbschläge bei Nachtaufnah­
men. Bekanntlich wird das Farbbild mit drei Grundfarben (RGB) aufgezogen ,  wobei Rot 
und Blau höhere Gru ndrausch -Werte mitbringen und eine schlechtere Auflösung ha­
ben als Grün. 

• Nun noch zu den Blendeneffekten der Camcorder. Für gewöhnlichen haben Kame­
ras eine runde oder fast-ru nde I ris.  Ein fehlfokusiertes Lichtlein erscheint dann in der 
Gestalt dieser Blendenöffnung. Bei Camcordern nun sind oftmals befremdlich anzu­
schauende Konstruktionen im Einsatz; die Funktion der I ris wird hier oftmals elektro­
nisch eingesetzt, als das sie mechanisch geschaltet ist. Alien-artige Schauspiele kom-

men deswegen zustande, da der Lichtweg seltsame Bahnen zieht.  Ein fehlfokusierter 
Lichtpunkt kann so batmanförmig, rautenförmig, diamantförmig, hexagonal oder zer­
fetzt zur Wirkung gelangen.  Aber, vorsieht, ist cool Mann! Auch wenn diese fremden 
Gestalten beständig bleiben und wunderbar ausschauen, so entstammen sie keinen 
verborgenen und nun scheinbar vergrößerten UFO-Oberflächengestalten, sondern rein 
der Zoomarbeit an einem unfokusiertem Licht. Vorsicht also bei Video-Vergrößerun­
gen . . .  

Was früher die Sky-Watch-Party für naive UFO-Enthusiasten war, ist heute für 
manchen amerikanischen UFOlogen die videomäßige "Jagd- Expedition" geworden - auf 
geht's zum Groom Lake etc. Selten wird man bei den inzwischen federleichten Camcor­
ders ein Stativ mit sich führen, verrückte UFO-Manöver werden dann aus der hange­
haltenen Kamera aufgenommen . Dem Kamera-"Mann" ist es oft gar nicht bewußt.  daß 
das kleinsJe Wackeln irre Sprünge im Erscheinungsbild des gefi lmten Objektes hervor­
ruft. Beschwörungen wie " Ich war ganz ruhig" sind also mit Bedachtsamkeit zu neh­
men . So ist es also immer gut, wenn man Referenzpunkte mitaufgenommen hat. 
Selbst den perfektesten und ehrlichsten Zeugen kann man nicht trauen, sondern 
nur einer Referenz zu ihm. 

Obiger Beitrag wird sicherlich dazu dienen können, Ihren Kenntnisstand aufzufri­
schen bzw zu erweitern. Es war ein komplexer, aber hochinteressanter, Bogen zwi­
schen verschiedenen Ebenen des UFO-Phänomens geschlagen worden. 
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Außerirdischen auf der Spur 
Zwei Planeten außerhalb unseres Sonnensystems entdeckt 

• Ein amerikanischer Astronom hat zwei Planeten entdeckt, 
die sich außerhalb unseres Sonnensystems befinden. Es sind 
die ersten nichtleuchtenden Himmelskörper in einem fremden 
Sonnensystem, die der Menschheit bekannt geworden sind. 
Gibt es Leben auf ihnen? 

Alexander Wolszczan von 
der staatlichen Universität von 
Pennsylvania und ein Kollege 
berichteten, sie hätten Anzei­
chen dafür entdeckt, daß ein 
Stern innerhalb der Milchstra­
ße von mindestens zwei Plane­
ten umkreist werde. Bei dem 
Stern handelt es sich um einen 

sogenannten Pulsar von unge­
wöhnlicher Dichte. der etwa 
1 300 Lichtjahre von der Erde 
entfernt ist. Er liegt in Rich­
tung auf das Sternbild Jung­
frau. 

Die nichtleuchtenden Plane­
ten können nicht direkt gese­
hen werden. Auf ihr Vorhan-

densein läßt jedoch die Tatsa­
che schließen, daß die von dem 
Pulsar ausgehenden Energie­
impulse, die auf der Erde regi­
striert werden können. be­
stimmte Unregelmäßigkeiten 
aufweisen. Das lasse auf die 
Anziehungskraft von Planeten 
schließen. 

Die Entdeckung, die andere 
Wissenschaftler bestätigen, 
untermauert die Theorie, daß 
es auch außerhalb unseres 
Sonnensystems Leben geben 
kann. 

Die Deutschen u nd � 
der Glaube an Gott ... 
Harnburg - Zwei Drittel aller 

;t ��:s�ch:rr:ni�;:l�:en
un�; �g�\' � Bundesbürgern für .Die Wo­'iii ehe", daß sich genau 66 Prozent � zu ihrem Glauben an Gott be­

ai kennen, 63 Prozent davon mei­
.- nen damit den Gott der christli­cii chen Religion. In Ostdeutsch­.!!! land sind es nur 31 Prozent. Von � den Gläubigen verehren 35 Pro­
Q) zent eine Gottheit unabhängig g von Religionen. An andere hö­.g here Wesen glauben immerhin 

22 Prozent. von ihnen halten 4 1  
Prozent die Existenz von Ufos 
für glaubwürdig. 86 Prozent al­
ler Befragten meinen . •  daß es 
Dinge gibt, di� die Naturwissen­
schaft nie erklären )<.ann". 

Montag, 28. Februar 1994 �, � Rätselhaftes Leuchten im All 

E in vermeintliches Ufo 
hat in der Nacht zum 

Sonntag die Bewohnerder 
zentralaustralischen Stadt 
Broken Hili aufgeschreckt. 
Mehrere Hundert Menschen 
riefen aufgeregt bei der Poli­
zei an: Sie hatten einen explo­
sionsartigen Knall gehört und 
einen grellen Lichtschein ge-

Ufo war 
ein Komet 
sehen. Viele Betroffene be­
richteten, die Wände ihrer 
Häuser hätten gewackelt.  Ex­
perten erläuterten, daß es sich 
bei dem "Ufo" aller Wahr­
scheinlichkeit nach um einen 
Meteoriten gehandelt habe, 
der auf die Erde stürzte. Der 
Lichtschein wurde noch i m  
7 0 0  Kilometer weiter west­
lich gelegenen Dubbo be­
obachtet. Die Chance, den 
Meteoriten zu lokalisieren, ist 
gering, da die meisten beim 
Eintritt in die Erdatmosphäre 
verglühen. (dpa) 

� 
I 

... c: �· 

M ö g l i c h e rweise f log  e i n  Ko met k n a p p  an der  E rde vorbei  
V o n H e l m u t H o r n u n g  

München, 6 .  Mai - Eine mysteriöse Him­
melserscheinung beschäftigt die Astrono­
men. Bereits a m  Dienstag abend hatten 
Augenzeugen, darunter erfahrene Beob­
achter i n  Deutschland, Frankreich, Öster­
reich und Schweden, nach Sonnenunter­
gang über dem nordwestlichen Horizont 
ein diffuses Licht entdeckt. Gegen 21 Uhr 
Mitteleuropäischer Sommerzeit soll es ei­
ner Meldung zufolge heller geleuchtet 
haben als die Venus; eine Verwechslung 
mit diesem Planeten, der momentan als 
Abendstern am Firmament steht, scheint 
ausgeschlossen. 

Im Laufe der Zeit büßte das Objekt an 
Helligkeit ein, bis es gegen Mitternacht 
endgültig verblaßte. Bis dahin verfolgten 
Dutzende Sternfreunde mit bloßem Auge 
das Fleckchen, wie es langsam von der 
Konstellation .Perseus" i n  den .Fuhr­
mann" wanderte. Übereinstimmend nen­
nen die Beobachter eine Größe von etwa 
zwei Vollmonddurchmessern für das Ob­
jekt. Manche geben an, daß die Wolke 
plötzlich keilförmig erschienen sei und in 
Richtung der untergegangenen Sonne ge­
zeigt habe. 

.Da war vielleicht irgend etwas in der 
Atmosphäre", sagt Richard West von der 
Europäischen Südsternwarte (ESO) . •  An 
einen Kometen, also ein extraterrestri­
sches Objekt, glaube ich nicht." Doch für 
eine genauere Analyse bräuchte der Wis­
senschaftler zuverlässige Daten - und die 
fehlen bisher. Nicht einmal im Internet, 
einem weltweiten Netz, an das mehr als 
zwei Millionen Computer von Astrono­
men angeschlossen sind, taucht die Er­
scheinung auf . •  Das ist schon seltsam, 
werden doch darin täglich bis zu hundert 
neue Meldungen aufgenommen", sagt 
West. 

Seiner Meinung nach könnte es sich bei 

dem obskuren Gebilde um eine sogenann­
te nachtleuchtende Wolke aus kleinen 
Eiskristallen gehandelt haben oder um 
den Treibstoffausstoß einer Rakete. Vor 
einigen Jahren hätten ESO-Forscher ein 
vergleichbares Phänomen gesichtet. Da­
mals handelte es sich u m  gefrorenes 
Schmutzwasser, das ein amerikanischer 
Raumgleiter ins All geblasen hatte. 

Peter Stättmayer, Leiter der Münchner 
Volkssternwarte, neigt eher zu der These, 
daß ein kleiner Komet dicht an der Erde 
vorbeigerast ist. Er schließt dies aus der 
Bewegung der Wolke, die angeblich auch 
der Pilot einer Maschine auf dem Flug 
von Mallorca nach Marseille gesichtet 
hat: • Treffen die Angaben zu, dann war 
das Objekt etliche tausend Kilometer von 
der Erde entfernt." Ist unser Planet am 
Dienstag der Kollision mit einem Kome­
ten entgangen? . Es gibt immer Überra­
schungen am Himmel. Es wäre falsch zu 
behaupten, wir wüßten alles". sagt 
Richard West. 

Süddeutsche Zeitung Nr. 1 05 

.,Von Gott g�sandt". Als ,.von Gott 
gesandten Außerirdischen" hat s1ch 
rm 28jährig<'r Mann brzeichn<'t, d<'r 
bei einem Bi<'rfE>st im surlwestfranzö­
sJschrn A�Pn mehrrre PersonE'n mit 
Messerstkh<'n \'erlPtzt hat. Er wurde 
in eme psychiatnsche Anstalt ge­
bracht. (ap) 

DIE RHEINPFALZ Nr. 152 
Montag, 4. Juli 1994 
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Meteorit auf Montreal 
Angst vor "kosmischen Bomben" 
Aus Meteoriten-Resten in Kanada wachsen Schimmelpilze 
Ottawa. (dpa) Aus den Einschlagslöchern 
eines Meteoriten, der in der vergangeneo 
Woche über Kanada abstürzte, wachsen 
Schimmelpilze. Die orangefarbeneo Orga­
nismen seien irdischer Herkunft, fanden 
Wissenschaftler des Landwirtschaftsmini­
steriUfllS in Ottawa heraus. Skeptisch sind 
aber die Farmer der Provinz Quebec, auf 
deren Kuhweiden die "kosmische Bombe" 
niederging: Sie trauten sich nicht, die Ge­
wächse anzufassen. 

Max-Planck-Institut für Astrophysik in 
Garehing bei München. Grob könne man 
Meteoriten aus Stein, Eisen oder aus ko­
metarer Materie unterscheiden. Kometen­
Materie ist nach Angaben des Wissen­
schaftlers extrem locker und hat einen ho­
hen Anteil an Kohlenstoff, Stickstoff und 
Sauerstoff. "Das kann ein guter Nährbo­
den für Schimmelpilze sein", sagte 
Schmidt. 

Bislang sind fünf Stücke des Meteoriten 
in der Umgebung von St. Robert entdeckt 
worden. Vermutlich befinden sich noch 
Hunderte von ihnen in der Region, wo sie 
als Feuerball mit einem lauten Knall nie­
dergingen und dabei knapp ein Haus und 
Kühe verfehlten. 

Fotografische Beobachtungen zeigen, 
daß pro Jahr mehr als 19 000 Meteoriten 
mit einem Gewicht von über 1 00 Gramm 
auf die Erde fallen. Die meisten von ihnen 
verschwinden im Meer oder in unbesiedel­
ten Gebieten wie Wüsten. Berichte über 
Schäden an Gebäuden und gar Verletzun­
gen von Menschen durch solche Gebilde 
sind sehr selten. 

"Es gibt die verschiedensten Meteori­
ten", erläuterte Hermann Schmidt vom 

Eine "Bombe" aus dem All 
erschütterte Montreal 

DW Montreal - Ein Feuerball 
zog am Dienstag über den 
Abendhimmel von Montreal. 
Augenzeugen glaubten erst, es 
sei ein Blitz gewesen, doch dann 
erschütterte eine enorme Explo­
sion die Gegend: Gebäude wak­
kelten, und sogar die Seismome­
ter der Universität Montreal re­
gistrierten die Wucht mit einer 
Stärke von 3,8 auf der Richter­
Skala. Ein Erdbeben könne mit 
Sicherheit ausgeschlossen wer­
den, erklärte die Seismologin 
Manella Salvatore; und da auch 
eine Bombe nicht die Ursache 
gewesen sein konnte, bleibt nur 
eine Erklärung: Der Feuerball 
war ein Meteorit. 

Die Einschlagstelle konnte 
bisher noch nicht gefunden wer­
den, weil die Polizei am Abend 
die Suche wegen Dunkelheit 
einstellen mußte; welche Schä­
den die "Bombe aus dem All" 

angerichtet hat und welche Grö­
ße sie hatte, ließ sich daher noch 
nicht ermitteln. Nach den Be­
rechnungen der Seismologin 
Salvatore muß der Meteorit in 
der Nähe der Stadt Sainte-Julie, 
zwischen Montreal und Quebec, 
niedergegangen sein. 

Nach Angaben der Experten 
ist ein Meteorit, der eine so star­
ke Explosion verursachen kann, 
äußerst selten. Doch auch durch 
kleinere "Steinschläge" aus dem 
All sterben in einem durch­
schnittlichen Jahr weltweit etwa 150 Menschen; spektakuläre 
Einschläge - wie zum Beispiel 
das sogenannte "Tunguska"-Er· 
eignis 1908 in Sibirien - sind v.er· 
gleichweise selten. U_nd . eme 
Kollision der Erde mit emem 
mehrere Kilometer durchmes­
senden Asteroiden ist rein stati­
stisch sogar nur ein- bis zweimal 
alle Millionen Jahre zu erwarten. 

DIE WELT Donnerstag. 1 6. Juni 1 994 

Himmelskörper löst 
Druckwelle und 

einen Erdstoß aus 
Von einem heftigen Erdstoß 
und einem extrem lauten 
Knall wurden am Dienstag­
abend die Bewohner der kana­
dischen Stadt Montreal auf­
geschreckt. Sie dachten an ein 
Erdbeben oder an eine giganti­
sche Explosion. Doch es war 
der Einschlag oder die Druck­
welle eines riesigen Meteo­
riten. 

Der Polizei in der Umgebung 
der kanadischen Millionenstadt 
berichteten Augenzeugen von 
einem Blitz am Himmel und 
anschließend einem lauten 
Knall. Gebäude wurden von der 
Explosion erschüttert, die 
Druckwelle ließ Fensterschei­
ben klirren. Ein Mitarbeiter des 
F1ughafens in Montreal, der 
den Blitz ebenfalls sah, vermu­
tete, daß ein Meteorit i n  die 
Erdatmosphäre eingetreten sei. 

Auch die Seismologin Manei­
la Salvatore von der Montrealer 
Universität führte die Explo­
sion auf einen Meteoriten zu­
rück, schloß ein normales Erd­
beben mit Sicherheit aus. Die 
Erschütterung war so stark, daß 
sie von den Seismometern der 
örtlichen Erdbebenwarte deut­
lich registriert worden ist. 

Meteorit landete 
auf Kuhweide 

Der rätselhafte Meteoriten­
Einschlag i n  Kanada (AZ 
berichtete) ist geklärt: Mit 
Tempo 96 ist der Himmels­
körper von der Größe einer 
Grapefruit auf einer Kuh­
weide in der Provinz Quebec 
eingeschlagen. Eine erste 
geologische Untersuchung 
der Kugel, die ein 30 Zenti­
meter tiefes Loch in die Wei­
de riß, ergab, daß es sich um 
einen 4.5 Milliarden Jahre 
alten Meteoriten handelt. Er 
ist damit etwa so alt wie die 
Erde. Der Meteorit hatte 
beim Eintritt in die Erdat-
mosphäre einen explosions-
artigen Knall verursacht, 
den Tausende härten. 
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e 1 . Februar 1 994: die Pazi­
fikinsel Kosrae. Fischer beob­
achten eine Kugel mit kilome­
terlanger Rauchfahne am 
Himmel. aus der Blitze zün­
geln. Dann ein Knall: Ein 1 000 Tonnen schwerer Bro­
cken aus dem All explodiert 
und rieselt ins Meer. 
e 8. November 1 982, Wet­
hersfield, Connecticut: Robert 
und Wanda Donahue sitzen 
gerade vor dem Fernseher, als 
es im Nebenzimmer kracht. 
Als sie die Tür aufreißen, 
quillt ihnen eine Staubwolke 
entgegen. Im Dach: ein Loch. 
Unterm Tisch: ein drei Kilo 
schwerer Meteorit1 

Natürlich gab es auch ge­
fährlichere Abstürze. 

Durchmesser: 3 ,5  Kilome­ter, Tiefe: 1 20  Meter. 
Also Kopf einziehen? Im 

Gegenteil: Kopf hoch und 
sich das himmlische Spekta­
kel anschauen1 Am besten in 
der Nacht vom 12 .  auf den 13 . 
August, gegen 3 Uhr. Da fal­
len die "Tränen des heiligen 
Lauren ti us" ,  den der rö­
mische Kaiser Valerian im 
August 258 auf einem Rost zu 
Tode foltern ließ. 

Man kann es auch anders 
erklären: Jedes Jahr im Au­
gust durchquert die Erde ei­
nen Meteoritenschwarm, den 
der Komet "Swift Tuttle" 
hinter sich herzieht. Und 
dann sehen wir Hunderte von 
Sternschnuppen . 

Krater-Stadt Die Stadt Nördlingen wurde exakt ins Ein­
schlagloch des Ries-Kraters gebaut. Die Georgkirche und 
Teile der Stadtmauer sind aus Meteorgestein 

e Am 30. Juni 1 908 explo­
dierte in Sibirien ein geheim­
nisvoller Himmelskörper. Es 
gab Erdbebenwellen, Magnet­
stürme, gleißende Blitze, ei­
nen Feuersturm, der einen 
Landstrich, so groß wie das 
Saarland, verwüstete. 
e Weltberühmt: der Ries­
Krater zwischen Fränkischer 
und Schwäbischer Alb. Mit 
der Sprengkraft von 250 000 
Hiroshima-Bomben schlug 
vor 15  Millionen Jahren ein 
Meteorit ein Loch - 25 Kilo­
meter groß, 150 Meter tief. 
e 40 Kilometer südwestlich 
des Ries-Kraters, bei Heiden­
heim, der nächste Einschlag: 
das "Steinheimer Becken". 

Es ist bereits passiert! Vor 
6:i �illionen Jahren traf die 
Erde " Luzifers Hammer". 
Der mPhrere Kilometer große 
�Pteorit löschte nahezu 90 
Prozent des Erdenlebens aus, 
auch die Dinosaurier. Denn 
Staub 1·erdunkelte die Sonne, 
Pflanzen erstickten, Radioak­
tii·Jtat breitete sich aus, Be­
ben erschüttPrten den Plane­
tPn. 

Doch die Erde muß sich 
keine Sorgen machen. Stati­
stisch gesPhen fällt 1hr erst in 
35  Mil l ionen Jahren der nä('h­
ste 1 0-Kilomrter-Klotz auf 
den Kopf. 

Trotzdem: Was 11·t:rde pas­
sieren. wenn der Komet ShuP­
maker/Levy IrgPndwo In  r:u. 
ropa herunterkame? Dr. MI­
chael Schieber. Leiter drs 
Rieskratermuseums in Nörd­
lingen, ist davon überzeugt. 
"daß wir Europa dann wohl 

...,.. Eisenmeteorit 
Der weltberühmte Arizona-Krater 
entstand vor 25 000 Jahren, als 
ein mehrere hunderttausend 
Tonnen schwerer Eisenmeteorit 
in die Wüste knallte. Das Loch 
hat einen Durchmesser von 1 186 
Metern und ist 167 Meter tief 

.& Jüngster Einschlag 
Vor gut zwei Wochen explodierte 

über der kanadischen Provinz 
Quebec ein Meteorit, 

kiloschwere Klumpen fielen 
auf die Wiesen. Farmer 

Stephan Forcier mit 
einem Stück Himmelsgestein 

vergessen könnten. Die ge- �ternwarte Bochinn. Manch­
waltige Explosion. die Druck- mal merken wir es aber doch. 
welle, die Gesteinsauswürfe, Wenn ein Meteorit mindestens 
die Radioaktivität, die Glut- 50 Kilo wiegt, kommt er auch 
hitze - das überlebt nie- auf derErde an. 
mand". e Kanada vor zwei Wochen: 

Das US-Verteidigungsmi- Farmer der Provinz Quebec 
nistenum hat kürzlich e1ne sehen einen Feuerball, der 
brisante Studie veröffentl icht: mit ohrenbetäubendem Krei­
Etwa achtmal pro Jahr rast sehen über den Abendhimmel 
ein Meteor auf die Erde zu l jagt. Eine gleißend helle 
Doch unsere Atmosphäre Blitzwelle. Eine ungeheure 
schützt uns (meistens) wie ein Detonation. Die Erde bebt bis 
aufgespannter Regenschirm: Montreal (3,8 auf der Richter­
Die Brocken explodieren in 30 skala). Dann regnet es Ge­
Kilometer Höhe. Manchmal steinsbrocken1 Ein Meteorit. 
mit solcher Wucht, daß die Besser gesagt: Das, was von 
hochsensiblen Militärsatelli- ihm übrigblieb. Schäden al-
ten eine Atombombenexplo- lerdings nur ein paar Löcher 
sion melden. im Acker. 

Eine verblüffende Zahl: 4 "Täglich rieseln 10 000 Ton- )Uii iqq 
nen kosmischen Materials auf �\'·f'i�G, ?, . 
die Erde, und wir merken es 11' sO 
nicht einmal", so Professor ß\\.0 ° 
�ohannes Feitzinger von der 

C· 
Ufo gelandet 
Erst ein Knall, grelles Licht. 

Dann wackelten bei den 

Einwohnern im australi­

schen Broken Hill die Wän­

de. Hunderte Anrufe bei der 

Polizei: . Ein Ufo ist gelan­

det!" Experten der zuständi­

gen Sternwarte identifizier-

ten schließlich das unbe-

kannte Flugobjekt - es han-

delte sich um einen Meteori­
ten, der auf die Erde ge­
stürzt war. 

Montag, 4. Jull 1994 
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t�t1!Jßerir4isch, 
; . .)'X_�' · Ilona Christen ! 

H E l D R U H  H O B L �  

iiba t•iuc '/iilk111t1Jit'riu als 
Uju-l:'m pj;m gJl·um itee 

trinken, nicht �ssen, nicht rülpsen. 
Muß jemand noch mal?" Launig. 

So mancher betrachtet Sie voll 
Schaudern unJ entl•rvt sich damit als 
UnwissenJer, nicht der niedrigsten 
Wicd(rgcburt wert, nichts ahnend 

luuucr !'>t:hün but. immer ::.chön naß- . YQO Ihren geradezu überirdisch stil­
JUr:,dt, unnH:r 1u krci�chcntlcm La- . 

len Seiten. Die Wassenden beobach-

�t��::,;'":,�����:,!,:.�:::�e�;;,����; ���n
u
d
m

S� ���
i:��;lic��cn 

ta
O�e�t��= 

��� :��!eG:�:�:F:o·d-
genannt, haben. Wichtiger noch: Sie 
h:.ben dort einen Ufo-Landeplatz ge­
baut. In Yin-und· Yang-Fonn aus hel· 
len und dunklen Kieseln. Zweifellos · 
würden die Außerirdischen nirgends 
landen außer bei Ihnen. 

" • 

Achteckiges · 10. 05. 9� 
"··hlürfcn und Sahnerunen schlaU- Kampflx:streit(n. Als Sie in .Boule­
h..:rn, \\ 1nl gnJtkn lus "I Iuna Chri- v:ud Bio" Uerichteten, daß Sie mit 
3-tcn .. cingc�chaltcti m:IK's auch m:m- Ihrem S;,�hu sprechen, dachten wir dlcll lichell :ollen Ucsuch wionmemd noch: Und danach frißt sie ihn? Ist 
unten. Sufa trciiH.·H. L.>as ist ehtn ei- das nicht Kannibalismus? Aber jetzt 
nc .md�.:rc Gcucraliun, h:ilr nichts aus sind wir ülx:rJ.tugt! 'Wittler einmal 
unJ s�..:hw:.ir111t immer nuda vun Karl- durch "Bild :un Sonntag", diesen 
l l einz Kupcke. IJic sollteil Sie erst Quell der Erleuchnong. Dort berich­
uaal heiau U'tii'IIIWJ!. up crleUcn. wenn ten Sie. d:.1ß der Wald ncLen Ihrem 
Sie das Stu'"liopuhlikum ll.ir Jie kom- schweiu:rischen Anwesen nun auch 
111cmlc Stunde !tcclisch aufrüstc::n: Ihnen gehört. Durch diesen Hain 
"Uitte wiihrenJ Jer SenJung nicht pßegen Sie hurtigen Schrittes und 

Ob die Kombination aus Streßob­
bau und Landeplatz so glücklich ist? 
Allein die Tatsache, mit einem .Fuf­
fel" überhaupt Sttcß h•ben zu kön­
nen, ist geheimnisvoll genug; aber 
nun stellen wir uns vor, just zu die­
sem Zeitpunkt würden sich die 
Außerirdischen zur Landung ent· 
schließen. Was werden sie bei Ihrem 
Anblick sagen? .Guck mal, die ren· 
nen hier noch nackt durch den Wald, 
diese Wilden.• Die Aliens sollten öf­
ter ,.Hans Meiser• guclcen. Das The· 
ma jüngst: "Mir ist vieles peinlich". 

Ulo G . :: ;; . 

'"'Rö'itr'» Ein Ufo macht die Ha· 
fenstadt Ostia verrückt. Auf· 
geregte Italiener rufen bei 
Polizei, Feuerwehr und Zei· 
tungsredaktionen · · an. Acht· 
eckig und feuerrot - so wo!· 
ien es Tausende gesehen ha· 
ben. 

Fürther Wochenblatt  
Fürth 

ln phil ippinischer Stadt soll 
U.EO gesichtet worden sein 

Auf l ag e :  74400 Kathol iken: Licht ist Teil einer Prophezeiung 
Ostthüringer Z e i t ung _ c 

27. 04. 94 07. (l4. 94 
Vortrag ·über Ufos im Gemeindehaus St. Michael 
Die Dritte Art 

Manila (rlpn ). D i n  Dnwoh ner Licht sei z u  schwach gewesen, 
von Los Dn nos na hr. dr.r ph i l i p- um ns m i l  der Vidoo-Kamera 
pi nischen Haupts t a d t  M o n i l a  festzuhnlten .  Ka t hol i ken mein· 
schwören Slein a u f  Dr.in,  d n ß  len ,  das Licht sei Teil  einer Pro­

n m  Mon tng nhend r. i n  UFO phezr. i u ng. Sch l i e ßl ich h abe 
ii ber s ie h i nwcggr.flogr.n is t .  dr.r l'apsl gesngt, daß "etwas 
W i e  Ze i tu ngen gesl r. r n  herich - vom H i mme l kom men wi rd , FÜRTH · Immer wieder sor- ganz egal, von welcher Seite man teten , sahen s i r. plöt zl ich e i n  um uns zu rr. l len". Pr iester Ca-

gen dubiose unbekannte Flugob- sich dem "unidentified flying ob- seltsames Licht  om H i m m e l .  r i l l o  zr. igt e sich bodenständ i-
jekte flir Schlagzellen in den ject" - so die ausgeschriebene Form Ein Fo togra f erk liirtr.: . .  Dns gr. r: in den USI\ habe er gese-
Medlen. Ein Vortrag in der Für- der englischen Abkürzung Ufo - U fO war so grofl. d n ll das l . i r : h t  h e n .  ll'ir. a u f  Wol k e n  ger ichte te 
ther Kirchengemeinde Sankt auch nähert. eines Flugzeuges s i r.h w i e  r. i n  l .nsr. r-S t rnh l r. n ei nen ähn l i-
Michael soll dazu beitragen, et� Pfarrer Volker Zuber von der wi nziger Pu n k t  a u s n a h m . "  I Jns  r:lwn E i ndruck erweckt hätteri 
was Licht Ins gehelmnlsumwo- Kirchengemeinde Sankt -Michael R d 0 '' • •b bene Dunkel zu bringen. hat sich dem strittigen Thema an- " asen e Tange u er 

genommen. In seinem offenen Vor- 0 t • 

n 1• • .� lr n+ T T � Obwohl sich bislang keine greif- trag wird er Tatsachen, Auffällig- s 18 - ..rO lZel verlO 6"e UlO 
baren und fundierten Ergebnisse keilen und Deutungsversuche an- -b' U;:(� .. . . 
Ober die tatsächliche Existenz von bieien bei denen auch die religiöse SA �:tom - . underte �en- erzahlte aufger�gt. ,.,Das Dmg war 

• . sehen liefen aufdie Straße, bhck- etwa so groß wie em halber Voll-Ufos verzeichnen lassen, melden Komponente mcht fehlen soll. Zu ten gebannt zum Himmel: Ein mond. Das Objekt bewegte sich 
sich weltweit immer wieder Men- dem Vortragsabend, der kurz nach achteckiges Flugobjekt kreiste von Osten nach Süden." Auch die 
sehen zu Wort, die davon Oberzeugt der Walpurgisnacht am Montag, 2. geg�n zwei lJhr morgens über drei Stre!fe�poli�sten M;al;lrizio 
sind, ungewöhnliche Flugkörper Mai, um 20 Uhr im Gemeindehaus, Ostla am Mittelmeer. Es war Ceccarelh, VItt.orlO Pec<;hmt und 
am meist nächtlichen Himmel ent- Kirchenplatz 7 stattfindet, hat Orangefarben bel�uchtet .und Salvatore Vem s�hen die "rasen-. . ' . verschoß grelle viOlette Licht- de Orange" am Himmel. deckt zu hab�n. Einige von ihnen Zuber M1t�hed

_
er emes Ufo-Fan- blitze. zeugen für diese unheim- "Wir haben sie sogar mit dem geben ihrer Überzeugung dadurch clubs sowie emen yertreter d�r liehe Begegnung gab es viele - Polizeiwagen verfplgt, machten 

Ausdruck, daß sie sich zu einer Art Gesellschaft zur Wissenschafth- eine Erklärung für das Phäno- extra 90 Minuten Uberstunden", 
Fan-Club zusammenschließen. So chen Untersuchung von Parawis- men bislang n'?ch. ni�hl. sagte Cecc;arelli. Erst �m 8.30 �hr 
gibt es im süddeutschen Raum sensehaften eingeladen . .  Ins Zen- Bekam der Itahemsche Bade- kehrten sie au�s Revi�r .zuruck. 
einen Ufo- Fanclub, in London ha·t trum seiner Ausführungen hat der ort B17such aus <;lern All?. Nacht- Als _Gru

_
nd schneb�n sie Ir Ihren 

sich eine Ufo-Sekte gebildet. Un- Geistliche einen Videofilm gerückt, schwarmer Davlde Monno (2 1 )  Benchl. Jagd auf em U fo. 
weit von Barcelona finden sich am der zum Nachdenken über die Ufo- Haiburger Abendblatt  
elften .jedes Monats mehr als  hun- Problematik anregen so l l .  Auch 
dert Ufo-Giäuhige in der Nähe des namhafte Wissenschaftler sollen 
Bergklosters Montserrat ein und zu Wort kommen. Möglich, daß 
harren der mitternächtlichen Be- der Blick der. Vortragsbesucher 
gegnung der Dritten Art. zum Himmel nach diesem Abend 

Kritische Fragen bleiben offen, ein anderer sein wird. 

Haiburg 
Auflage in Tsd. < l t .  
(Sa: 437. 7 >  
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Wu in Roswd nicht nlchtgelong, in Mosl<lu war ., mogllch: Ein Astrophyslk.,.lotogrolleru: in der Nacht zum 1 5. Ma1 1981 ein unbekanntes Flugobjekt Oberdem Kreml und löste damit eine nie dageweseno 
Untenuchun& ln  der ehemaJigen Sowtetunkln aus. Foto: Camera Pre! 

Ufo-Absturz blieb 
ein Staatsgeheimnis 
Was passierte 1 947 in der Wüste von Neu Mexiko? 
Vonunserer Mitarbeiterin 
Anna loulse Colbey-Aipert 

Das Stldtchen ROllWeil im ame­
rikanischen Bundesstnt Neu 
Mexiko findet man in keinem 
Reiseführer, obwohl der Wüsten­
ort einmal im Mittelpunkt des 
Weltinteresses stand. Am Diens­
tag.8. )ull 1947, berichtete der 
.Roowell Dally Record" nber den 
�::�:�": l����n����; 
wtr.Oie Sensation kamnk:htet­
WI aus dem Mund eines Spin­
ners, die Quelle war Immerhin 
die Stabstelle der 509. Dombard­
ment Group im Rasweil Anny 
Air Fiek1. 0ie MIIitärs verkünde­
ten sogar, daßsleim Besitzdes 
außerirdischen P1ugkörpensei­
en. 
Am nlchsten Tq las sich schon 
=ft!�b!:::i� ���nü;

t
��; 

noch die Rede von einem verun­
&Jückten Wenerbllllon. Ober 
Nacht schk:kten die Militln die 
Sensation von der havarieneo 
ftiegenden Untertasse lns Reich 
der Trtume, Qbcnogen den au-
��n����!�;��k&rrer:�!l�

em 
tun&, und. am anderen Morgen 
IChwebte der vermeintliche Wet· 

terhallon vom Medienhimmel. 
Obwohl Rasweil im .. Land of En­
chantment'" (die Bewohner nen-
r!�

h
d�� 

�������e���as 
mochte kaum )emand an die 
wundernme Verwandlung dea 
Ufosln elnen Wetterballon glau­
ben. Dafür Wir der militJrische 
Aufwand vom Tag zuvor viel zu 
sroßgew<aen. 
Was hane sich alJO wtrkJk:h in 
jener Nacht Im Juli 1�7 t.ugctra­
gen? Obwohl ec ln der WQste 
von Neu Mexiko fast nte regnet, 
ist mittlerweile Gras Ober dte Sa­che gewachsen. Der Weg auf der 
Suche nach derWahrheit kann 
nur entlangder ßundesstr.��ße 70  
nach Roswcll filhren, an jenen On. wo sich vor 47 Jahren d'e 
unheimliche Begegnung der drit-
�� ��,:;:.���fe�s�:h����

l
isel-

hahe Vorfall ereignet hat, ist bis 
���f�':��:�����g'!�7�1

e 
Privatbesitz. der Eigentümer 
wünsche keine Ufo-Pilgerer. Wer 
hartnlcklg nachderWahrheit 
sucht, der kommt nk.ht an jenem 
nachcn Eckbau der Nonh Maln 
Street vorbei. in dem vor 18 Mo­
naten da.! einzigc: Ufo-Muscum 
der Welt erOrtnet wurde.. 20 000 

Ncug;erigc habenskh schon lns 
GAstebuch eingetragen. 
Ein Videofilm, den die Mu­
seumsbesucher YOrgeführt be­
kommen, untennauert die For­
derung jener Amerikaner, die 
nach 4 7 Jahren endlich von der 
Regienang die Wahrheit über die 
mysteriö&cn Ereignisse vom Juli 
1947 einklagen wollen. Das ln­
tcn::ue hicran Ist nahe1u sogroß 
w;e der Ruf nach Wahrheit um 
den Tod von john F. Kenncdy. 
Augenzeugen 
Erzählungen noch lebender Au· 

f:�'f:���!��:r =n:=i�h 
aneinander. Am Ende steht eine 
Geschk:hte, die twar keinen "-n· 
:f:r�t!:�rh�

a
;��

a
�,ev��;-die 

. 

· . I 
.:::::. UlosweU f!luilU ��o"r� = �� I ..:.:--- """ 'j,.;=n-Ä.ÄiC·��-;,--;e• Flying Sa�cer 

r· �l i;l r.:-=:..on Ranch in lloswell lleg•on 

� ��i�J��t�:s:::;��;; ���,:�, 
Im Ufomuseum in Roswell wird mit Informationen und Andenken zum Ufo-Unf;dl von 19� 7 gehan 
delt: Zeitungen, Tassen, T-Shirts, ßücher, Kugelschreiber - Alles steht im Zeichen der unheimliche• 
ßege�nung der dritten Art. foto: Anna Louise Colbey-Aiper 

Amerikaner wollen 
Wahrheit erfahren 

Wahrheit ist: ßei einem Gewiner 
in )ener juli-Nachtvon 1947wird 
eine ntegende Untenaue vom 
ßlitz getroffen. Der außerirdische 
Augltörpcrschllgl auldemflo. 
den auf, wird nochmall ln die Lu� geachleudert und 11randet Wurde aus Furcht vor Blamage geschwiegen ? 
dann ein paar Meilen weiter 

I n  einem 
Jahr über 
1 00 Ufos 

enc!gOI!ig im WOstenarund. Ab Wamm kam es aus�erechnet in gegangen scm m:.r.. 1m N<tchhin· Die Amerikaner stehen m-
erster ist der Vermessungsinge- dem verschlafenen Wüstennest em tlurftc c� nur rmc nrfi71dlc lr.n Dingen aufgcschlosse-
����rc.::,1���::::de����
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ro-
funden haben, der Sand rings kll\run,; �hcmt au�dcr Hand 7U drn amcnkf\OIS4':hcn Luftraum tlahcr. daß m der Ncucn 

... ·'' • • 1 '�.W:· . .. �· / um die nicgcndc Untert�sse sei hegen: Roswcll hcfinclct s1ch 1:cn- halle c:mrlru•Jirn könnrn, wMe Weh die m�1sten Ufos gese· 
· \ • ' ". zu Glas vcrschmob.cn gewesen. graplmrh an ctcr Spit7.c eines emr. ntr.hl hmnr.hmhare Blanmgl' lwn wercten. Allein 1993 . ·.1 . ..:; ...... ,��-�\· � ..... � � nanach ging allc-.s canl schnell. glcich�hcnkligen On:ierks ZWI- hir d:lS US-Vcrtr.trltgungsnnni- wurrlcn 7.WISChl"n Män .... � ·�4 • :.o-l DieArmcc sperrtc das Gclänctc schen ctc:m S09. Bomh;udment �tcnum scwcscn.Man ctcllke undOklnhc•r flhcr lOOun-�. . �  ' .. ,:� •. !'.). . ·. ab,eine Angclegcnheit dcr natio- Grouncl (wo hinf1.chnAtom nll r an clir ttnr.rlr��lirhe hckannlr l·lucohjcktc übcr 

nalen Sicherheit. bomhc•n la�crtr.n) und ckr Misst- Sr.hm:.r.h der Sow�:ls, .1ls Jahr· dem Tcmlnnum der Vcrci-
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on bis heute nicht bekannt Ist. te S.'lnrls 1st ctas Olmngsgr.lämlc awo dem Ufo-M1•�••rn kflnn kc1- Vnrfalls vom IJ j1111 J9QJ 
hatte damals einem Freund er· für dte f!mcnkanischcn Mf'rsch- nc lkweise licfl'm Er fügt nur 111 1.1,;omrr/lnch:.na An 
t.ählt. daß drei der "-ußerirdi- nugkörpcr untcrg•:hracht. Une! d1c Gc5chichten cmrr Uethc von cliC5f'm Ta� wurden an 21 
sehen tot und einer lebendig ge· h1er wurrle zwei Jahre vor dem Zeugen (unter 1hnrn cm chcma- wr.11crrn Stdlrn 1m seihen 
wesen sei. Aber dieses Wesen sei Ufo·Crf'sh die erste Atombomtx: ligcr Offizter) l\nctn;mlir.r Ihre Sla:.l von andrrcn Zeugen 
von den Mithlrs aetatet worden. der Weh leSI$C1imc1ct. F n .. \hlungcn l'lo1Sst:n i'U�:llllOll'll r)'l('nfalls IHns bcot»chlct 
SpAterwunten dte YterAufterft 1>4cSt�e•kula1Klncn ilhcrrlen gc ww filf'Tcilct'll\1'$ llfn l'l111.1t:� I - alil.-11 i'WIMhcn 21 und 
dischen und ihr Raumlchiff an· hcimnisvollen Flugkörprr vom Oh thcs t:.tsäehhr:h cl1c Wahrhell 22 JO Uhr. Nur Zufall" 
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der Sic:hcrhcitsstandard Ml hoch ston der US Army Oth:r gar cm n:imhr.h ohnch111 (cst Krm Gull wrmgc Mmuh.:n gcrl<tucr1. 
i)• , r 100 urthekanntc Flugobfcktc werden a�
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L 
Oi oben noa n!'4 Nicol;�.i und �riil Unrilu beobac.-htelcn von ihrem Balkon iiUS 

;." mystHiösts Flugobjekt am Hinvnel über der Süd�tadl. foto: Koi}Sieker 

Nachts um halb zwei über der Südstadt 

Mysteriöses Flugobjekt 
am Himmel erblicld 
Bitleftld·Stnnutadt (Iok). Planen 
au�rärdiscM Lebewe-sen eine Invasion der SennestadU Dit.-str lx-ängstigemte 
Ct'danke drängt sich f'im·m Juf, hürt 
m.1n vun den B�chtun�t·n dl>S st�dti­
�t.ilen C.ariMarbeih.•rs Ninil.li Unrau. 
Der 41jihrige ist fest davou ül>crztugt, c;bß tr ein unbt!kitnnh.-s Flugobjekt am 
Nchllichen Hinvnel gesehen hal. 
Oie unheimliche Heg�gnun" der drit· 
ten Art hat bereits am Sonntag der 
Vorwoche stattgefunden. Unrau •�t 
erst jellt an die Offentlu .. h�clt gegan­
gen, weil er zunachst Angst h;mc, da!) 
man ihn für einen �JJUHit'r haltt·n 
konnte. Dabei hat er dJ'i n1y)teno)c 
Objekt n1cht alleu1 gt•wlh·n, H'llll' 
rrJu M • .uia w.tr Z..•uwn. 
ln jener Nacht King Unr JU �u KtKt:n 
halb eins auf den ßJILun SCII Il:'r Wo· 
hung im dntten Stocl �itws Mt•hrfJ· 
milienhauses am Sandw�:g. lr wulltt' 
noch eine letzte Z1gdrcttt' vor dem 
Zubettgehen rauchen. Da �t'!lchah t'S 
Pl6tzlich tauchte am Stcrnenhitnmel 
ein Objekt auf, .,wie ich es nuclt nie 
gesehen habt!'' . 
"Es war ein großes Quadrat, dds au� 16 Einzelquadraten gcU1IUet wurt.h.•", 
beschreibt Unrau St:111e UcubJclltung. 
Das unbekannte flugobtt·kt h.tbt' hd· 
ler geleuchtet als d1t' Sterne und w1 
langsam von Norden nJt h )uden und 
wieder zurtick geflogen. 
"h:h weiß nicht, ob t.ls t'ln Ufo war", 
meint Nicolat Unruh, .,t'Ul flugz�ug 
kann es nicht KeWe)L·n !!e111, C) UL·· 

wc•gte Steh voUtg gerau�chlo�. H1n 
untJ her, lllllllt'r WIL.Jer h1n und her" 
Um siciH:tlugclten, <.Jal� er :.1Ch d.l'!o 
C.lll/C ru' ht uur einbildt•tl', wedle 
U111uh St'ttll.' ltl'f sthl.lfcndt• I tJU. 
,.L:o. wur \\irl..lit..t .  Ua", bl:-�l.tli�;c dide 
und erganlt die vun ihrem M.mn Jb­
�L·�eOene ßC"sdueibung der nachtl1· 
ci1C11 Er!!theinung um ein wcite•t•s 
Merkmal: .,l:o. <lrt:htc sich aufh nuth 
um sic.h �cH.>)t " 
W1c Krui� das unlll'unliche fluKobjel..t 
war, kennen t.hc Eheleute- U111 au nw 
VJKe schatzt-n . .,Das ist �cltwierig", 
nu.•tr\1 M.JriJ Um.iu, "Wc1l 111an jJ 
n1tht gen.1u weil�. wce weit C) w<:>g 
\\,U ... (S h,\I)L' Wdt•nfJ/15 �IUI)t•r gt•­
\\11 1.. 1 Jb tlt•l t\hmd Ihr M.11111 ''IId 111 
<ht·)t·r H11h1dtl Cl\hiS konl..rt•ler und 
me1nt: "Ich :o.dlJilc, es w.1r etwd an­
dNthJib lHJI �u ßiUß Wll' tllhl'f 
Wohnzim111Cr .·· 
[uu.! ha!Ue StunUc biteben M.ma und 
Ntculat Unrau JUt threm Uallon und 
lwobachtt�tcn das fliegende Quadrat. 
Dann legt�:n s1e .. ich �chl.tfen. Am 
t\\untag erJ..lhlh: Llcr GoutcnJrbeitcr 
.,t'in�n Kullc�t·n vun seiner UeobJth· 
lt1ng. "Nur euwr h,lt nur �egl.lubt, 
lhe andem lt.1Uen das fur Spinnerei 
gdt.tlten", sdtuttelt t·r dPn Kupf. 
,.Vicllcltht tl lt.'ldcn scth I•' 1eiLI, wt·nn 
l.'') 1/l der ll'ilun� ge!!.IJntll'n h.1t, nuth 
undere Lt•ult•, d1e es Juth KL')ehen 
h.li>l:'n", hufft er. ,.Und wt•cm es k<>i­
llt'r gt•;cht·ll h,1t". Ut'lunt Un1JU IJUI­
'11: . . ,Kh h.IIJt' l') gt'.')Chl•ll" 

l!tuf Ut! t fal i �ct1f VM 
8u l o f o l d  
Aull•g• " '  lsd.  I I L  SliWI 91 1 :  G 237.0 

N II 

Geheimnis um mysteriöse Erscheinung am Nachthimmel gelüftet 

�_FQ .rar ledigl ich ein Werbegag 
Von Thom.ts tr.:.ops•ek"er 
Bi el�feltJ-Srnn�st.Jdt .  Oie Invasion 
•us dem Wollall wird voriöufo& nicht 
slallfinden. 0� Geheimnis wn du in 
den ltull'fl Wochen mehrlam am Bie­
leiel�r ttimmel �chtete "Uf0'1 
konnte gelüftet werden. Umfangreiche 
Recherchen unserer Recbldion hmen 
ergeben: Nicht di� Marimenschen und 
auch nicht C.Jptain kiric mit seintr 
"Enterprise" war� für die mysteriöse 
Hilnmt�serscheinung vrnntwortlich, 
sondern tim� für Werbezwecke ein� 
setzte Scheinw�rferAnlage. 
Wie mehrfach berichtel, hatte das 
vurnehmf1Ch 1m Dielefelder Süden gf!· 
siChtet� .,FlugobJekt" fur erhebliche 
ßeunruhtHung gesorgt. Zahlreiche 
St.!nnest.llitl'r benchteten unserer Re­
d.lkhon vun 1hren "unheimlichen Be· 
gegnungen der drillen Arr·. Beschrie­
ben wurde da) ,.UfO'' als leuchlen­dt.>, um ihre Achsl.!' rotierende Scheibe 
mir mehreren, sich ebenfalls· drehen­
d�n lnnenkreisen. Eine Anruferio 
swach gar von der .,klassischen Un­
tertassen form". 
Das Objekt habe, so die Zeugen, laut· 
los am nachtliehen Himmel seine 
UJhn gezogen. Ähnliche Beobachtun· 
g�n wurden auch aus dem Raum GU­
Il'fsloh KCmeldet. Am vergangeneo 
Wochenende tauchte das Objekt in 
der B1clefelder Innenstadt .Juf, wie 
mehrc.•re Zcug'-"n glaubhaft berichte­
ten. 
Oce fur du.� �icherheit am Him,;.el zu-

st.lndigen offiziellen Stellen Nhmen 
die mysteriöse Erscheinung übel'ilus 
ernst. Oie T owerbeutzungen des 
Dusseldorier Flughafens wurden ver­
nommen, Ermittlungsoffaziere der 
Luftwalle überpruften tagel•ng die 
Radaraufzeichnungen der betreffen­
den Nächte und belragten Zeugen. 
Ohne Ergebnis. 
Aufgrund der Verollentlichung in der 

...",,.. - ·  ... Oit .,Umpo", die den Ufo-Rummet 
auslöste. 

NEUEN WESTFAltSCHEN Nhm di• 
.,Gesellsch.tlt zur Erforschung de> 
UFQ.f'l11nomens" IGEPl die Ermitt­
lungen auf. Der LOdenscheider Ver­
ein, der auf wiSsenKhaftlicher B.Jsi� 
unidentifazierte Himmelsencheinun 
sen untersucht, pb unserer Redakt1 
on den enucheidenden Tip: 
Es könne sich, so UFO-Experte H•m 
Wemer Peiniger, eventuell um eine1 
Großscheinwerfer, einen sogenan, ,  
ten .,Sky-T roce�·, gelw>delt �Wlt.•. Weitere Recherchen ergaben dam. 
d•ß talsöchlich in allen .,UFO-Nach 
ten" ein solches Cerlt im Einntz war 
Bei einer Oisco-Veranst.ltung in Rie1 
berg. bei einem SchOttenfest in fried 
richsdorf und, am letzten Wochenen 
de, beim Treffen eines Autoclubs i• 
Bielefeld. 
Wie Manhias )ungewelter, Chef deo 
Rietberger Firrm "BME·Showtech 
nik", bestätigte, erzeugt der von se. 
nem Unternehmen bei den genann 
ten Veranstaltungen eingesetztt 
Scheinwerfer "Tracer 4000" genaL 
die beobachteten Lkhterscheinun 
gen. "Das sieht manchmal wirklicl 
aus wie 'ne fliegende Unterusse." 
.,Bei enllprechenden Wellerbedin 
gungen reicht der Strahl der 4 00< 
W•n storken Lichtkanone gut 20 Kil<> 
meter weit'', ertluterte Jungeweiter 
der Ubrigens aus illen Wolken fiel, al 
er von dem durch seine "Lampe 
•usgelösten UFO-Rummel erfuhr. 
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Zunächst unsere U FO-Sichtungen. 

"Summen im Kopf" - ein weiteres potentiel les Entführungopfer?- Unheimliche 
Lichter über Bödigheim am 6 .3 .94.  Am Sonntag , den 6. März 1 994, fuhr die 32jäh rige Hausfrau 
und Aushilfskellnerin Sabine H. mit dem Auto zwischen 22 :45 und 23: 1 5  h von Mosbach nach 
Bödigheim, ih rem Zuhause. Sie benutzte dazu Abkürzungen " über Wald und Wiese" .  Unterwegs 
sah sie plötzl ich in  der Luft 1 0  bis 20 Lichterpunkte, die sich von l inks nach rechts (bzw. zick­
zackförmig) wie pulsierende Scheinwerfer am dunstigen Himmel bewegten .  Die Lichter waren 
von bläul icher, weißer und gelber Farbe von Scheinwerfergröße. Frau H. geriet durch diese Er­
scheinung dera rt in Panik, daß sie nach eigener Aussage mit ihrem Wagen fast eine Böschung 
hinuntergefahren wäre. Zu Hause in  Bödigheim angekommen konnte sie ihren Mann auf die Er­
scheinung aufmerksam machen,  der auch ein Foto davon schoß. Doch hatte das Fotolabor, das 
den Fi lm entwickelte, keinen Abzug des Fotos angefertigt, da offenbar auf dem Negativ nichts zu 
sehen war. Die Lichter konnten bis etwa 2 :00 h morgens beobachtet werden. 

Frau H .  berichtete, noch Tage nach dem Vorfal l  "mit einem Summen i m  Kopf" aufgewacht zu 
sein und unter "Alpträumen" gel itten zu haben.  Doch könnten diese "Nachwirkungen" nach ihrer 
Ansicht auch auf ihrem zu n iedrigen Blutdruck beruhen. Interessant ist, daß Frau H .  dem Phäno­
men, das ihr  in der Erinnerung noch heute ( 1 7 .5 .94) große Angst einjagt, mehr Bedeutung bei­
mißt ,  als ihr  Mann , für den die Angelegenheit " ruck zuck abgehakt war" . Wie so viele UFO-Zeu­
gen ,  ist auch Frau H. thematisch prädisponiert. Da sie "den Himmel faszin ierend" findet, besucht 
sie öfter Planetarien und Sternwarten , versteht aber nach eigenem Bekunden wenig von Astro­
nomie. Sie gab von sich aus in  Zusammenhang mit ihrer Beobachtung zu verstehen,  daß wir 
"n icht allein im Universum" seien und daß wir gegenüber den Außreirdischen "so machtlos" 
seien. Wie aus mehreren Gepsrächen mit ihr geschlossen werden kann ,  fürchtete sie offenbar, 
von Außeri rdischen entfüh rt werden zu können . I h re Gefühle bestehen aus einer Mischung aus 
Angst und Faszination : " Ich red '  gern über solche Dinge" . Beeinflussen l ieß sie sich in Bezug auf 
die I nterpretation ihres E rlebnisses dabei auch von einer Nachbarin ,  die sie mit dem Walters­
Buch über Gulf Breeze konfrontierte. Auch U FO-Filme im Fernsehen regten i h re Phantasie ent­
sprechend an, so daß sie sich auch heute noch n icht traut, nachts al lein die Strecke mit dem Au­
to zu befahren. 

So ist es denn auch kaum verwunderlich , wenn Frau H.  Laser- bzw. Scheinwerfershows als 
Erklärung der Lichterscheinungen zurückweist. Da nach ihren eigenen Recherchen al lenfal ls in 
Wal ldürn (ca. 1 0  km nordöstl ich von Buchen) eine nächtliche Lichtshow stattgefunden haben 
konnte, ist sie davon überzeugt, daß die Entfernung zu groß war, um fü r ih re Beobachtung ver­
antwortlich gewesen sein zu können . 

Doch auch nach eigenen Recherchen gibt es (von der Gemeinde) H inweise auf eine Lichts­
how einer Diskothek in Wal ldürn .  Eine Anfrage bei dieser Diskothek verlief ergebnislos, da der 
Gesprächspartner nach meiner Frage sogleich einhängte. Möglicherweise ist dieses ungewöhn­
l iche Verhalten darauf zurückzufüh ren ,  daß ( laut Angaben von Frau H.) in Buchen Scheinwer­
fershows verboten worden waren und der Diskobesitzer in  Walldürn nun ebenfal ls ein Verbot be­
fürchtete. 
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Da jedoch die Phänomenologie der E rscheinung eindeutig für eine nächtl iche Lichtshow 

spricht , die Zeugin aufgrund ihrer ufologischen Prädispositionshaltung nicht als unvoreinge nom­
mene Zeugin betrachtet werden kann und weitere UFO-Zeugen fehlen,  betrachten wir die Be­
obachtung als aufgeklärt .  

Viel wichtiger als eine unanzweifelbare Verif izierung der Leuchterscheinung erscheint uns das 
(ambivalente) Verhalten der Zeugin .  Sie berichtete mi r, daß das E rlebnis für s ie einen "gewissen 
Einschnitt" in  ihrem bisherigen (wenig aufregenden?) Leben darstel lt (sie sprach zwar von Ab­
schnitt , meinte aber wohl eher Einschnitt) . 

Wir haben hier m. E .  einen jener Fälle vor uns, bei dem die Zeugin einem relativ unspektaku­
lären objektiven Phänomen eine hohe subjektive Bedeutung beimißt Das heißt ,  daß ein Miß­
verhältn is  zwischen dem objektivem Phänomen zugunsten einer überhöhten phantasievol len 
Deutung vorl iegt. Ich b in deshalb davon überzeugt, daß diese Zeugin zu jenen Personen zählt, 
die , würde sie auf fanatische Ufologen treffen , die auf eine Entfüh rung t ippen, mehr oder weni­
ger bereitwi l l ig die ihr zugedachte Rolle unter Hypnose spielen würde . . .  Ich hoffe nur, daß Frau 
H.  n icht an einen derartigen Ufologen gerät ! Zwar bekundete sie mi r  gegenüber, daß unsere Ge­
spräche ihr " i rgendwie Mut gemacht" und ihr "sehr gut getan" hätten (man fühlt sich angesichts 
derartiger Aussagen als U FO-Phänomen-Untersucher mehr und mehr in die Rolle eines Seel­
sorgers bzw. Psychotherapeuthen versetzt) ,  doch fürchte ich, daß sie letztl ich eine natürliche Er­
klärung ihrer Beobachtung kaum akzeptieren würde. Ich wünschte m ir, daß weniger skeptische 
UFO-Phänomen-Untersucher endl ich mehr diese subjektiven Seiten von U FO-Zeugen wah rnäh­
men, bevor sie ihre eigenen Wunschvorstel lungen a Ia Budd Hopkins den Zeugen überstülpen! 
Aber ich fürchte angesichts der fragwürdigen Aktivitäten diverser Ufologen ,  daß meine Hoffung 
ein "frommer" Wunsch bleiben wird . . .  

Rudolf Henke, GWUP 

- -:___� - �  
� 

/ I  / I  

Bremen, 1 9. 1 2. 1 992. Herr Gün­
thers sah zusammen mit einem Ar­
beitskol legen bei der Heimfah rt um 
2 1  h einen "b i rnenförmigen, blauen 
Leuchtkörper" , der von West nach 
Ost vorbeiflog . U rplötzlich flog die­
ser von Westen kommend in ca. 3-4 
Km Höhe über den e insehbaren Ho­
rizont, um in östl icher Richtung 
grün-aufleuchtend zu verschwinden . 
Tage danach noch sprach er immer 
wieder m it seinen Kol legen darüber, 
aber erklären konnten sie sich das 
Gesehene n icht. Inzwischen war 

wegen der vergangenen Zeit das Geschehen von den Zeugen verdrängt , aber als der Beobach­
ter im Radio einen Bericht über CENAP hörte, meldete er sich dennoch bei uns. Aufg rund der 
Fragebogenauskünfte und der Telefonangaben dürfte es s ich m it hoher Wahrschein l ichkeit um 
einen Meteoriten gehandelt haben .  

Oldenburg, 23.5.1 993. Am frühen Abend , gegen 19  h ,  sahen Frau Wahle und ihre Mutter e i ­
nen "grel len Stern" auf  isch zufl iegen, welcher scheinbar immer tiefer kam und immer gre l ler zu  
werden sch ien . Frau Wah le öffnete daraufhin das Wohnzimmerfenster, u m  eine bessere Sicht 
zu haben und um etwaig eine Geräusch zu hören.  doch außer dem normalen Straßengeräusch 
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der nahen Schnel lstraße war n ichts 
zu hören .  Frau Wahle ging darauf­
hin zurück ins Nebenzimmer, um ei­
nen kleinen Feldstecher zu holen; 
derweilen beobachtete ihre M utter 

"' 0 0 !'<... alleine weiter das grel le Sternchen , l-' - - -.X ;-1 1 r welches sich langsam nach rechts 
bewegte. Bis jedoch ihre Tochter 
zu rückkehrte, war das " Sternchen" 
verschwunden und so n utze der 
Feldstecher auch nichts mehr. Die 
Mutter beobachtete noch, wie das 
grelle Sternchen immer schwächer 
wurde, um dann als bl itzendes noch 
kleineres Sternpünktchen h inter 
dem Horizont (gebildet durch Häu­
ser und Bäume) mit zunehmender 

Geschwindigkeit zu verschwinden. Aufgrund der angegebenen Daten kommt nur ein Flugzeug 
als Verursacher in  Frage .  Zunächst waren nur die starken Landescheinwerfer durch den Anflug 
auf die Beobachter zu erkennen und so bewegte sich der "grel le Stern" auch wenig merk l ich ;  als 
das Flugzeug dann den Kurs wechselte, verschwand das grelle Licht scheinbar, wobei es die 
angebrachten Anti-Kol l isionsmarkerierungen aufblitzen ließ. Identifizierung:  Flugzeug . 

Ludwigsburg, 8.1 1 . 1 993. An diesem Abend fuhren Frau Meiser und ihr  Mann nach Hause 
über die Autobahn ,  als s ie gegen 23 h kurz vor der Ausfahrt 
Ludwigsburg-Nord e ine merkwürdige gelborangene "Lam­
pe" dahinfliegen sahen, d ies mit schwankender Hel l igkeit. 
Da sich Herr Meiser auf seine Fsah rt konzentrierte, beob­
achtete seine Frau das weitere Geschehen alleine . Sie 
glaubte, es sei ein Flugzeug , aber das E rscheinungsbild 
l ieß sie daran zweife ln .  Und da die "Lampe" s ich scheinbar 
zusammenzog und kleiner wurde, hatte sie den E indruck, 
als würde d iese nach Oben verschwinden . Aufgrund der 
Straßenfüh rung konnten beide die "Lampe" n icht weiterver­
folgen.  E rst an der nächsten Ampel sahen sie die "Lampe" 
wieder, jedoch war sie l ichtschwächer und wesentlich klei­
ner geworden . Als sie nun in  die Stadt Ludwigsburg einfuh­
ren , verdeckten die Häuser ihre Sicht. Zunächst wol lten sie 
zur Pol izei fahren , aber dann entschieden sie sich dagegen . 
Über e inen Zeitungsbericht wurde Herr Meiser auf CENAP 
aufmerksam gemacht, wodurch er via Telefonauskunft auf 
meine Rufn ummer kam und die Beobachtung melden konn­
te. Aufgrund der Zeugendarstel lung erg ibt sich h ier klar die 
Identifizierung Party-Gag-Heißluftbal lon.  

Ulm,  1 1 .5.1 994. Herr F .C .  aus U lm sah am Abend , gegen 2 1 :30 h ,  ein merkwürdiges Objekt: 
" E ine gute halbe Stunde nach Sonnenuntergang wurden wir durch ein Licht auf ein Objekt über 
uns aufmerksam. Das Objekt bewegte sich gleichmäßig Richtung Westen. Es flog geräuschlos, 
sehr schne l l ,  in  gleichbleibender Höhe m it klar-umrissener Form über uns hinweg. Es  hatte die 
Farbe von hel ler G lut und schien eher nach Osten h in Licht abzugeben. Es dauerte ca 90 Se­
kunden bis es so klein wurde, daß wir es aus den Augen verloren, wobei wir  es nochmals kurz 
sahen , bevor es vol lständig verschwand . "  Aufgrund dieser Fragebogenangaben läßt sich d ie 
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Form war Ova l  mit u n regel m ä ßigem Ende.  

Und jetzt d ie Szenen-l nternas. 

. . . . . . . . . . . . . . . .• 
Identifizierung Party­
Gag-Heißluftbal lon ab­
geben . 

Soweit also unsere 
U FO-Meldungen für die­
ses Ma l ;  natürlich war 
dies nur  eine kleine 
Auswahl der bei uns 
eingegangenen Berich­
te, demnächst mehr 
darüber. 

Viel leicht haben Sie schon den SPIEGEL 23/1 994 aufgeschlagen? l n  der Kultur-Sektion ab 
S.200 (nachdem auf S . 1 96 zuvor noch eine Verlagswerbung für " Die Methusalemformel" ge­
schaltet worden war! ) f indet s ich hier der Beitrag Scharlatane: Im Drüben fischen . SPIEGE L­
Autor Fritz Rumler nahm sich mit spitzer & feiner Feder den fragwü rdigen Hintergründen zu dem 
Erfolgsautor Johannes von Buttlar an und vergl ich ihn mit der Erz- Inkarnation des G rafen Al les­
sandro di  Cagl iostro (geborener Joseph Balsame) . Geziert wird der Beitrag m it dem Konterfei 
unseres E rfolgs-Menschen und der Untertitelung : "Aura der Kartoffel " ,  obenüber sehen wir einen 
nackerten Uralt-Yogi ( "600 Jahre bei minus 40 G rad" ) .  SPI EGEL- Rumler wirft von Buttlar vor, 
"aus Schnee von gestern Gold zu machen" ,  sprich aus dem vor 20 Jahren bereits erschienen 
Werk " Der Menschheitstraum" nun "Die Methusalemformel"  wiederaufgearbeitet zu haben . Zu­
dem: Den "Dr. rer .nat . " ,  mit dem er hausierte, kann er s ich m ittlerwei le in  den Kamin von Sch loß 
Bartenste in malen; das Etikett, erworben von einer obskuren "University of Prague",  brachte ihm 
ein Verfah ren ein ( "M ißbrauch von Titeln" ) .  Der Kamin gehört ihm auch nicht, denn der "Schloß­
herr" wohnt, wie andere da, zur Miete. G le ichfal ls in  den Kamin paßt sein " Fel low" der Londoner 
"Royal Astromocial Society" .  Die ehrenwerte Gesellschaft, die jeden Arglosen aufnimmt, verstieß 
den " Fel low" Buttlar wegen N ichtzahlens des Jahresbeitrags (rund 1 00 Mark) . "Astrophysiker" 
hingegen darf er sich nennen; wie jeder, der schon mal den Mond gesehen hat . ln tiefe Dunkel­
heit getaucht ist auch die Biografie des Geadelten (hier hat übrigens Konsul Weyher seine 
Händchen im Spiel) . ln  Austral ien war er so Freiwil l iger im " Special Air Service" und habe zwei 
Jahre lang " Mann gegen Mann" gekämpft - doch die Army kann sich seiner n icht entsinnen . 
Auch seine vielen Studiengänge, in Austral ien und England, sind bislang n icht durch i rgendwel­
che Auffäl l igkeiten,  etwa Examina, dokumentiert .  Aktenkundig wird sein Drang zum Höheren am 
28 . März 1 969: Da verwandelt sich ein Johannes Busacker aus Berl in ,  28jährig ,  in den Johannes 
Freiherr Treusch von Buttlar-Brandenfels; durch Adoption (wie Kol lege Rudolf Henke bereits her­
ausgefunden hatte) .  

Natürl ich erreichte auch Herrn von Buttlar d i e  Nachricht vom Hofe des Rudolf Augstein.  ln  der 
SPI EGEL-Ausgabe 25/94 f indet sich so auch eine Notiz aus der edlen Feder: "Warum sol lte ich 
bei mir selbst abschreiben? Meine M utter stammt di rekt aus dem über tausend Jahre alten Ge­
schlecht derer von Buttlar. Warum sol l  ich n icht ihren ehrlichen Famil iennamen t ragen?" Eine 
schwache Reaktion und Argumentation, werter Herr. E in  anderer Schreiber ist Klaus-Peter Kniff­
ka aus Hagen:  " l n  Butt lars Adams Planet findet sich ein Konglomerat haarsträubender Phanta­
stereien, belegt durch eine breite Palette von Forschungsergebnissen angeblich namhafter Wis­
senschaftler. N u r: Die Namen oder gar Werke dieser Geistesgrößen nennt Butt lar tun l iehst 
n icht . "  Wie uns aus gut-unterrichteten Kreisen bekannt wurde, sol l  der SP IEG E L-Vorwurf der 
Scharlatanerie an Dutzende von Redaktionen bei Presse, Funk und Fernsehen nachträglich an-
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gefaxt worden sein ,  um über den feinen Herrn von Buttlar aufzuklären . Wieviel dies nutzte, zeig­
te ein Beispiel auf: l n  der populären RTL- Nacht-Show von Themas Koschwitz, am 2 1 .6 . 1 994, 
tauchte unser Lieblingsautor derart putzmunter und unbelastet auf, als wenn zuvor n ichts gewe­
sen wäre. Der Moderator versagte natürl ich dabei , krit ische Fragen zu stel len oder gar auf den 
SPIEGEL-Vorwurf e inzugehen . Ja, man tat gerade so, als wenn es diesen Artikel kurz zuvor gar 
n icht gegeben hätte und tauschte fünf Minuten lang unverbindl iche Talkshow-Freundl ichkeiten 
aus, die al leine darauf ausgerichtet sind, des meisters neues Buchwerk zu promoten .  Was sagt 
uns dies über die Qual ität und Kompetenz der verantwortl ichen RTL-Redaktion aus? 

N icht nur FOCUS schoß sich auf Mack ein, sondern auch der SPIEGEL! 

Wie im letzten C R  bekannt wurde, hatte das Nachrichten-Magazin FOC US in seiner Nummer 
1 8/1 994 ein ige l nternas über Prof.John E . Mack verbreitet. D iues führte im FOCUS 20/94 zu ei­
ner Leserbrietsch lacht Herty Gagei aus Michelaus sch rieb so: "Mag sein, daß Leute , die UFOs 
für real halten,  oft als verrückt angesehen wurden. Die seriöse U FO-Forschung geht aber spar­
samer mit solchen Verungl impfungen um. Das Phänomen der 'Entführungen durch Außerirdi­
sche' wird in  weiten Tei len der Wissenschaft durchaus ernstgenommen . "  Nun , so sicher würden 
wir jedoch n icht sei n .  Aber ein Dipi . Phys. Rolf Dietrich (viel leicht Klein?) aus München ist MU­
FON-CES-typisch gut informiert und bringt noch den Rosweii-Crash als "neue Erkenntnis" ein , 
die ihn " hel lhörig" werden l ieß,  wei l  ja " im US-Kongreß" nun die erste offiziel le Untersuchung da­
zu läuft . 

Der SPI EGEL wol lte so nicht außen-vor stehen und reagierte m it N r.2 1 / 1 994 im Sektor WIS­
SENSCHAFT auf die "Außerirdischen" und das "Liederliche Treiben " .  H iernach habe die " Ratio­
nalisten-Cl ique der Wissenschaft" John M ack für "p lemplem" erklärt, nachdem er jetzt für 
200.000 $ Vorschußzahlung sein Buchwerk an den Amerikaner gebracht hat, um über "exoterre­
strische Entführungssyndromen" zu berichten .  Immerhin hat Mack bei all seinen Patienten die 
Methode der "hypnotischen Erinnerungsrückführung" angewandt - jenes derzeit modische Psy­
che-Verfahren,  das Therapeuten unter anderem in die Lage versetzt, e ine Mult iple-Persönl ich­
keitsstörung/M PS zu diagnostizieren und zu behandeln .  Im Zuge der Befragung unter Hypnose 
gewinnen M PS-Patienten , so zumindest befiehlt es die Theorie, ihre verdrängten Erinnerungen 
an sexuel le M ißhand lungen zurück - und exakt am selben Syndrom e rkennt Mack die Entfüh­
rungsopfer der Außerird ischen,  die da in großer Zah l an Menschen "unterleiblich manipul ieren" .  
Hierzu i n  einem späteren Beitrag von U l rich Magin mehr. 

Was gibt es Neues vom Magazin 2000? 

Die Jubelausgabe Nr . 1 00 für Juni-September 1 994 ist ungewöhn l ich dünn ausgefal len,  bringt 
dafür aber als Schmankerl "die besten UFO-Fotos der Welt '' ; das Titelbi ld fördert (wie der langat­
mige & langwei l ige Beitrag " Botschaft von den Plejaden" )  den Absatz des 2000-Buches . . .  una 
sie fliegen doch! Dies ist nach 1 5  Jahren Magazin 2000 auch notwendig geworden ,  da dieses 
Kiosk-Organ einer "ungewissen Zukunft" entgegenschaut Zu gut deutsch :  finanzie l le Rückschlä­
ge führten jedes Mal  zu fünfste l l igen Verluste für den Myrddin-Verlag, sodaß " im gegenseitigen 
Einverständnis" der Lizenzvertrag nun aufgehoben ist und sich Herausgeber Hesemann nach 
neuen Freunden umschauen muß und deswegen an versch iedenen Türen anklopft . Jetzt wird 
2000 erst einmal vierteljäh rlich kommen, um sein Planziel zu erreichen: Bis zum Jahre 2000 zu 
erscheinen. Für d iese 1 OO .Ausgabe wurden also großsprecherisch die "besten U FO-Fotos der 
Welt'' zusammengetragen , hauptsächl ich aus der Kamera von Bi l ly Meier. I nteressant dazu ist 
viel leicht ein Artikel im Heft N r. 9 1  von Rätselhafte Phänomene, welches Sie s ich viel leicht beim 
Vertrieb nachträglich besorgen sollten: Orbis Publ ishing, Sierichstr.43, 22301 Hamburg .  Hier fin­
den Sie unleugbare Nachweise der Trickmanipulation d ieser "besten U FO-Fotos der Welt'' . 

U nd was gibt es sonst noch an Neuig keiten in der Szene? ESOTERA vom Jul i  1 994 
brachte einen umfassenden Beitrag zu den europäischen Plänen, eine Art "Europäisches Beob-
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Angebliche UFO-Erscheinung: Nahezu alle dieser Bilder sind Fjischunien! erkannte auch der Berichterstatter Tulffo Regge 

achtungszentrum für 
U FOs" im Rahmen der 
EG einzurichten . Kurz 
vor der Abstimmung im 
Parlament l ieß der zu­
ständige EG-"Ausschuß 
für E nergie, Forschung 
und Technologie" den 
in  dre i  Jahren erarbeite­
ten Antrag jedoch wie­
der in  der Schublade 

Die eiaenfliche Gefahr sind r..1��0� .... ���. ::' . -·, . ' :·., ;;!-':.··.:-. • 

nicht die Außerirdischen!11 ���·LiWFMiAMtlilii't?DF:iiü'""'i�Lr��;; ... ''"": .:� .� ·�-- __ 

N�h�� A-�����t;t�����t':'.�������� 
von der sozialdemokratischen Fraktion des Europaparlamen\S au! die Frage ein, 
ob er tatsächlich im Ausschuß !Ur Ener· 
gie. Forschung und Technologie fUr die 
Scha!!ung eines .,Europäi•chen Beob­
achtungszentrums !Ur UFOS" gestimmt 

[ Von K. H. REGER 
habe, das in Toulousc Hngcsicdelt werden 
sollte. Und: "Sie haben wohl englische Zeitungen gelesen'" Die hallen sich dar­
Ober lust ig gemacht. 
daß drei Jahre lang sich Ausschil�� mit 
diesem Thema bc· schä!ti�ten und de· 
ren Mitglieder ei· nem entsprechen· 
den Ent­
schließung)an· ��:.. ;�;:�����--
ten. Erst unmi t­
telbar vor der 
Behandlung im 
Parlament fiel 
die Kuriosität 
des Anliegens 
auf: Das Pa· 
picr wurde 
zurUckgezo­
gen. 

Angcrc�t hatte den 
Versuch ci· 
ner ••rtchter•ht ter · Annähe- Die 

. H•rr 
1\IJJlo lttccr rung an zu .ser ln alle E mögli· . llJckgezogen G-Sprachen iib 

��f:.fc��·�de nicht hc· 
ersetzte Bericht wurde 

' 
kannte Arten ein italienischer Abge- Wieder 
ordnetcr namens Di Rupo. der heute EG-Lu!t· 
nicht mehr i m  Parlament sitzt. streitkrMtc in Uf'O· 

In der Sitzung vom 25. I. 1 99 l crk ltirte Recherche mit einhindcn. Doch nur 
derdamalige Prä�ident des Europäischen die Italiener crkli\rtcn sich au�kunn ... 
Pnrlaments den Ausschuß fOr .. Energie, freudig. Die Spanier sprnchen anftinglich 
Forschung und Technologie" als 7.ustän· von mililiiri�chcn (lehci�ni�c;�n . . die 
dig. Der italienische AhgeordnctcTullio ßundcsluftwaffc.: cr� liirtc..· !<ou:h .. f1lr nu.:ht 
Eugenil, Rc}!ge, An�ehörigcr der au� den '/Usliindig ohne jc.dn�h �ntll

.
g�..:l?�·n . . wc l ·  

Eurokommunisten hervorgegangenen ehe DicnM!<otelle lw.:rflir Zll!<ot:uullg ware:· 
.,Partei des Dcmokntlischen Sozialis· Die Franzosen Iidern laut H.L'g!!c Sich· 
muc;" (PDS) wurde zum Berichter�tattcr Iungen von Pi loten. die n1cht �ofm t 111  
ernannt und m;1chte die Sache zu �einem kl:ircn �im I. ht:rcil'i dem .. Snvll"C d'l \ 
persi\nlichcn Anliegen. pcrti .. e d'-·� Phcnomcne� des HL·nlrl'l'" 

Es sei '/war nicht .. Aufgabe de� Paria· Atmo!<opheriquc .... in ToulouM.:. n,�, ... �. ... 
mcnts , sich lU UFOS 'lU äußern", sehrich ln�titu1, verlan�tc Re�e. M•llc l l t tn t:tlll'll 
er in seinem Jlericht, der dem Protokoll .. curop;H�chcn Stalu!<o" hckomnu:n . lkr �.-.. 
nach sieben mal dem Aus�chul\ prtl.sen- ihm crmüp.l ichl. .. l JntcrMit:hun�l·n und 
t ierl  wurde (dessen Vizepräsident ist l n rorrmtlionsnklioncn i n  lkr �:nltl'll I < i 
übrigens Charles de Gaullc, ein Ver- durclwuHihrcn". 
wandtcr des !!roßcn rran7.oscn). Angc· Seine Parlmnl·ntaricr-l\.ollc1!cn "Pid· 
sichts der vielen Berichte Uher Sichtun- ten d� nicht 11111. .. Wir haben Ho .... nil'n. 

f�.�. '�,l11�,��.e���������t���c���e�!:� ���r:�·:: �i;.�;�l�·���:�\�,�\���r��:��.'�. · ,��·:.��,\'�.' ��.:��::n 
Iiehkeil korrekt inrormicrt wird." Denn: Der ll<tlicncr hat "eine Thc:ori�·n t/IH· 
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verschwinden .  M it der Europawahl ist der au­
ßergewöhn l iche Plan jetzt endgült ig geplatzt. 
Nachträgl ich hierzu eine Meldung der in Mün­
chen erscheinenden TZ vom 25. 1 . 1 994. 

Auf dünnem Eis wandelt die Astronomie, wenn 
sie sich mit U FOs anlegt. Aus der Zeitsch rift 
der Nürnberger Astronomischen Arbeitsge­
meinschaft Nr.3/1 994 erfahren wir, daß Herr 
Dr. Erich Übelacker ( Hamburg) am 28.April 
1 994 im Nürnberger Planetarium seinen 
Fach(?)-Vortrag " Gibt es U FOs und Außerirdi­
sche?" hielt ,  der jedoch nur aus einem Sam­
melsurium der merkwürdigsten Aussagen be­
stand.  Außerdem erklärte er U FOs mit der "tec­
tonic strain theory" ,  was einen Beobachter die­
ser Veranstaltung zum U rtei l  kommen ließ: Ty­
pischer Fall von Pseudowissenschaft. Noch be­
fremdlicher: Der Herr Astronom nahm positiv zu 
einer U FO-Entfüh rungsgeschichte aus Frank­
reich Stel lung!  Es handelt sich um den größten 
europäischen U FO-Spaß übe rhaupt :  den Fall 
Franck Fontaine.  Statt e iner kritischen Bewer­
tung, wie man es von unsere r  Seite her auch in 
Nürnberg gewohnt ist ( ! ) ,  holte man sich Herrn 
Übelacker ins Heim,  um eine u nzusammenhän­
gende Sammlung seltsamer Beobachtungen 
von höchst unterschiedl icher Qualität vorzu le­
gen. Es ist anzuraten,  daß das U FO-Thema 
deswegen aus dem schwierigen Fah rwasser 
der Astronomie herausgeholt und den wirkli­
chen UFO-Sachverständigen wie uns vom CE­
NAP etc zugeführt wird . Das fach l iche Glatteis 
ist zu spiegel ig ,  als das Fachunkundige h ier zu­
sätzl ich Öl ins Feuer kippen . Esist ja n icht so, 
daß die Astronomen noch nie etwas von uns 
gehört haben .  ln  d iesem Fal l  hielt Hj Köhler ein­
mal einen Vortrag in  Übelacker's eigenem Re­

fugium ab, sodaß besagter Astronom eigentlich besser informiert sein sol lte und daher das The­
ma z .B .an uns hätte abgeben können. Die Nürnberger Kollegen dagegen kennen uns ebenso 
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als qual ifizierte Vortragende in d ieser Affäre, sodaß man uns hätte ebenso ansprechen können , 
wenn man schon das U FO-Thema haben wil l .  Wie auch immer, dafür hat die Nü rnberger Region 
nun einen neuen C ENAP-eigenen U FO-Sichtungsermittler bekommen: Stephan Matth iesen , 
Spielberger Ring 35, 90449 N ü rnberg. 

l\l}lii)@) lii)(!l)lii) @�lii)@ �lb&rRl®lf�[b[bl\l}[f{]@� 
I m  C R  N r.2 1 4  wurde unter meinem Namen der Veitrag 'NAGORA U LK-FOTOS WIEDER IM 

TV AUFGETAUC HT' veröffentlicht. Hiermit weise ich darauf hin, daß die in d iesem Artikel vor­
handenen Feh ler n icht meinem Manuskript entstammen ! Auch die unübersichtl iche Form der 
Textdarste l lung wu rde so nicht von mir  konzipiert. Auswahl und Darste l lungsart meiner Fotos ge­
hen n icht auf mich zurück. Hervorhebungen von Textstel len sind nicht von mir. 

Auf Seite 3 oben muß es korrekt heißen, wie es in meinem Manuskript steht: 

"E iner der Studiogäste war Herr Rudi Nagora, bestens bekanntgeworden durch 1 2  einfache 
Untertassenbildchen, die _ru 1 97 1  machte. "  

Auf Seite 4 unten muß e s  korrekt heißen, wie e s  in meinem Manuskript steht: 

"Im Juni 1 99_0 ist der Ed Walters Fall als Schwindel geplatzt ! "  

Auf Seite 7 unten , fortfüh rend a u f  Seite 8 oben , muß e s  korrekt heißen , w i e  e s  in meinem Ma­
nuskript steht: 

"M it Schreiben vom 1 O.Oktober 1 984 argumentierte Herr Geigenthaler: ' Im G runde genom­
men spielt es doch überhaupt keine Rol le, ob der zugegebenermaßen schwer auffindbare Auf­
nahmeort gefunden wurde oder nicht. Seine Existenz ist auf den Bildern h inreichend dokumen­
tiert und in meinem Buch genau beschrieben. '  " 

Nach diesem Zitat folgt als neuer Absatz in meinem Manuskript der Satz: 

"Es spielt eben doch eine ganz erhebliche Rolle bei der Wah rheitsf indung, ob einer e inen 
Sichtungsort angibt, den man an besagter Stelle in besagter Form nicht vorfindet ! "  

Auf Seite 8 unten muß es korrekt heißen,  wie es in meinem Manuskript steht: 

"E in 1 0  Meter entfernte§ Model l  wird demzufolge so erscheinen, als sei es 1 000 Meter ent­
fernt, vorausgesetzt, es ist seh-psychologisch korrekt in die Aufnahme integ riert . "  

D i e  übrigen Feh ler gehen auch nicht auf m e i n  Manuskript zurück! Z u r  Präzisierung s e i  auch 
auzf folgendes h ingewiesen:  

Am 27. 2 . 1 981_ strahlte die ARD im Rahmen der Reihe U NGLAUBL ICH,  ABE R WAHR? eine 
skeptische Sendung über Hexen und Fl iegende Untertassen aus, in der auch der Nagora-Fall 
behandelt wurde. Am 28.5. 1 981 sendete HR3-TV eine Neufassung jenes Februarbeitrages, wo­
bei es dann unter dem Tite l (UN)-HE I M LICHE BEGEGN UNGEN 60 Minuten lang ausschl ießl ich 
um das U . F .O.-Thema ging.  Die darin wiederholte Vorortrecherche in St. Lorenzen stammt aus 
der HA-Reihe TELETEC H N I KU M  und war erstmals am 24 . 2 . 1 978 im A RD-Programm ausge­
strahlt worden. 

Klaus Webner, Wiesbaden, 1 7 . Mai 1 994 

Dazu eine Ergänzung von Ihrem Herausgeber: Natürl ich freut es uns, wenn so prominente 
Autoren und Forscher wie Klaus Webner ihre Beiträge einbringen . Leider kann es dabei passie­
ren , daß bei der Übertragung Tippfehler zustandekommen , wie oben berichtigt. Dank der Nach­
korrektur der Originalautors ist nun al les wieder bereinigt. 

C· . . C&NAP REPORI NB 21 B Jynj/Jy!j 1994 . . . . . . . . . •• 
Im JUFOF 3/94 entspann s ich ein kleiner Leserbriefkrieg zwischen Klaus Webner, l l lobrand 

von Ludwiger, Rolf D ieter Klein und Gerald Mosbleck rund um den beliebten Nagora-Fal l .  Inter­
essant: Herr von Ludwiger empfahl al le Leute zu verklagen , die Nagora einen Betrüger nennen , 
" in einem solchen Beleidigungsprozeß werden wir unsere Fotoanalysen vorlegen" .  

Aus Harnburg wird gemeldet und aufgerufen: 

Panik in den Wolken Hamburg. Samstag 28. Mai 1 994. Nachdem einige dutzend Zeugen in 
der Nacht vom Samstag auf Sonntag über Harnburg zwei seltsame Lichterscheinungen über 
mehrere Stunden beobachtetn hatten, glühten beim Planetarium,  dem Flughafen und natürlich 
auch bei dem " Regionalen U FO Forschungszentrum Nord" (RU FON) dann die Telefone. Zwei 
sich "jagende, oft m iteinander verschmelzende" Lichtpunkte von mehreren M etern Durchmesser 
waren fast drei Stunden sichtbar. D i rekt über dem Zentrum kreisten die seltsamen E rscheinun­
gen .  War das die angekündigte (nun leider verspätete) U FO-Erscheinung des letzten U FO-Kon­
gresses aus Budapest? 

Seltsam war nur die gleichförmige Bewegung und die sehr lange Dauer der Beobachtung von 
ca. 23 h bis 3 h an einem einzigen Ort. Und so bestätigte sich schnell die Vermutung, daß dies 
Schauspiel menschl ich-mechanische H intergründe hatte: E ine durch Deutschland tingelnde DI ­
SCO-Party hatte im Hafengebiet zwei Lichtwerfer instal l iert und erfreute die Besucher optisch­
musikal isch !  ( Diesmal also keine Laser-Light-Show! ! )  Nach einigen Anrufen hatten wir einen der 
Techn iker des Abends am Telefon ,  der uns den Sachverhalt mit genauen Standortangaben und 
technischen Angaben zu den benutzten Geräten schildern konnte. ln  Betrieb war die Anlage 
übrigens von 21 h bis 8 h, war aber nur bei günstiger Wolkendichte gut zu sehen, wie sie zwi­
schen ca 22 :30 h und ca 3 h herrschte. D ies wird auch durch den Umstand bekräftigt, daß Sich­
tungsmeldungen nur aus den Randgebieten Hamburgs eintrafen und keine aus dem direkten ln­
nenstadtbereich, wo man die beiden Scheinwerfer als solche deutl icher ausmachen konnte. 

Der arme Techniker war im übrigen durch die zahl reichen Anrufe, die an ihn weitergeleitet 
wurden ,  richtig geschafft und beteuerte, doch nur für den Ton zuständig zu sein und sonst gar 
nichts mit der Sache zu tun gehabt zu haben (einige An rufer scheinen ihm seine Erklärungen 
nicht ohne weiteres abgenommen zu haben! ) .  

Viele Zeugel meldeten sich I Luftwaffe nimmt Ermittlungen auf 

!J_EQ sorgt für Beunruhigung 
· Fazit wieder einmal: Viel "Licht" 

und noch mehr Aufwand für gar 
n ichts. 

Von Thomas Kupsieker 
Bie lefeld-Senn�shdt. O;as myste­
riöw Flugobjekt, dis in der Nacht zum I. Mai über dt>r Sennesl•dl gesichld 
wurde, !Qnn kein .,rodulct der Phantasie 
sein. Aufgnmrl der gestrigen Veröffentli· 
chung haben sich zahlreiche Zeugen ge­
meld<>� die das UFO obenfalls gesehen 
Nben. Wie �rnst t.ler hll auch von offi· 
tielltr St-ile gmonunen wird, nigt sich 
daran, d.iß die Luftverteidigung der 
BuOOeswl"hr jetzt Ermittlungen arulelll 
.,Oa!i war vielleicht unheimlich", be­
richtet Susanne Keske (32), die ge· 
mein!:>am mit ihrem Mann Burghard l.l.b f IUKUIJ)'-'kl durch das Dachfenster 
•hrts Hauses am llmHnauweg beob· 
achtet hat. ,.Wir haben schon ge· 
dach\, Kleich holen uns die kleinen 
ISrUnen Männchen ab, aber dann ver· 
schwand es h1ntt·r den Wolken." 
Der l4,ahri�e EinrichtuniSsber.t.ter Ziki 
Sir in war auf dem HeimwelS no�ch Bad 
Salzuflen, als plotzlich die ltuchtende 
Scheibe am H1mmel auftauchte. ,.Ich 
war so geKhod.:t, daß ich auf der Au· 
lobahnauffahn angehalten habe, ob­
wohl man das ja eigentlich gar nicht 
darf", schildert er seine Gefuhle 
ln c.J�r Vennkarnpsiedlung wohnen 

Kori·Heinz und Gerlinde HObler mil 
ihrer 16jährigen Tochler Slephanie. 
Sie ergänzen die bisherigen Beschrei· 
bungen des UfOs um ein weiteres 
Detail: "Im Inneren der Quadrate 
waren leuchtende Kreise, die sich 
synchron drehlen." 

Nach wie vor 
keine Erklärung 
Cerlinde HUbler ist fest davon Uber· 
zeugt, daß es sich um Außerirdische 
handelt. "Wir lesen viel oanilc.en", 
begründet sie diese Überzeugung. 
Aber nicht nur Einzelpersonen haben 
das unheimliche Flugobjekl beobach· 
tet. Bei einem Nachbarschaftsfest in 
Windflore blieben den Gäslen faSI die 
Bratwürstchen im Halse stecken, iiS 
das laullose Flugobjekl auf einmal 
über ihnen seine Bahn zog. 
Nach wie vor gibt es keine Erklarung 
fur die unheimliche Erscheinung am 
Nachthimmel. Die offiziellen Stellen 
sind ratlos. Soviel steht fest: Auf den 
Radarschirmen der zuständigen Luft· 
raumüberwachuns ist das Objekt 
nicht aufgetaucht. ,.ln unserem log· 
buch gibt es keine Eintragung", teilte 

Peler Baier von der Radarstalion auf Nachschlag aus Mannheim:  Wie 
Nachfrage unserer Redakti'!n mit. der hier verwendete Zeitungsbe-
����n��k�i�v::;.�.:�\��· �r:;; richt (siehe auch S .39) aus der 
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eine Woche später. Doch zurück zum R UFON von Gerhard Cerven, der nun einen Katalog von 
UFO-Sichtungs-Meldungen (keine Marienerscheinungen und Volkssagen u .ä . )  im norddeut­
schen Raum aufbauen will und um Unterstützung nachsucht. 

"Norddeutschland" soll dabei umfassen :  Nordsee & I nseln - ab hoi i . G renze - Ostfriesland -
Bremen - Harnburg - Linie nördlich Hannover/Braunschweig - Mecklenburg Vorpommern ober­
halb Berlin - Ostsee - m it ganz Schleswig-Holstein bis Süd-Dänemark .  

W e r  helfen kann ,  d e r  helfe: Gerhard Cerven , Telefon/Fax 040-6095544. 

Am 3.Mai leuchtete der Himmel über uns. Das in  der Nacht des 3 . Mai  beobachtete Leucht­
phänomen, von der nach unserem Wissen nur die Münchner Süddeutsche Zeitung am 7 .5 .be­
richtete, sorgte für eine unruh ige Nacht in astronomischen Kreisen. Dennoch ,  es handelte sich 
nur um den vom Restsonnenl icht angestrahlten Resttreibstoff einer ameri kanischen Titan rakete, 
welche vom Cape Canaveral Stunden vorher startete, um einen Spionagesatel l iten ins All zu be­
fördern. 

Am 25. Mai 1 994 wurde im bayerischen Raum eine helle Feuerkugel (Bolide) gegen 23:25 h 
von vielen Personen wahrgenommen. Die bis zu 20° lange Spur zeigte auch Farbe. 

Zu M TH EMA ENTfüHRUNCjEN 

D e r  T ra u m  
T ra u ma 
von Ulrich Magin 

u o m  u e r d r ä n g t e n  

Nach der psychosozialen These handelt es sich bei U FO-Entfüh­
rungen um ein Konglomerat aus vielen. nicht kausal zusammen­

hängenden psychologischen Phänomenen, die unter dem Begriff U FO rezipiert und so 
vom Zeugen u nd vom Untersucher kontaminiert und manipuliert werden. Nach den 
ETH-Vertretern muß die Entführung durch UFOs real gewesen sein,  denn nur ein rea­
ler Schock reiche aus .  das Erlebte so sehr zu verdrängen, daß es nur unter Hypnose 
wieder zu Tage gefördert werden kann. Hopkins spricht von sonst der Psychologie voll­
kommen unbekannten "screen memories" , die den Entführten vor dem Schock des ei­
gentlichen traumatischen Erlebnisses bewahren . Nun gibt es in der gesamten Spann­
weite menschlicher Erfahrungen nur ein einziges vergleichbares Phänomen: Die Be­
richte von Kindern, die von ihren Eltern mißbraucht wurden, und das so sehr ver­
drängt haben, daß erst nach vielen Jahren eine Therapie plötzlich zur Erinnerung 
führt. 

Seit etwa 1 0  Jahren machen solche Fälle vor allen in den USA Furore (parallel ein­
hergehend fast mit der Entführungswelle: Anm . des Herausgebers) . Frauen und Män­
ner erinnern sich während einer Hypnosebehandlung plötzlich daran, daß ihr Vater sie 
mißbraucht hat (obwohl sie 40 oder noch mehr Jahre daran keinerlei Erinnerung hat­
ten) . klagen ihre Eltern an und bringen sie ins Gefängnis. Amerika. auch Sozialarbeiter 
in Europa, waren von der hohen Anzahl von Kindesmißbrauch schockiert - solche epi­
demischen Ausmaße hatten nicht einmal die schlimmsten Pessimisten erwartet. Was 
nutzte es, wenn die Eltern vor Gericht alles abstritten? Die Hypnose. die Therapie hat­
ten ihre Schuld erwiesen . Doch mittlerweilen sieht man das Phänomen in den USA dif­
ferenzierter. 
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Die meisten Psychologen sind überzeugt, daß traumatische Erlebnisse nicht ver­

drängt werden können - daß also all jene, die sich nur in Therapie oder unter Hypnose 
an ihren Mißbrauch erinnern konnten, in Wirklichkeit falsche Erinnerungen wiederga-

sex mit der Tochter? Freispruch! ���;��1�0!� Psychiater hatte es ihr eingeredet geimpft" hatte. 
Was der Amerika- worden. Ramona ist mein Leben zerstört Daher wurde ge-

ner Gary Ramona (49) kein Kinderschänder! und meine Tochter mit rade in Kalifor-
eriebt hat, wünscht Immer wieder hatte falschen Erinnerungen 
man seinem ärgsten der Vater seine Un- gefüttert !"  nien ein Vater 
Feind nicht: Zwei schuld beteuert, nie- Nach vier 'Wochen vom Vorwurf des 
Psychiater beschul- mand glaubte ihm. Die Prozeß gab ihm das Ki d "ß digten ihn, seine Toch- tragische Geschichte Geschworenengericht 

n esml -
ter als Baby sexuell begann vor vier Jah- recht (mit 10 zu 2 brauchs freige-
mißbraucht zu haben. ren: Ramona hatte sei- Stimmen) und gestand sprechen, weil 
Daraufhin zerbrach ne an Bulimie (Eß- ihm 500 000 Dollar 
seine Ehe kurz vor der Brech-Sucht) leidende Gary Ramona und Toch- Schadenersatz zu. Ei- sich die 23jährige 
Silberhochzeit. Tochter Holly (heute ter Hol/y. Psychiater rede- ne Sachverständige: Tochter nicht be-

Freunde wandten 23) vertrauensvoll in ten ihr ein, er habe sie als "Ein psychologisches ß d sich ab. Zuletzt verlor die Hände eines Baby sexuell mißbraucht Vorgehen, das in den wu t, son ern 
er seinen Job (400 000 Psychiaterpaars gege- zu der Erinnerung zu- Menschen wilde Erin- nur unter Ein­
Dollar im Jahr) als Vi- ben. Holly wurde zwar sammengekocht, Holly nerungen wuchern fluß ihres Thera­zechef der Weinkelle- gesund, doch im Zuge sei von ihrem Vater läßt, schadet der ge-
rei Napa Valley in Ka- der Behandlung - so mißbraucht worden. samten Gesellschaft! "  peuten erinnern 
Jifornien. Doch jetzt die Klageschrift - hät- Der hochbezahlte Nach der Urteilsver- konnte.  Entschä-
kam heraus: Die Vor- ten die Seelenärzte Manager, dessen Ruf kündung brach die be-
würfe gegen ihn wa- frühe Gesundheitsstö- sofort ruiniert war, klagte Therapeutin digung für den 
ren von den Thera- rungen und Kindheits- verklagte die Thera- Marche Isabelle in Vater: 500.000 
peuten manipuliert phantasien der Tochter peuten. "Sie haben Tränen aus. Dollar (TAZ, 

BILD-am-Sonntag, lS.Mai 1994 
1 6. Mai 1 994 , 
S . 8) .  Gerade weil 
Psychologen ge­

lernt haben, daß Traumen nicht verdrängt, unter unter Behandlung erinnerte Trau­
men illusionärer Natur sind, sind diese Entwicklungen bedeutend für die U FO-For­
schu ng. Denn sie bedeuten simpel und einfach: Wer sich nicht an eine Entführung er­
innert. aber während der Hypnose/therapeutischen Behandlung plötzlich wieder daran 
denkt und Details erzählt - der lügt nicht, aber er erfindet eine eindeutig nicht in Tat­
sachen begründete Geschichte, um seinem Therapeuten zu gefallen und endlich eine 
Lösung für die psychischen Probleme zu haben, mit denen er sich herumschlägt (und 
die ganz sicher nichts mit U FOs zu tun haben, das U FO-Thema ist nur eine Maske 
und Projektionsfläche hierfür, was natürlich auch gleichbedeutend ist. daß die eigentli­
chen Probleme wieder nur verdeckt werden: Anm . des Herausgebers) . 

Das Juni 1 994-Heft von Psychologie Heute ist zum größten Teil dem Phänomen 
der imaginierten verdrängten Traumen gewidmet. Weil jedes Wort in dem Bericht "Der 
Streit um die Erinnerung" der Psychologin Carol Tavris auch auf Hopkins und seinen 
vielen Nachahmer angewandt werden könnte, will ich die wichtigsten Punkte kurz zu­
sammenfassen: 

Die Entdeckung eines imaginären sexuellen Kindesmißbrauchs beginnt, wenn Men­
schen mit psychischen Problemen einen Therapeuten aufsuchen . Es gibt viele Hobby­
Seelenklemptner. die annehmen, daß jedes Problem im Seelenleben eine einfache, 
leicht zu identifizierende Ursache hat. und der Favorit dieser Reduktionisten ist der 
Kindesmißbrauch. In der Regel. so Psychologie Heute. wird die Diagnose Mißbrauch 
"zu einem lächerlich frühen Zeitpunkt" gestellt - schon bei der dritten Therapiesitzung. 
Wir erinnern: Bei Hopkins geht es sogar gleich in der ersten Sitzung los! Bereits hier 
wären also die "wissenschaftlichen UFOlogen" ausgeschieden. Wenn sich der Patient 
nicht an den Mißbrauch erinnern kann. sagt man ihm, das sei, weil er sich gegen die 
Erinnerung sperre. "Der Therapeut erklärt diesen Gedächtnisverlust als Beweis dafür, 
dC:\13 der Mißbrauch so schwerwiegend war." Kann der Patient jetzt immer noch nicht 
mit einer fabulierten Erinnerung dienen, wird der Therapeut rabiat! "Der Therapeu t 
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'hilft' dem Patienten. seine Erinnerung durch Hypnose, Trance-Induktion,  Arbeitsbü­
cher und Zeitschriften ,  Trauminterpretation und andere Techniken wiederzuerlangen. 
Wenn der Patient dann immer noch behauptet, es habe kein Inzest stattgefunden, er­
klärt der Therapeut. daß der Patient 'verleugnet"' . Doch in diesem Stadium sind dann 
die meisten Patienten bereits von der Mißbrauch-Geschichte so überzeugt, daß sie ihre 
konfabulierten Erinnerungen für echt halten. Sie brechen den Kontakt zu den Eltern 
ab (weil sie alles abstreiten) und zu den Geschwistern (weil die sich auch nicht erin­
nern, also mit den Eltern unter einer Decke stecken) . Der Therapeut nimmt dann die 
Patienten in eine Gruppe von anderen " Inzestopfem" -diese nimmt dann die Stelle der 
verlorenen Familie ein. Den Vergleich zu Hopkins angeblichen Selbsthilfegruppen von 
Entführungsopfern kann jeder selbst ziehen und Tavris kommentiert dann auch ganz 
in diesem Sinne (S. 23f) : 

" In kurzer Zeit wurden die Stimmen der echten Opfer (von wirklich erfolgtem sexuel­
len Mißbrauch) übertönt von Erwachsenen. die lautstark beteuerten. daß auch sie In­
zestopfer waren - wenn nicht als Kinder. dann als Säuglinge; wenn nicht in diesem Le­
ben , dann in einem vorausgegangenen Leben; wenn nicht von Mitmenschen, dann von 
außerirdischen Wesen. In den 70er Jahren hatte die Epidemie begonnen. "  

Just zur gleichen Zeit wie die Entführungswelle, d i e  ebenfalls a u f  dem Wunschden­
ken der jeweiligen Therapeuten beruht (und die ihren Opfern dann ihre jeweiligen eige­
nen Alien-Motive und -Weltbilder ihrerselbst entlocken; Anm . des Herausgebers) . Tavris 
stellt deutlich klar. daß das Fehlurteil der Therapeuten anfänglich tatsächlich aus dem 
Wunsch heraus entstand , mißbrauchten Kindern zu helfen. Tatsächlich ist die Zahl 
von sexuellem Mißbrauch von Kindem höher, als man zuerst dachte. Aber - ein so 
schweres Trauma wie Inzest kann nicht verdrängt werden.  Obwohl die Psychiater es 
zuerst nur gut meinten . wenn sie Erinnerungen an Inzest praktisch freipressen woll­
ten. so haben sie damit nur Scheinerinnerungen geschaffen ,  die heute , da es Thera­
peuten gibt, die sich auf die Freilegung (oder -richtiger- Erzeugung) von Inzestefinne­
rungen spezialisieren. schon wieder ausreichen , um echte Mißbrauch-Opfer in Mißkre­
dit zu bringen. 

Aber kann der Therapeut tatsächlich einem Patienten. der nie mißbraucht wurde, 
"einreden" , Inzest habe stattgfeunden und sei dann verdrängt worden. so sehr sogar. 
daß die Patienten vollkommen von der Aufrichtigkeit der Erinnerungen überzeugt sind 
und dann ihre Eltern anklagen? In einem Experiment überzeugte Elizabeth Loftus. 
Professorin für Psychologie an der University of Washington in Seattle, einen Mann. er 
sei in jungen Jahren in einem Kaufhaus verloren gegangen. Sie übermittelte ihm dazu 
vollkommen erfundene Details.  an die sich der Mann "plötzlich" selbst wieder erinnern 
konnte: "Als Chris erfuhr, daß seine wieder bewußt gewordene Erinnerung falsch war ­
daß er als Testperson in einer Untersuchung über die Möglichkeit, falsche Erinnerun­
gen zu erzeugen. fungierte -. hatte er Schwierigkeiten damit, diese Erinnerung loszu­
lassen. Er könnte sich an alles so klar erinnern, meinte er. "  

Nicholas P. Spanos,  Professor für Psychologie a n  der Carlton-Universität in Ottawa, 
hat diese Experimente erweitert. Er vermittelte seinen Studenten falsche Erinnerungen 
unter Hypnose - darunter Erinnerungen an frühere Leben. Das ist natürlich kein In­
doktrinationsprozess. sondern die Konfabulation des Subjekts wird durch Ermunte­
rung von dem Hypnotiseur gestützt - ganz so. wie es Hopkins , Fiore und andere abduc­
tions-Forscher machen. " Für Spanos" , so Carol Tavris (S. 27) . " ist die zentrale Kompo­
nente der Hypnose die Bereitschaft von hypnotisierten Individuen . ihre Reaktionen an­
zupassen. oder zu modifizieren. wie dies der Kontext erfordert. Unter Hypnose vergrö­
ßert sich die natürliche Tendenz, Tatsachen mit Spekulationen zu verwechseln durch 
den Wunsch, dem Hypnotiseur zu gefallen. Außerdem begünstigt die Hypnose Phanta­
sien und lebhafte Vorstellungsbilder. Obwohl Hypnose die Menge der wiedererinnerten 
Informationen über ein reales Ereignis steigern kann. erhöht sie andererseits auch die 
FehlerzahL Weil hypnotisierte Menschen eher als nicht-hypnotisierte Menschen bereit 
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sind . Vemutungen zu äußern. oder weil sie lebhaft vorgestellte Möglichkeiten mit wirk­
lichen Erinnerungen verwechseln, entstehen Pseudo-Erinnerungen - n icht nur an In­
zest. sondern auch an vergangene Leben, an multiple Persönlichkeiten oder an die er­
zwungene Teilnahme an satanischen Ritualen. "  

Sucht der Hypnotiseur, der die unbeweisbare These vertritt, psychische Störungen 
gingen auf einmalige traumatische Erlebnisse zurück, diese . Ursache in Kindesmjß­
brauch, dann entdeckt er also Mißbrauch , sucht er die Ursache in vergangenen Leben 
oder in Abductions, dann findet er diese. Weder er noch die "Zeugen" lügen dabei,  wie 
manche Kritiker meinen . es ist im Gegenteil ein psycho-sozialer Prozess der gegenseiti­
gen Bestätigung von Forscher/Therapeut und Patient/Entführungsopfer, der beide da­
von überzeugt, die imaginären Erinnerungen seien real. Und je mehr sich diese falsche 
Sicht der Dinge verfestigt, desto mehr weitere Opfer können gefunden werden, die die 
unsinnigsten Annahmen erhärten! 

Um es noch einmal zusammenzufassen: Es gibt mittlerweile keinen Beweis mehr für 
die These vom verdrängten Trauma - tatsächlich handelt es sich bei unter Therapie 
wiederentdeckten Traumen um falsche Erinnerungen. Der Ausdruck von der Verdrän­
gung, so David Holmes . Professor für Psychologie an der U niversität Kansas. sei "wis­
senschaftlich nicht valide" . Verdrängung könne allenfalls winzige Details betreffen - so 
kann man sich durchaus an einen Unfall oder an ein schreckliches Kriegsgeschehen 
erinnern, vergißt dabei aber Details - während falsche Erinnerungen sich geradezu 
durch Detailfülle auszeichnen. Es ist "praktisch unmöglich . jahrelang Verfolgung und 
Folterung ausgesetzt. .  .zu sein ,  ohne sich daran erinnern zu können" .  All diese Tatsa­
chen. daß Therapie und Hypnose nämlich keine verdrängten Erinnerungen an trauma­
tische Erlebnisse fördert, sondern Schein-Erinnerungen schafft. die vollkommen in der 
Welt der Phantasie angesidelt sind , wurden bei der wissenschaftlichen Untersuchung 
von Inzest-Behauptungen entdeckt. Man kann den Wissenschaftlern kaum vorwerfen. 
sie seien borniert oder konservativ und wollten nicht wahrhaben, was nicht in ihr 
Weltbild passe, doch all diese Erkenntnisse beziehen sich natürlich in gleichem Maße 
auch auf die Therapie von Entführungsopfern. Im Grunde sind beide Erinne­
rungs/Therapie-Situationen identisch . 

Was man heute über "Verdrängung" und "plötzliche Erinnerung" weiß . bedeutet 
ganz einfach. daß sämtliche von Hopkins und Mack und anderen "wissenschaftlichen 
Ufologen" entdeckten Entführungen nich real sind - es niemals waren. Es handelt sich 
um Konfabulationen. falsche Erinnerungen aber - auch das muß deutlich gesagt wer­
den - nicht um Lügen. Alle Zeugen. die Hopkins hypnotisieren ließ .  konnten sich nicht 
An UFOs, sondern nur an Träume, ungute Gefühle oder "screen memories" erinnern. 
Mehr ist auch nicht real. Die "Außerirdischen",  das wird erneut klar. kommen aus un­
serer Psyche. und die bisher bekannten psychologischen Mechanismen reichen durch­
aus aus,  um das Entführungsphänomen in seiner Gesamtheit zu erklären. 

Die Erkenntnisse des Juni 1 994-Heftes von Psychologie Heute sind für die U FO­
Forschung so bedeutend , daß es sich niemand leisten kann, das Heft nicht zu besit­
zen. wenn er weiter über Entführungen schreiben will. 

Soweit also unser Freund und Kollege Ulrich Magin. dessen Psychologie Heute­
Grundlage uns ebenso zu einem Aufklärungs-Artikel bewog, was sich aber dank seiner 
Arbeit erübrigte. Wie Sie sehen konnten. ist die UFO-Phänomen-Forschung tatsächlich 
eine interdisziplinäre Wissenschaft. Die seriöse UFO-Forschung kann sich durchaus 
mutual mit der etablierten Wissenschaft ergänzen. Diesist unser. hier nochmals zu be­
tonendes . Ziel. Wie Sie wissen. sind wir seit Anfang an Kritiker des Entführungs-Syn­
droms (bereit s  1 988 erschien eine umfangreiche Dokumentation von Wemer Walter 
hierzu. zu einem Zeitpunkt. als hierzulande noch niemand die Dimension dieser Facet­
te sich ausmalte ! ) ,  der umseitige Artikel killt die ganze Ebene. Es gilt nun abzuwarten. 
inwieweit die sogenannte U FOlogie nun die Konsequenzen daraus zieht. ihre Glaubwü-
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Die Sterne lügen wie gedruckt 

Tukwila (AP/taz) - "Wissen· 
schaftlicher Analphabetismus" ist 
in den USA offensichtlich weit ver­
breitet und verursacht den For­
schern Kopfzerbrechen: Nicht nur, 
daß zahlreiche Amerikaner an Au­
ßerirdische und Parapsychologie 
glauben, fast die Hälfte weiß dar­
über hinaus auch nicht, daß sich die 
Erde im Laufe eines Jahres einmal 
um die Sonne dreht. "Fast jede Ta­
geszeitung in den USA veröffent­
licht täglich ein Horoskop, aber 
keine eine Wissenschaftsrubrik". 
bemängelte Astronom Carl Sagan 
am Wochenende auf der Jahres­
versammlung der Kommission für 
die wissenschaftliche Erforschung 
des Übersinnlichen. "Wann haben 

TAZ, 27.Juni 1994 

Sie zuletzt eine intelligente Bemer­
kung eines US-Präsidenten zu ei­
nem wissenschaftlichen Thema ge­
hört?" fragte Sagan die 740 Teil­
nehmer der Konferenz in Tukwila 
im'Staat Washington. Auf der Jah­
resversammlung wurde die Psy­
chologieprofessorin Elizabeth 
Loftus von der Universität in Wa­
shington mit der Auszeichnung der 
Kommission "Im Namen der Ver­
nunft" geehrt. Loftus hatte sich mit 
Menschen beschäftigt, die anga­
ben, in ihrer Vergangenheit von 
Außerirdischen entführt worden 
zu sein, und bewiesen, daß Psycho­
therapiepatienten mittels Hypnose 
dazu gebracht werden können, 
dergleichen zu glauben. 

ridgkeit hängt davon ab! Die Auswirkun­
gen obigen Feststellungen sind drama­
tisch weitreichend . Der neue Alien-Typus 
der GRAUEN basiert im Kern auf dem 
Entführungs-Mythos. Inzwischen ver­
selbstständigten sich diese Wahnbilder 
der Konfabulierung in andere Sektoren. 
man erinnere sich an d ie Roswell-Ge­
schichte und die Paranoia, welche die 
Herren Lear, Cooper oder Jorge Martin 
(Puerto Rico; siehe den U FO KURIER 
Nr. 1 /94 ,  S . efO etc verbreiten. H ier sind 
es die aus den Entführu ngs- Konfabula­
tionen entstiegenen GRAUEN, welche in 
diese eigenständigen (?) Geschichten ein­
wanderten .  Kippt jetzt eine ganze Aben­
teuer-UFOlogie? Normaler Weise JA, aber 
die ufologische Sagenwelt versteht es im­
mer wieder zu überleben und sucht nach 
Fluchtpunkten . Dennoch , jetzt entschei­

det sich, ob die sogenannte UFOlogie tatsächlich eine Pseudo-Wissenschaft ist oder 
das Recht hat, sich als Parawissenschaft auszugeben .  

Dies läßt uns. einmal mehr, zur Mutter aller Entführungen kommen: d i e  Hili-Erfah­
rung. Im I U R  vom März/ April 1 994 finden wir hierzu einen Beitrag von Mark Rodeg­
hier. Er nähert sich historisch dem archetypischen EntführungsfalL Wie bekannt, 
übernahm das Center for U FO Studies die alten N ICAP-Unterlagen Anfang der 80er 
Jahre; NICAP wurde von Betty Hill am 26. September 1 96 1  kontaktiert. Dieses erste 
Anschreiben fand nun Rodeghier im CUFOS-Archiv. Der erste Falluntersucher war 
Walter Webb, der seinen Bericht vom 26.0ktober 1 96 1  ans N ICAP ablieferte. In dieser 
ersten Kontaktaufnahme, knapp eine Woche nach dem ursprünglichen Geschehen ( ! ) ,  
gibt es keine Erwähnung von fehlender Zeit. sondern nur von einem mentalen Erinne­
rungs-Blackout. welches Barney erfu hr, nachdem er das sogenannte U FO durch einen 
Feldstecher betrachtet und in dem angeblichen UFO NAZI-artige Gestalten gesehen 
hatte. Dazu muß man die gesellschaftliche Situation jener Tage sehen : Barney war ein 
Schwarzer und mit einer Weißen verheiratet. Dies war 1 96 1  keine leichte Zeit für das 
Paar, ihre Probleme dürften wegen der Gemischtrassigkeit enorm gewesen sein.  UFOs 
werden oftmals als Zeichen des Himmels verstanden. D ie NAZIS sind schlichtweg das 
Mensch-gewordene Symbol für Rassismus. Die Konfrontation mit NAZIS dürfte für 
Barney wohl kaum alltäglich gewesen und zudem mit äußerten Schrecken versetzt 
sein. Horror pur. Gerade auch in Angedenken an den Klu-Klux-Clan,  der in den USA 
die alten NAZI-Ideologien gerade in jener Zeit hochhielt. Der Clan hatte zu dieser Zeit 
einige brutale Verbrechen an "Negern" vollzogen .  Wer sich näher mit 'dieser Problema­
tik beschäftigen will, dem sei der Film Mississippi Buming empfohlen.  

Kein Wunder also, wenn sich Barney blockierte, der Schock seines Lebens war ihm 
scheinbar erschienen. Walter Webb hatte jedoch diesem mentalen Blackout keine Be­
deutung zugemeßen. Aber dies ist nicht der Punkt. Betty Hill war es selbst. welche als 
ausgebildete Sozialarbeiterin den zweifelhaften Wert der Hypnose einbrachte und ein­
forderte. Wichtig ist. daß zu diesem Zeitpunkt Betty gar nicht anklingen ließ ,  daß da 
eine Entführung im Raume stand.  Sie wollte nur wissen, gegen was sich Barney sperr­
te - eben die NAZI-artigen Figuren, die seine Ängst gespiegelt haben mußten. Betty rief 
nach einer hypnotischen Untersuchung. John Fuller stellte dies etwas 'verkürzt' dar, 
aber das ist typisch : Ein Schriftsteller muß zur Dramatisierung greifen, um sein Werk 
verkaufen zu können - siehe von Buttlar. Ein echter UFO-Forscher unterliegt diesem 
Zwang nicht. dafür fährt er im Fahrwasser seiner Glaubensvorstellungen, seiner I deo-
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logie und Konzeption. Zurück zum Fall. Betty ließ alsbald ihre Alpträume aufkommen, 
sodaß die wechselseitige Beeinflußung deutlich wird . Rodeghier klipp und klar: "Die 
Idee. daß diese Erfahrung aus Träumen erwuchs ist weit und breit akzeptiert . "  

O i e  R ü [kke h r  d e r  R a u mb r ü d e r  
Wie Sie wissen, erfuhr der Harvard-Professor John E. Mack einige Kritik (siehe letz­

ten CA). Nun gesellt sich ! U R- Herausgeber Jerome Clark in die Reihe der Kritiker (sie­
he I U R  vom März-April 1994) und bespricht Mack's Buchwerk Abduction: Human En­
counters with Aliens. Hören wir kurz hinein: 

"Du bist ein Sensitiver. Du verstehst die Dinge. Du kannst darüber zur Erde spre­
chen. Die Erde spricht mir D ir .  Höre auf die Erde. Du kannst die Seelen reden hören. 
Du siehst die Ungerechtigkeit. Aber wir wollen Dich retten. "  Wer spricht denn da? 
Nein. kein New Age-Promoter. Nein, es ist auch kein Zitat aus Orfeo Angeluccrs Buch 
The Secrets of the Saucers (auch wenn man es in Kapitel Zwei finden kann) . Nein, der 
Kommunikator ist ein Aliens namens "Ohgeeka" oder "Ageeka" aus dem nun mit 
dickem Werbebudget herausgebrachten Entführungs-Buch von Prof.Mack. Dieses 
Werk ist das erfolgreichste U FO-"Sachbuch" seit 1 987 Striebers Communion heraus­
kam. noch erfolgreicher als der Ed Walters-Schwindel. Wir alle können nun lernen, 
daß die Aliens, mit denen es Mack dank seiner Entführungs-Opfer zu tun bekommt. 
allesamt Gefolgsleute des irdischen New Age sind und Hand in Hand mit Angeluccrs 
ETs handeln. Es lebe die Vermischung von New Age mit dem alten Kontaktlertum der 
50er Jahre. Die eine Botschaft der Kontalter ist sicher: Die menschliche Rasse ist 
schlecht. die fremden Besucher sind gut. John Mack schreibt so auf S . 200, daß die 
Aliens uns wieder zurück zu Gott führen, j a  auf S . 329 schreibt er sogar nieder, daß die 
Aliens von Gott geschickt sind. D ie Engel in Raumschiffen (wo sind diese eigentlich in 
diesem Drama?) sind also zurück. 

Die meisten U FO-Forscher tendieren dahin, die Entführungen als eine seperate Ka­
tegorie von Erfahrungen zu nehmen. um sich von den Kontaktlern abzugrenzen - dies 
aus ?en selben Gründen. wie in der Vor-Entführungs-Ära sich U FOlogen von den CE 
Il l-Fallen fundamental trennten, um sich von den Kontaktler-Storys abzuheben. Wäh­
rend CE I I I -Zeugen in den angeblich echten Begegnungen (hier setzen wir aber auch 
ein großes Fragezeichen) keine Kommunikation erfuhren, die Öffentlichkeit scheuten 
(?) und im allgemeinen das selbe soziale Profil wie andere U FO-Zeugen mitbrachten, 
suchten Kontaktler aktiv die Möglichkeit nach Meetings mit den angelikanischen Au­
ßerirdischen. hatten persönliche Historien im Okkultismus (und gelegentlich auch in 
der Kriminalität) und waren allzu schnell dabei Publicity auf sich zu lenken. um Profit 
zu machen . Sogenannte ernsthafte UFOlogen sahen keine Verbindung zwischen UFOs 
als solche und Kontaktlern. Sie warfen den Kontaktlern vor. die U FOs nur als Schema 
der Pop-Kultur einzusetzen ,  um ihre mystischen Visionen darüber zu stülpen oder sie 
als Geldmaschinen auszunutzen. Die Differenz zwischen Okkupanten-Berichte und 
den Kontaktler-Behauptungen liegt darin:  Bei Ersteren. kommunizieren die Aliens nie 
mit den Betroffenen und hinterlassen keine luftigen Botschaften . erklären keine alten 
MenschheitsrätseL geben keine Warnungen und Prophezeiungen bzw esoterischen 
Doktrinen ab. 

Mack·s Entführungs-Opfer haben dagegen Begegnungen mit Humanoiden , auf die 
wieder die alt e Last der Kontaktler-Bewegung zurückfällt. Die Fälle von Mack vermi­
schen Themen aus den CE I Ir s  (nicht -humanoide Wesen tuen nicht-menschliche Din­
ge) und den Kontaktler-Behauptungen (liebevolle New Age-Aliens sind mitten dabei.  die 
Erde und ihre Menschen zu retten) . Für Clark sind die best-dokumentierten CE I I I -Fäl­
le jene von Valensole. Socorro. Kelly-Hopkinsville und BoianaL Hier sollen anomale Ge-
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schehnisse irgendeiner Art passiert sein, während Mack·s Informanten scheinbar ehr­
lich davon überzeugt sein sollen, Anomalie-Erfahrungen selbst gemacht zu haben, die 
man durchaus als "wilde und fantastische Geschichten" behandeln kann,  die nur als 
Erinnerung und Tatsachenbehauptung existieren. In irgendeiner Art und Weise mögen 
sie authentisch sein, aber dies heißt nicht automatisch ,  daß sie auch wertvoll für uns 
sind! Für Mack stellen diese Erfahrungen im Großen und Ganzen eine Zuürckweisung 
der "westlichen Wissenschaft/materialistischen Welt" durch die Aliens dar, was wieder 
seinen politischen Ansichten entspricht. Er fordert von uns ein, die Welt auf den Kopf 
zu stellen, nur weil einige Leute uns bizarre, wenn auch konsistente Storys zu erzählen 
haben. Nicht nur dies,  seine "Opfer" verlieren sich alsbald in Erinnerungen an frühere 
Leben (in einem Fall erinnerte sich einer sogar an Ort eines Roswell-artigen UFO­
Crashs gewesen zu sein) . wobei für uns die Frage aufkommt. ob dies nun Konfabula­
tionen sind , sandem wie groß ihr Anteil daran ist. 

Die Beweislast die die Entführungen mit sich bringen, ist gering. Analysen von an­
geblichen Implantaten , die man in geringer Anzahl von Entführten herausholen konn­
te, ergaben nichts jenseits des Gewöhnlichen. Eine logische Erklärung für den Mangel 
an signifikanten physikalischen Beweisen bei Entführungen ist, daß diese keinerlei 
physikalisch-begründete Ereignisse sind , sandem rein imaginäre. Man mag vielleicht 
falsch liegen, wenn man das UFO-Phänomen mit der puren Angehensweise der materi­
alistischen westlichen Wissenschaft erforschen möchte,  aber alles was jenseits davon 
liegt. weicht der Hoffnung auf eine rationale Erhebung und ein rationales Verständnis 
aus. Nur mit der materialistischen westlichen Methode des Wissensschaftsverständnis­
ses kann man sich dem beeindruckenden Beweis ,  so jedenfalls Clark, hinsichtlich phy­
sikalischen und außergewöhnlichen Anomalien nähem (wenn es sie den gibt) . wie sie 
in physikalischen Spuren- und Radar-Visuellen Fällen auftreten. Das Buch Abduction 
vermittelt uns dagegen eine gute Dose von Mack·s besonderen politischen Überzeugun­
gen, die sich voll auf seine Interpretation der Entführungen auswirken und Einfluß auf 
seine Entführungs-"Opfer" (Opfer ist hier doppeldeutig besetzt) haben. Übel ist, daß 
damit Gehimwäsche betrieben wird. Die Aliens, welche Mack findet, stellen sich als 
das heraus, was Mack für Aliens ausgibt. Mack·s Aliens entstammen dem Kontaktler­
Universum. Sie erinnem an Adamskrs Space Brothers, aber es sind sie nicht. IURs 
Clark traf im November 1 990 einmal mit Mack auf einer U FO-Konferenz in Santa Bar­
bara. Kalifomien , zusammen. Mack hatte nicht viel über U FOs zu berichten gewußt. 
dafür gelangte aber sofort ins schwärmen. wenn es um Politik und Welt-Affären ging. 
Mack brachte die erstaunliche Sicht auf, daß der Anti-Kommunismus eine Form des 
Rassismus sei . 

Clark dagegen sieht das Entführungs-Phänomen im Kontext der globalen ökologi­
schen Krise; es entspringt. und da ist er sich vielleicht mit Mack einig: diese entspringt 
der westlichen materialistischen/dualistischen Weitsicht. Gerade als Dr.John Mack 
sich auf einer großen Promotion-Tour für sein Buch befand .  ging eine Time-bomb 
hoch . Die TI ME-Ausgabe vom 25.April 1 994 brachte ein zweiseitiges Expose unter der 
Schlagzeile : THE MAN FROM OUTER SPACE: Harvard Psychiater John Mack behaup­
tet das die Geschichten von U FO-Entführungen real sind. Aber Experten und ehemali­
ge Patienten sagen. daß seine Forschung falsch ist. Hier finden wir auch die Aussage 
der 37jährigen Donna Bassett. die sich während einer Hypnose-Rückführung daran er­
innert haben will, während der Kuba-Raketenkrise im Jahre 1 962 an Bord eines UFO 
entführt worden zu sein, wo sie nun bereits Präsident John F. Kennedy und den sowje­
tischen Premier- Minister Nikita Chrustschow vorfand . Der sowjetische Führer war völ­
lig aufgebracht hinsichtlich des bevorstehenden Ausbruchs eines Atomkriegs und 
weinte. Bassett gab nun an, sich auf Nikita·s Knie gesetzt. ihre Arme um seinen 
Nacken geschlungen und ihn getröstet zu haben. Die ganze Story war ein Schwindel. 

Macht nichts . als Mack schließlich am 29.April 1 994 in CNN's Crossfire-Talkshow 
auftauchte,  wurde er gefragt, ob es wahr sei, daß er auf Bassett·s Lügengeschichte 
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hereingefallen sei. Mack antwortete: "Ich weiß gar nicht, daß dies eine erfundene Sto­
rys sein soll ."  Als er dann von Gastgeber Michael Kinsley und Talkgast Phil Klass nach 
größerem Hin und Her in die Enge getrieben wurde, gestand er schließlich doch ein: 
"Nein, die Geschichte ist nicht ein bißchen wahr." 

Seitdem 1980 das Buch über den "Roswell-Zwischenfall" (angeboten als Co-Produkt der 
Autoren Charles Berlitz und Bill Moore, in Wirklichkeit aber zu 95 % von Stan Friedman 
bestritten, Moore hatte das Buch dann Berlitz vorgelegt, um es über seinen damals berühm­
ten �amen besser verkaufen zu können! )  die Welt eroberte, gab es bereits viele Aufregun­
gen �m 'f!FO-Feld .<auch wenn es hier schon durch die schriftstellerische Neufassung von 
Berhtz eme MutatiOn erfahren hatte und Friedman nicht mit allem übereinstimmte was da 
veröffentlicht wurde) .  Wir haben es bereits mehrfach anklingen lassen, daß der Roswell­
UFO-Absturz vielleicht nicht ganz jenen bunten Hintergrund hat, wie ihn sich so mancher 
UFO-Ent�usiast h�rbeiwünscht. Ohne Zweifel können wir davon ausgehen: Irgendetwas 
stürzte bei Roswell im Sommer 1 947 ab, und es war nicht sofort klar, um was es sich hierbei 
im Kern gehandelt hat. Vielerlei wilder Spekulationen schoßen hoch: Ja, die ufologische Pa­
ranoia hat viele gescheide Geister in unserem Feld gepackt. Sicher, der Wunsch nach dem 
Kupferkessel voller Gold am Ende des Regenbogens ist verständlich - in Anbetracht nun 
45jährig�r �ühen rund um das UFO-Phänomen. Da muß etwas handfestes her, gerade 
auch weil die Entführungs-Lieblinge entgleiten und auf ein Niveau gelangen, welches dem 
gestandenen UFO-Hardliner wenig gefallen kann. Was wurde wegen dem Roswell-Zwi­
schenfall alles in Gang gesetzt? Zig Bücher, unzählige Artikel, Tausende von Dollar an di­
rekten Forschungsaufwendungen, ein Kongreßangehöriger macht Dampf, vor dem Penta­
gon/Weißen Haus wird ufologisch demonstriert, die Medien und die Öffentlichkeit werden 
herbeigezerrt. Der von vielen immer noch nicht als Schwindel akzeptierte Querschuß na­
mens MJ- 12-"Dokumente" beweist die gefahrliehe Sucht nach dem Wunsch: Möge Science 
Fiction doch endlich Wirklichkeit werden. 

I� de� Juli 94-Ausgabe ?es Skeptics UFO Newsletter von Phil Klass dürfen wir einige 
Nemgkeiten erfahren .  Zwm unabhängige UFO-Forscher und die US-Luftwaffe entdeckten 
nun, was wirklich bei Roswell abstürzte. Die erste Spur fand Robert G.Todd aus Ardmore 
Pa. ,  welcher sich seit Jahren müht, via der Freedom of Information ActJFO IA ehemals ge� 
heimgeha�tende Regierungsdokumente zu ergattern. Er stellte nun fest, daß das gestrande­
te FlugobJekt dem ehemals streng-geheimen Project Mogul zuzuordnen ist. Inzwischen 
stieß auch Karl Pflock auf die Roswell-Project Mogul-Verbindung, der inzwischen einge­
stand: 

"
" Ich bin ?berzeugt, daß aufgrund des Project M�gul der Roswell-Zwischenfall ge­

schah. Selbst ?Ie USAF, welche aufgrund der umfangreichen Untersuchungsbemühungen 
des GAO, nun Ihre Unterlagen wälzte ,  kam nicht umhin ,  diese Project Mogul-Roswell-Ver­
bindung aufzudecken. Die USAF führte eine elektronische Suche in einigen Millionen Doku­
m�nten beim Archiv der Air Force Historical Research Agency durch, ohne dabei auf die 
Stichwörter "Roswell-Incident" , "UFO-Teile" oder "Aliene-Körper" in Bezug zur Wright-Pat­
terson AFB zu stoßen . 

Und um was geht es schließlich: Project Mogul nutzte gigantische, hochfliegende SKY­
HOOK-Ballone als erstes Beobachtungs-System für sowjetische Atomtests. Die Ironie ist 
darin zu finden, daß das allererste Buch zu diesem Thema -"The Roswell Incident"- auf Sei­
te. 39 .das Bild eine� Project Mogul-Skyhooks zeigte, welche u.a .auf dem Alamogordo Army 
Air Field, Neu Mexiko, gestartet wurden - also quasi um die Ecke von Roswell . Die Autoren 
hatten damals den Projekt-Wissenschaftler Charles B .Moore befragt, der jedoch jegliche 
Möglichkeit zurückwies, daß die Trümmer des UFOs auf der Brazel-Ranch von einem seiner 
Ballone stammte. Todd kontaktierte nun Charles Moore noch einmal welcher nun am New 
Mexico Institute of Mining and Technology arbeitet. Dabei kam 'erstaunliches heraus: 
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ProfMoore hatte noch niemals zuvor die Beschreibung Brazel 's über die gefundenen Trüm­
mer gelesen, die man am 9 .Juli _ 1 9�8 in der Rowell Dail7 Record a�gedruckt hatte. Al�, �

u?­
ProfMoore dies erstmals im be1sem von Todd las, fiel 1hm Brazel s Darstellung von eml­
gem Klebeband mit aufgedruckten Blumen innerhalb der Konstruktion" ins Auge .. So

_
�ort er­

innerte er sich, daß der vom Ballon-getragene Radarreflektor (bestehend aus fohenuberzo­
genem Pergament-Papier, entlanggestreckt an einem aus Einzelstöcken bestehenden Balsa­
holz-Rahmen) oftmals von Klebeband fixiert und stabilisiert wurde, auf dem Blumen und 
andere Schmuck-Symbole aufgedruckt war. Vielleicht erklärt dies auch die später von Ma­
jor Marcel und seinem Sohn gemachten Angaben, über angeb

_
liche "Hieroglyphen" a�f dem 

Material .  ProfMoore weiß nicht genau, warum man gerade d1esen Klebeband-Typ mit auf­
gedruckten Blumen etc verwendete, aber man verwen?ete Material teilweise n?ch aus dem 
Manhattan-Projekt (z .B .Radar-Targets ! )  des 2 .Welt�n�gs, wo man n:ass�_

nw�1se kommer­
zielles Ausrüstungsmaterial einsetzte, so auch Matenahen aus Mutter s Nahkastchen. 

Während der ersten Tage im Juni 1 947 wartete Moore und sein Team von Angeh�rigen 
der New York University auf den ersten gigantischen Polyethylen-Skyhook, um an 1hnen 
die Project Mogul-Sensoren anbringen zu können. Inzw�schen . setzten sie ganz� Trauben 
von normalen Wetterballonen zusammen und testeten m1t spezieller lnstrumentierun� Ra­
dareinrichtungen am Boden, um ihre eigene Anlagen zu kalibrieren. Drei Aufnahmen d1eser 
Testreihe wurden übrigens am 10.Juli 1 947 von der Alamogordo News �bgedruckt und ?a­
mit untertitelt daß derartige Ballon-Trauben für manchen UFO-Bencht verantwortheb 
sein mögen. Schlagzeile: "Fantasie von 'Fliegenden Diskus' wird jetzt hier er�lärt."  Di� Ala­
mogordo Army Air Base hatte für die Zeitungsleute einen Ballonstart ar�an�ert! um 1hnen 
zu zeigen, wie ein Wetter-Ballon-Radar-Reflektor ausschaut. Verant�orthch !ur diesen Start 
waren die Watson Laboratorien von der Experimentiergruppe des Atr Matenal Command. 

Inzwischen gelang es Klass weitere Re�erungs-Papiere auf�ugabeln, �ie bisher der 
.
ror­

schung nicht zur Verfügung standen .  Schhcht und emfach bemhalten d1es
_
e, ehemal� T�p 

Secret" und "Secret" gestempelten, Dokumente Informationen aus dem National Arch1v, d1e 
besagen, daß wenn ein UFO nahe Roswell abgestürzt war, h�chste

_ 
Beamte� des USAF-�­

heimdienstes davon niemals unterrichtet wurden. Klass bez1eht s1ch auf em streng-gehei­
mes Memorandum welches er kürzlich im National Archiv fand: Am 27 .Juli 1948, also 
knapp ein Jahr nadh dem vermeintlichen Absturz �ine

_
r angebliche� Fliegende� Untertasse, 

gab Maj .Gen .C .P.Cabell ( Direktor des USAF-Gehe1md1enstes) an semen S�ab d1e Order her­
aus eine Studie von UFO-Sichtungsberichten durchzuführen, "um zu bestimmen, nach wel­
che� Taktik diese Flug-Objekte operieren und die W�hrschei?-lichkeit_ i�r�r Existenz auszu­
loten". Als Reaktion darauf verfaßte der Chef der Air Intelhgence DIVISIOn am 1 l

_
.Oktober 

1948 eine Denkschrift an seinen Direktor, vorbereitet von Col.Brooke E .Allen, Ch1ef of the 
Air Estimates Branch. Hier heißt es: 

"Eine umfangreiche Studie wurde mit allen vorliegenden Informationen durchgeführt, 
unterstützt von allen Abteilungen und der Intelligence Division of �r Materie! Com�and. 
[Anmerkung des Herausgebers: das AMC-HQ befand sich auf der Wnght-Patterson Air For­
ce Base in Dayton, Ohio, wohin man angeblich die Roswell-UFO-Trüm�er

_ 
zur Analyse 

_
ver 

frachtete . ]  Die Meinungen von Aeronautik-lngenieuren und hoch-quahfiz1erten Nachnch­
tendienst-Spezialisten wurden eingebracht, um alle . möglichen Aspe�te der Fr�gestellu�g 
auszuleuchten . Da das Thema jedoch von so auswelchender Natur 1st, k�nn d1�se �tud1e 
nur ein vorläufiger Bericht sein ,  bis wir vielleicht weitergehende InformatiOnen m Randen 
halten werden. Provisorisch können soweit jedoch folgende Schlüße gezogen werden: 

( a) Es muß akzeptiert werden, daß irgendwelche Typen von Flug-?bjekten beobachtet 
werden, obgleich ihre Identifikation und ihre Herkunft nic�t de�tl�ch w�r� : Im Interesse de

_
r 

nationalen Verteidigung wäre es unachtsam, wollte man d1e Moghchke1t ubersehen, daß ei­
nige dieser Objekte von ausländischer Herkunft sind. 

(b) Davon ausgehend, daß die Objekte einmal als au
_
sländisches o��r 

_
ausländisch-gespon­

sertes Gerät identifiziert werden, ist nach ihrem möghchen Grund fur 1hr Auftauchen uber 
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den USA zu suchen. Bemerkenswert sind einige mögliche Erklärungen hierfür: ( 1 )  Man will 
uns weismachen, daß die Atombombe nicht die einzige absolute Waffe ist. (2 )  Es werden fo­
tografische Aufklärungs-Missionen durchgeführt. (3 )  Man testet die US-Luftverteidigung. 
(4) Es werden Gewöhnungsflüge über dem US-Territorium durchgeführt." 

Obwohl die verschiedenen Roswell-Promoter behaupten, Dutzende von Roswellianern 
und Dutzende von Militärs wären am aktuellen Fall beteiligt gewesen , wußte ein Jahr spä­
ter der USAF Director of Intelligence mit seiner Top Secret-Clearance und seiner offensicht­
lichen Position "es wissen zu müßen" ,  immer noch nichts über den harten Beweis des Ros­
well-Objektes, und sein Stab ebenso nicht. Dies ist absurd, wer anderes behauptet, ist von 
der Paranoia befallen. Und es geht noch weiter: Mehr als ein Jahr nach dem Fall Roswell 
wird das Air Materie! Command darum beauftragt, festzustellen ob die UFOs "von inländi­
scher oder ausländischer Herkunft" sind. Das Allen-Memo sorgte dafür, das Maj .Gen.Cabell 
an den Kommando-General des Air Material Command schrieb, dies am 3 .November 1948. 
In diesem ehemals GEHEIM-gestempelten Dokument wird festgestellt, daß die "Identifizie­
rung und Herkunft dieser Objekte für das Hauptquartier immer noch nicht deutlich wurde. 
Es ist wichtig festzustellen, ob diese Objekte nun inländischer oder ausländischer Herkunft 
sind; demnach müßen alle Anstrengungen unternommen werden, um einen folgerungswür­
digen Beweis in Händen zu halten. Um den Bedürfnissen der nationalen Verteidigung ge­
recht zu werden, benötigen wir einen solchen Beweis, um etwaige Gegenmaßnahmen ergrei­
fen zu können."  

Parallel wird die Notwendigkeit erkannt, die amerikanische Öffentlichkeit über den Sta­
tus des Problems aufzuklären, sobald man Gegenmaßnahmen ergreifen müße: "Doch bis 
heute haben wir zu wenige Daten, um sie der Öffentlichkeit präsentieren zu können." Aber auch das Problem, daß die Presse inzwischen rührig geworden ist und nach Antworten for­dert, wurde erkannt und verdeutlicht auch eine Anerkenntnis im USAF-Direktorat: "Schweigen von unserer Seite wird nicht länger akzeptiert werden.  Wir fordern Sie daher auf, uns alle direkten Informationen und ihre Schlußfolgerungen bis zum jetzigen Zeitpunkt bekannt zu machen und Empfehlungen auszusprechen, welche Informationen wir der Pres­se aushändigen können. Ihre Empfehlung sollte die Frage berücksichtigen, ob wir die Infor­mationen selbst der Presse anbieten sollten oder solang zurückgehalten werden sollten, bis die Presse aktiv nach diesen Informationen sucht und anfrägt. "  Hier geht es also nicht um Vertuschung, sondern schlichtweg darum, wer den ersten Schritt tun soll und ob die vorlie­genden Informationen überhaupt ausreichend sind . Es geht nicht darum, was man ver­schweigen soll und was man verheimlichen muß, sondern mehr oder minder darum, daß der Stabsführung selbst der Kragen schier platzte, weil sie dieser leidigen Sache mit unzurei­chenden Informationen ausgesetzt war. Die USAF-Führung wußte nicht zuviel und so viel mehr über UFOs als sonstwer, sondern genauso viel bzw eher genauso wenig wie wir alle damals. 

Und dies ist genau der Punkt: Die Staats-Souveränität und -Autorität wäre in Frage ge­stellt, wenn die gewählte Regierung ( und ihre zu verantwortende Administration ! )  plötzlich im Unklaren sei und keine Antworten parat habe. Innerer Unfrieden aber ist gleichsam ei­ne Bedrohung er nationalen Sicherheit, da der Glaube an den Staat gebrochen würde. Die Phrase der nationalen Sicherheit wurde lange genug in dieser Situation falsch ausgelegt und immer als äußere Bedrohung von externen Eindringlingen verstanden,  sodaß natürlich die außerirdischen Eindringlinge damit gesellschaftsfähig wurden und zum Kern der ufolo gischen Fragestellung geworden ist. 
In allen Roswell-bezogenen Diskussionen wird erklärt, daß die UFO-Trümmer zur WPAFB in Dayton gebracht wurden, um sie dort zu analysieren. Wenn dem so wäre, dann wäre es logisch, daß die einbezogenen USAF-Wissenschaftler sich durch Personal des Bat­teile Memorial Institute in Columbus, Ohio, nur 60 Meilen von Dayton entfernt, beraten lie­ßen. Doch die UFO-Forscherin Jenny Zeidman (vom CUFOS-Stab) arbeitete 1 952 dort, um Computer-Analysen von mehr als 2 .000 UFO-Sichtungs-Berichten durchzuführen, die das Projekt Blaubuch der USAF bereitstellte, um Antworten zu finden, Antworten auf dringli-
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Was ist dran an den MJ-1 2-Papieren u nd an 
der H u mo-Story? 

rasch war er verg riffen ;  

.IIJ1'Z1' IS1'.JJll 
Jt'IIJIJ l}.,ll iJ 1!! ,_ 

der ehemal ige G E P-Sonderband N r. 3 ,  - u nd 
das i n  völ l i g  neu bearbeiteter, stark e rweiterter 
und aktual is ierte r Ausgabe i m  attraktiven D I N­
A-4- Format ! : 

Erfah ren Sie al les zu den MJ- 1 2-Papiere n ,  von denen der 
CUFOR-Mann M. Luckmann sagte : Wenn diese Dokumente 
echt sind, dann sind sie die wichtigsten Beweise, die jemals 
über UFOs bekannt wurden. 

Erfah ren Sie al les zu einer der unglaubl ichsten Kontaktler-Ge­
schichte a l ler  Zeite n ,  d ie h ierzu lande eng m it dem Namen des 
.. Chan nels .. Anq.reas Schneider verbu nden ist.  Sogar 
E R I CH VON DAN I KE N  l ieß sich von den Berichten Schnei­
ders von dessen Begegnungen m it den H u mo-Wesen faszi-. I meren . . .  

Gegen Vorabüberweisung von nur DM 29,-- (incl . Porto + Vers.)  auf 
das Postgiro Karlsruhe Nr. 1 48 1  5 1 - 755 (BLZ 660 1 00 75) von 
R. Henke, Sandhausen erhalten Sie den 1 00 Seiten umfangreichen 
Band jetzt ! ( Bitte beachten Sie, daß ältere Preisangaben , wie sie z.  B. im Son­
derband UFOs 2000 - die Eskalation enthalten sind, keine Gültigkeit mehr besit­
zen) . 
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ehe Fragen aus der oberen Riege der USAF -Stabsführung. 
Jenny Zeidman kennt einige der darin verwickelten Wis­
senschaftler und interviewte sie, wir berichteten. Doch 
niemand wußte etwas von UFO-Teilen, die bei Battelle 
untersucht worden waren. Und die UFO-Forscherin ist 
sich sicher nicht beschwindelt worden zu sein! 

Selbst Phil Klass ruft nun das General Accounting Offi­
ce/GAO auf, beim Batteile Memorial Institute nachzufor­
schen, um im Roswell-Fall weiter zu kommen. Und wenn 
das GAO dort nicht fündig werden sollte,  können wir uns 
immer noch an Stanton Friedman's berühmtes Gesetz er­
innern: "Der Mangel an Beweisen ist kein Beweis für des­
sen Mangel . "  

Egal, der Streit um den Fall Roswell geht weiter. Die  ver­
schiedenen Untersuchungs-Teams liegen untereinander 
im Zank: Kevin Randle und Don Schmitt bilden das eine 
Team, welches jüngst mit dem Buch The Truth About The 
UFO Crash At Roswell herauskam, auf der anderen Seite 
steht Karl Pflock vom FUFOR (welches übrigens im Vor­
feld 12 .594 $ zur Untersuchung durch R&S bereitstellte), 

der sich recht skeptisch über deren neu-entdeckten "first-hand witnesses" ist und ihnen vor­
wirft ansonsten nicht viel neues aufgebracht zu haben. Im anderen Lager findet man Stan­
ton Friedman und William L.Moore, welche ihr Erstlingswerk von 1 980 nach wie vor vertei­
digen und sauer auf das neue von R&S aufgebrachte Crash-Szenario sind. Ein Hauptgru�d 
der Streitigkeiten im Spiel F&M versus R&S ist die Frage nach den in Gen.Ramey 's Büro m 
Forth Worth, Texas, am Nachmittag des 8.Juli 1 947 fotografierten UFO-Trümmern. F&M 
betonen, daß hier die authentischen Trümmer gezeigt wurden, welche Marcel auf der Bra­
zel-Ranch gefunden hatte und die man zum Hauptquartier der 8th Air Force transportierte. 
Marcel selbst hatte ohne Zweifel ausgesagt, daß das fotografierte Material Teil jener Stücke 
war, die er aktuell aufgefunden hatte und daß die Szene keine gestellte war. R&S stimmen 
damit nicht überein und erklären, daß die fotografierten Trümmer zu einem Ballon gehör­
ten und nicht zu den hier diskutierten UFO-Trümmern. Doch wie sollte General Ramey so 
schnell an vergleichbares Material gekommen sein? Auf jeden Fall ist es unüblich, daß ein 
General zufällig einen zerplatzten Ballon und seinen Radar-Reflektor im Büro beherbergt. 
Natürlich kann ein solcher Ballon, nebst Zubehör, im meteorologischen Büro der 8th Air 
Force gefunden werden. Warant Officer Irving Newton war an diesem Tag der einzige 
Diensthabende an dieser Stelle und erinnert sich noch, den Befehl von Gen.Ramey erhalten 
zu haben: "Bewegen Sie ihren Arsch hierher." Newton hatte noch nie erklärt, daß er den 
Ballon und einen Radar-Reflektor herbeischaffen solle, um ihn als UFO-Trümmer ins Büro 
von Ramey zu legen. Ganz im Gegenteil :  Als Newton in das Büro des Generals kam , lagen 
die Teile dort bereits aus. 

Wenig bekannt ist auch, daß der Nachrichtendienst-Offizier beim Eight Air Force Head­
quarters in Forth Worth, Major E . M . Kirton, bereits fünf Stunden nach der Presse-Meldung 
von Lt.Walter Haut auf Reporter-Anfragen reagierte und so der Dallas Morning News er­
klärte, daß an der Geschichte nichts weiter ist und das gefundene Objekt ein Wetterballon 
sei, diese Erklärung sei "die finale Antwort". 

Fälscher wieder unterwegs 
Die berühmten anonymen Quellen schlagen mit Desinformation ( Lügen) zu. Das GAO er­

hielt jetzt eine 22seitige Dokumentation zugespielt, welches ein "Majestic- 12  Group Special 
Operations Manual" darstellen soll und jenen dient, die als militärisches Personal an der 
Bergung von abgestürzten Untertassen und aufgefundenen Alien-Körpern teilnehmen. MJ-
12 hat also einen Ableger gekriegt. Dieses Papier ist mit "TOP SECRET/MAJIC EYES ON-

�i!!i!!!!!jii!!!jjj::!!!!!i!Ji!!!j!!!!!!l!!i!!!j!jj!!i!jjjjjj:!!!!iiJJJiJ!JJJJ!!!!Jj!jjJjjjjj:!!iJJ!J!!jiJ!JJ!!!j!jiijjjJII!l!jjj!jj:!Ji!J!!i!JiJ!!ijJjJ!j!j:!!li!JiJJJJj!!!jJ!ijjj::!JiJJji!Jii!Ji!JJ!jj!!iJJi!JJJjjj!Jii!JJjjjj::!JJ!i!Ji!i!Ji!!iil 

C:· 
. CENAP BEfioAI NB 21 B Junj/Ju!j 1994 •• 

LY" gestempelt und auf den April 1954 datiert. Aber dieses Papier ist den Inhalt nicht wert, 
auf dem er geschrieben ist. Erstens wurde eine Schreibmaschinen-Type verwendet, die es in 
den 50ern gar nicht gab und erst 30 Jahre später mit dem Aufkommen von Laser-Druckern 
in Mode kam . Auch der Wortlaut läßt uns horchen, an einer Stelle heißt es nämlich: "Es ist 
notwendig, falsche Erklärungen abzugeben, um die Sicherheit der Absturzstelle zu gewähr­
leisten. Meteore, heruntergekommene Satelliten, Wetterballone und militärisches Fluggerät 
aller Art, sollen als akzeptabel-klingende Erklärungen hierfür dienen."  Dumm ist, daß es im 
Jahr 1 954 noch gar keine Satelliten kannte und die Welt erst mehr als drei Jahre später 
(arn 4.0ktober 1 957)  vom SPUTNIK der Sowjetunion überrascht wurde. Begleitendes Kar­
teornaterial ist ebenso verdächtig auf heutige Verhältnisse angepaßt: Einer Anweisung die­
ses gefälschten Papers nach, sollen geborgene Raumschiffe und Aliens nach "Area 5 1 ,  S-4" 
verfrachtet werden. Aber die Terminologie "Area 5 1 ,  S-4" ist eine Begriffsgebung aus unse­
ren Tagen und es gab sie 1 954 noch lange nicht. 

George Knapp hielt auf dem MUFON Symposium in Richmond, Virginia, letztes Jahr ei­
nen interessanten Vortrag mit dem Thema Area 5 1 ,  Bob Lazar, and Desinformation. 
Einführend erklärte er unglücklich darüber zu sein, daß die Affare Area 51 inzwischen von 
einer Vielfalt Verschwörungs-Fanatikern, brüllenden Profitgeiern, religiösen Eiferern und 
hoffnungslos abgedrehten Untertassen-Freaks besetzt wurde, um ihre eigene ideologische 
Suppe am Groom Lake zu kochen. Eine Gruppe tauchte inzwischen auf, welche der US-Re­
gierung vorwirft, im ganzen Land Kinder zu entführen, um an ihnen auf Area 51 verbotene 
medizinische Experimente durchzuführen. Einer anderen Lehre nach sollen hier Gedanken­
Kontroll-Strahlenwaffen gebaut werden, um unseren Verstand umzupolen. Anderen Strö­
mungen nach gibt es eine direkte Verbindung zwischen Area 5 1  und dem Regierungs-Mör­
der in Waco, Texas. Ein Mann aus Los Angeles, welcher ehemals 99 Scheine pro Nase für ei­
ne Führung ins Groom Lake-Gebiet nahm, nennt sich nun "den größten UFO-Experten der 
Welt". Nicht nur dies, sondern plötzlich entwickelte er auch PSI-Fähigkeiten und erzählt 
seinen Gästen, daß die Aliens auf Area 51 vom Planeten Krondac, 800 LJ entfernt, stam­
men. Ein anderer Typ ist William Cooper, der sich ebenso als die größte Autorität der Welt 
in Sachen UFOs ausgibt. Für ihn ist Area 51 das Machtzentrum schlechthin und die " Mut­
ter aller Verschwörungen": von hier aus wurde der JFK-Anschlag geleitet, hier sitzt die 
heimliche Weltregierung, illegale regierungsamtliche Drogen-Schmuggelaktionen nehmen 
hier ihren Anfang und es ist das Zentrum von MJ- 12 .  Knapp: "Area 51 ist der Bastard der 
UFOlogie geworden."  

Über die Jahre bekam Knapp wieder und wieder Kontakt zu söldnerähnlichen Vereini­
gungen, die ihm vorschlugen auf Area 51 vorzudringen oder es gleich zu stürmen. Aber auch 
das Basis-Personal bekam den ufologischen Quark um ihre Bastion mit und verschiedene 
Insider-Späße sind inzwischen fest etabliert, ein neues Gebäude wurde so intern auf HAN­
GAR 18 getauft und es sollen Poster in Büros gesehen worden sein, auf denen eine Fliegen­
de Untertasse über dem Gelände eingezeichnet ist und den Untertitel "Sie sind hier!" be­
kam. So ganz ernst nimmt man also auf der Basis selbst die UFO-Story nicht. Ernst dage­
gen sind die Anstrengungen von UFOlogen, nun den Kongreß und seine Abgeordneten auf 
die Roswell-Affäre anzusetzen, sie scharf zu machen. So schrieb u.a .  der Fernseh-Journalist 
Jim Thomas vom Sender WRBL-TV, CBS, Senator Sam Nunn (Georgia) als Leiter des Aus­
schuß für Streitkräfte zwecks Roswell an. Nunn antwortete, daß er die langanhaltende De­
batte über den sogenannten Roswell-Zwischenfall natürlich kenne und vom GAO-Auftrag 
wisse, da alle vom GAO ausfindig gemacht wardenen Dokumente seinem Ausschuß vorge­
legt würden, wenn es sie gibt. 

Im MUFON UFO Journal Nr.3 1 1 , März 1 994, finden wir eine Zusammenfassung des ak­
tuellen Roswell-Buches von R&S . Tatsächlich, viel neues finden wir hier bisher nicht. Wäh­
rend noch zuvor Brigadier General Arthur Exon eine starker Fürsprecher gewesen ist, rela­
tiviert sich nun einiges - seine vorherigen Aussagen waren nur Spekulationen gewesen. Au­
ßerdem erfahren wir, daß die Associated Press zwei Journalisten, Jason Kellahin und Robin 
Adair, ins Roswell-Gebiet geschickt hatte, deren Geschichte jedoch niemals veröffentlicht 
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wurde: sie hatten tatsächlich den bekannten Ballon auf der Brazel-Ranch gesehen und da­
von Fotografien angefertigt, während Militär-Offiziere darum standen! R&S selbst: "Dies 
mag jene Information sein, um den Roswell-Fall zu knacken."  Aber im weiteren Fluß der 
Dinge haben sie ihre eigene Feststellung schnell wieder 'übersehen' .  R&S mühten sich auch 
um das Regierungsprojekt MOON DUST zur Bergung von Trümmerteilen, die aus dem erd­
nahen Raum herabkommen. Mondstaub ist ein hoch-klassifiziertes Projekt und hatte nichts 
mit Blaubuch zu tun und befindet sich auch nicht auf der Wright-Patterson AFB , somit ist 
auch die Hangar 18-Legende gestorben. 

Dies 1. Das i111 cq ... 
t1 Im Zuge der astronomisch-dramatischen Ereignisse um den Einschlag von etwas 

mehr 20 Teilen des zerbrochenen Kometen Sheomaker-Levy 9 aui unserem giganti­
schen Nachlxlrplaneten JUPITER. erreichten uns einige besorgte Anfragen aus der Be­
völkerung. Interessanter Weise wurden diese Menschen von astronomischen Einrich­
tungen an das Centrale Erforschungs-Netz außergewöhnlicher Himmels-Phänomene 
verwiesen, um tröstenden Rat kundzutun. Eigentlich ist es nicht unser Job wegen ein­
deutig astronomischer Ereignisse, die nie anders verstanden wurden. hier zu wirken. Es 
wäre die Aufgabe der jeweiligen astronomischen Einrichtungen gewesen, hier selbst 
die Anrufer zu beraten . 

tl Für unsere UFO-forscherischen Zwecke interessant jedoch ist eine TV-Sendung des 
-4 vom 1 3.7.  1 994 : "Komet aui Kollisionskurs". Hier wurden erstaunliche Meteor-Filmauf­
nahmen gezeigt, die jeder UFO-Forscher im Archiv haben sollte. Wer daran interessiert 
ist und die TV-Ausstrahlung versäumte. kann gerne für Forschungszwecke eine VHS-Vi­
deo-Kopie hiervon erhalten. Schicken Sie dann DM 20,-- an Werner Walter. Wer paral­
lel einher die UFO-Reihe des Schweizer Fernsehens aui Video haben möchte. schicke 
insgesamt DM 60,-- per Einschreibebrief. 

t1 In der Juli-August-Nummer des österr. Magazins STAR OBSERVER finden Sie übri­
gens wunderschönes Bildmaterial zu dem angeblichen UFO-Alarm vom Abend des 
3.Mai 1 994, holen Sie sich dieses Heft, es ist die DM 1 1 , -- wert . 

t1 Ein neues UFO-Video bietet die Firma Videotechnik, Ing. Friedel Hans, Hochstr . 1 08-
1 1 0. A-2380 Perchtoldsdorf, bei 1 80 Minuten Lautzeit an. Hierbei handelt es sich um die 

Highlights des hierzulande kaum beachteten UFO-Kongress in Wien vom 1 2 . - 1 4.No­
vember 1 993, veranstaltet vom UFO-Club Wien unter Ferry Radax. Schwerpunkt und 
Einstieg ist hier Erich von Däniken, der immer das selbe zu erzählen hat und fast schon 
automatisch die selbe Leier abnudelt und sogar die selben Phrasen mit ein und der sel­
ben Betonung einbringt . Filmmaterial ist leider nicht enthalten; zu Worte kommen 
Dr . Johannes Fiebag, Luc Bürgin, Reinhard Habeck und Peter Krassa. Im weiteren wer­
den kurz angebunden John Spencer, Vicky Cooper, Jenny Randles, Philip Mantle und 
Don Ecker zu Worte gelassen (deren Einzelvorträge können jedoch auf Anfrage abgeru­
fen werden!) . Das Werk kostet gerade einmal DM 1 00,-- und ist durchaus im semi-pro­
fessionellen Produktionsbereich angesiedelt. 

t1 Auf in den Buchladen: Raymond E . Fowler kam im Verlag Bastei-Lübbe mit dem 
TB Die Beobachter - Das gro.ße UFO-Buch unter ISBN 3-404-1 3563-6 für DM 1 2,90 heraus. 
Klar, der PR-Manager des Verlags wollte an den Vorgänger. Die Wächter, anlehnen, 
obwohl das im Original bereits 198 1 erschienene Standardwerk Casebook of a UFO In­
vestigator heißt . Der "neue" Fowler wird sogar unter Wert angeboten und würde als 
Hardcover jede ufologische Bibliothek zieren . Die Beobachter trifft nicht jederzeit unse­
ren Geschmack, besonders dann nicht. wenn der Autor (aus welchen Gründen auch 
immer, sie werden nicht deutlich) seine nüchterne Sachlichkeit der 60er und 70er Jahre 
verliert und urplötzlich sich wegen einiger Entführungs-Berichte in Naivität verfällt und 
sich sogar von der Verschwörungs-Paranoia anstecken läßt . Irgendwann ist ein Wan­
del eingetreten, der sich mit Logik nicht erklären läßt . Auf jeden Fall ist das TB in wei­
ten Teilen für Sie von Interesse, da es persönliche Fallrecherchen und Fallbeispiele ent 
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die sicherlich unseren Horizont erweitern. I n  der histori­
Pers:pektive erfahren wir auch einiges über die Ent­

... ri..-11-l, ..,..,.-. der UFO-"Forschung" bei NICAP und stehen wohl 
krit:isclh.er den Aktionen dieser Grup:pe um D. Keyhoe 

v Ein bisher kaum beachtetes und (leider) auch unauffälli­
ges TB erschien bei rororo bereits im Oktober letzten Jahres. 
Herausgeber Gero von Randow nennt seine Sammlung 
Mein JXIIanormales Fahrrad und andere Anlässe zur Skep­
sis, entdeckt im "Skeptical Inquiier). Eilen Sie, bevor es ver­
grüfen ist. Es kostet DM 1 4 ,90 und erschien unter IS�N 3-499-
1 9535-6 . Sie erhalten hier einen wunderbaren Uberblick 
über die paranormale Szene; die UFO-Kapitel kennen Sie be­
reits aus dem CR. Dennoch, wer etwas horizontübergreüend 
denkt und Verständnis für den ganzen okkulten Spukkram 
etc entwickeln möchte, ist mit diesem TB sehr gut bedient . 

Hansjürgen Köhler & Werner Walter besuchten am Wo­
JCtten,en.ae des 1 8 . / 1 9 .Juni 1 994 die Lüdenscheider Kollegen 

zu einem freundschaftlichen Meinungs- w1d 
I'"""'"'-''...U '"""'· "'""'u..:>'''""' .... .,._ .. , aber natürlich auch. um deren neues 

Büro zu bestaunen . Hierbei legte uns Birgit 
J M.osJblEK:k besonders scharfe Aufnalunen aus der Zeit der 
Jahreswende vor. deren Natur sofort zu identüizieren waren. 

v PROTEG unter Frank Oschatz. Frauenstr .8B.  70 1 99 Stutt­
ist eine aktuelle Aktion um im Grenzgebiet der Wissen­

schaft für kritischen Durchblick zu sorgen. Alle drei Monate 
soll es nun eine PROTEG NEWS geben, Jahresabopreis DM 
40.-- .  Es wird eine interdisziplinäre Zeitschrüt im a-4-Format 
ab September 94 erscheinen . die sich um psychologische 
Grenzfragen. naturwissenschaftliche Grundlagenforschung. 
Esoterik und Zivilisationsforschung müht. 

v Der Wahrheit auf der Spur: Die Miethe-Flugschei.be - eine 
reichlich nebulöse Erfindung heißt ein siebenseitiger Beitrag 
von Hans-Justus Meier im Flieger-Kalender 1 995 des Verlags 
E.S .Mittler & Sohn. BerlinjBonnjHerford. Wer sich also für die 
Hitler�sche Flugscheiben-Saga interessiert. ist auch hier gut 
beraten . 

UND lM NÄCHST�N C�? 
Vieles mußte wieder einmal zurückgestellt werden. Für den 
CR 217, Ausgabe August/September 1994, haben wir für Sie 
unter anderem in Vorbereitung: 

UFO-Ortungen via Spionage-Satellit? Das Geheimnis der Ae­
rial-Impacts. Ein Beitrag zum besseren Verständnis über die 
Bedrohung der Erde aus dem Weltraum. 

Ein in die UFO-Szene eingeschleuster CIA-Agent packt aus! 
Welches Interesse der Geheimdienst CIA daran hat, durch ei­
nen Agenten die UFO-Szene auskundschaften zu lassen. 

Und natürlich: Ein neuer, erhellender UFO-Cartoon aus der 
Feder des genialen Ulrich Magin. Stay tuned . . .  


